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5. ielen Orten zumeiſt immer noch aus Angehörigen der unteren ſchädli, weil ſie zur Zerſplitterung führen und weil die heit der Sozialdemokratie gegenüber die monarchiſchgeſinnten
an S Geſellſchaftsklaſſen zuſammen, die dadurch, daß ſie offen mit hohen Vufage en des Kriegervereinsweſens nur Bevölkerungskreiſe ebenſo geſchloſſen zuſammenſtehen.

ihrer monarchiſchen und patriotiſchen Geſinnung hervortreten,, durch Zuſammenfaſſung der Soldaten aller
e den höher ſtehenden Theil des Volkes beſchämen, der leider noch Volksklaſſen erfüllt werden können. Da nun, wie Deutſches Reich

vielſach unthätig bei Seite ſteht. Aus den nationalen Aufgaben oben angedeutet, nach dieſer Richtung hin noch viel zu thun Deutſches Retch.
der Kriegervereine, welche in dem erſten Paragraphen ihrer iſt, ſo ergeht die ernſte Mahnung an alle ehe- Ter Freiſinn und die Ausweifungen. Als die
Satzungen ausgeſprochen ſind, ergiebt ſich, daß, wer nicht auf maligen deutſchen Soldaten, weß Standes ſie auch Freiſinnigen kürzlich mit ihrer Jnterpellation über die

1,70 N. dem Boden der Treue zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und ſein mögen, in die Kriegervereine ein däniſchen Ausweiſungen gütigſt, ſtatt ſich ſelbſt, der
z i. Laterland ſteht, wer, wie die Sozialdemokraten, Kaiſer und zutreten und dort an der Geſun- nationalen Politik und der Regierung einen „großen Tag“

Fürſten beſeitigen, ſtatt des nationalen Staates die Jnter- dung des Volkes mitzuarbeiten. Jnebeſondere bereiteten, leitete Abg. Barth die Begründung mit einer
d. nationale ſetzen will, nicht in die Kriegervereine gehört. Auch ſind die inaktiven Offiziere, in erſter Reihe die höheren Schilderung der angeblichen Harmloſigkeit der

diejenigen gehören nicht hinein, welche einen Sozialdemokraten Offiziere, berufen, hier förderlich zu wirken. Sodann iſt die däniſchen Agitation ein; wenn in Preßartikeln die
s Abgeordneten gewählt haben, auch wenn ſie ſelbſt ver Mitwirkung der Beamten aller Kategorien in den Krieger Losreißung Nordſchleswigs von Deutſchland gefordert

W ſichern, nicht Sozialdemokraten zu ſein. Beim Eintritt in einen vereinen erforderlich, ſchließlich aber ſollte ſich auch der höhere, worden ſei, ſo ſeien ſolche Artikel gar nicht ernſt
Kriegerverein geloben die Mitglieder, Liebe und Treue für nicht beamtete Bürgerſtand der goldenen Worte Sr. Majeſtät zu nehmen; es liege nichts daran, daß es hier und da ein

41 Kaiſer und Reich, für Fürſt und Vaterland zu bethätigen. erinnern, daß die Bürger den Kampf gegen die um paar Agitatoren gebe, die ſich vielleicht ſolchen Jlluſionen hin
35 Wie kann man ſich aber ſtärker gegen dieſes Gelöbniß ver- wälzenden Elemente nicht dem Staate und geben 2c. Nun hat der freiſinnige Verein in Kiel eine Reſo

5 h e e e W mm oo————WS [Nachdruck verboten. gemeinſchaftlich mit dem Könige die geſetzgebende Gewalt aus der Regierung von Samoa einen Freundſchafts und Handels-
Die Samon- Frage üben ſollten, ſtieß dieſes Unternehmen in einigen Landſchaften vertrag.

auf Widerſpruch. Es brachen Unruhen aus. Ein Gegenkönig Als die deutſche Südſee- Geſellſchaft in finanzielle Noth
Von Otto vom Weiler (Straßburg i. E.). wurde aufgeſtellt, und es kam zu langen Kämpfen, die erſt im gerathen war, und die Gefahr drohte, daß nach ihrem Zu-

Die neueſten Vorgänge auf den SamoaJnſeln nehmen Jahre 1873 ihren Abſchluß fanden, nachdem die geſammte ſammenbruch fremde Völker die Früchte deutſcher Unker-
die öffentliche Aufmerkſamkeit ſo lebhaft in Anſpruch, daß eine Regierungsgewalt in die Hände jener beiden Verſammlungen nehmungsluſt, Thatkraft und Arbeit ernten würden, wollte
kurze Darlegung der Samoa-Frage und ihrer geſchichtlichen gelegt worden war. Nun wußte ein Mitglied der der deutſche Reichskanzler Fürſt Bismarck dem durch eine
Entwickelung zeitgemäß erſcheint. amerikaniſchen Kolonie, ein Kolonel Steinberger, ſo großen Garantie die das Reich für die Südſee- Geſellſchaft übernehmen

Welch hohes Jntereſſe Deutſchland an der Geſtaltung der Einfluß auf die neue Regierung, als deren Berather er auftrat, ſollte, vorbeugen. Der Reichstag lehnte aber 1880 dieſe Vorlage
politiſchen Zukunft der SamoaJInſeln hat, erhellt aus ſeinen zu gewinnen, daß er bald im Beſitze aller Macht war. ab, zum großen Bedauern Derjenigen, die in dem gewünſchten
wirthſchaftlichen Beziehungen zu ihnen. Die Ausfuhr dieſer Er wollte dann dieſe dazu benutzen, die Jnſeln in den Eintreten des Reiches eine weſentliche Verſtärkung ihrer Hoſſnung,
Inſeln, die im Jahre 1896 einen Werth von 1054 580 Mark Beſitz der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu bringen, daß die Samog-Jnſeln ſchließlich eine deutſche Kolonie würden,
(gegenüber einer Einfuhr im Werthe von 1216620 Mark) doch ſcheiterte dieſes Beginnen an der Haltung des Kongreſſes geſehen hätten. Jn demſelben Jahre wurde nach dem Tode
aufwies, liegt faſt ausſchließlich in deutſchen Händen. Ebenſo zu Waſhington, welcher damals noch nicht ſo monroeſüchtig des Malietoa Talavou 8. November) ein neuer König ge-
kommt, was die Ausdehnung und die intenſive Bewirthſchaftung war wie heute. Nun ſchlug Steinberger andere Wege ein. wählt, Laupepa aus dem Hauſe Malietoag. Kaum hatten ſich
des Grundeigenthums auf dieſen Jnſeln angeht, keine andere Es gelang ihm, einen Malietao, den jungen Talavoun zum die drei auf der Jnſelgruppe rivaliſirenden Mächte mit ihm
Nation der deutſchen auch nur entfernt gleich. Die Deutſchen Könige zu machen, worauf er als deſſen erſter Miniſter nach darüber verſtändigt, daß an der Spitze der Verwaltung des
beſitzen 30 375 ha wovon 3 200 ha mit einem Aufgebot von Willkur regierte. Da er aber jede Rückſicht bei Seite ſetzte, Bezirkes Apia die dortigen Konſuin ſtehen ſollten, als eine
2000 Arbeitern angebaut ſind, wogegen die Engländer nur ſo brachte er nicht nur die europäiſchen Koloniſten, ſondern auch andere Partei in Tamaſeſe einen Gegenkönig wählte. Jn dem

I 4580 ha haben und nur 300 ha anbauen die Amerikaner, den König gegen ſich auf. Es kam zu Unruhen, in deren nun zwiſchen den beiden Nebenbuhlern ausbrechenden Kriege
Poie politiſch anmaßendſten Rivalen, ſogar nur 8 100 ha beſizen Verlauf der König ſeinen anmaßlichen Miniſter zum Lande wurde auch das Eigenthum der Weißen nicht geſchont und be

und nichts davon unter Kultur halten. Anderen Nationalitäten hinaus zu bringen wußte dadurch aber ſeinen eigenen ſonders litten die Deutſchen darunter. Um dem ein Ende
gehören noch etwa 2 000 ha. Die Begründung dieſer hervor Sturz herbeiführte, da die unter amerikaniſchem Einfluß zu machen, ließ die Regierung des Deutſchen Reiches,
ragenden Stellung der Deutſchen iſt das Verdienſt des Ham ſtehende Volksvertretung ihn abſetzte. Die Bemühungen der welche den Tomaſeſe längſt moraliſch unterſtützt hatte, im
byrger Kaufmanns Godeffroy. Seine Nachfolgerin iſt die amerikaniſchen Kolonie, die Jnſeln unter das Protektorat der Auguſt 1887 den „König““ Malietoa Laupepa gefangen
Deutſche Handels und Plantagengeſellſchaft der Südſeeinſeln““ Vereinigten Staaten zu bringen, dauerten fort, und der nehmen, auf ein Kriegsſchiff ſetzen und nach Kamerun bringen.

mit der Hauptagentur in Apia auf Upolu, der zweitgrößten, amerikaniſche Konſul Griffin verſuchte 1877 ſogar einen Hand Nun wurde Tamgſeſe allgeinein anerkannt. Amerikaniſche Raänke
aber wichtigſten Samoainſel (881 qkw). ſtreich, wurde indeſſen von ſeiner Regierung verleugnet und führten aber bald (9. September 1888) die Aufſtellung eines
e Die deutſchen Erfolge haben natürlich den Neid und die abberufen. Als aber im nächſten Jahre die Taimuag eine be neuen Gegenkönigs herbei, des Mataafa. Dieſer wußte ſich

Fiferſucht der mitbewerbenden Völker geweckt. Die Amerikaner ſondere Geſandtſchaft nach Waſhington ſchickte, kam ein in den Beſitz von Apia zu ſetzen und verſchanzte ſich dort,
und die Engländer bethätigen dieſen Konkurrenzneid bei jeder reund chafts und Meiſtbegünſtigungsvertrag mit den Vereinigten worauf die Kämpfe der Parteien von Neuem begannen. Da
Selegenheit und wiſſen namentlich die häufigen Parteikämpfe taaten zuſtande, worin dieſen unter Anderem der auf der forderte der deutſche Konſul Knappe Einſtellung der Feind-
der eingeborenen Bevölkerung in ihrem Sonderintereſſe auszu Jnſel Tutuila gelegene Hafen PagoPago überlaſſen wurde. ſeligkeiten und Auslieferung der Waffen und wollte dieſes,
deuten. Dieſe im Allgemeinen kriegeriſche Bevölkerung beſteht Nun ſah ſich die Regierung des Deutſchen Reiches veranlaßt, geſtützt auf die Anweſenheit von zwei deutſchen Kriegs
aus zahlreichen Stämmen, an deren Spitze Oberhäuptlinge, die die durch das Vordringen des amerikaniſchen Einfluſſes be ſchiffen, durch Landung von Truppen erzwingen. Die
Tui“ ſtehen, während Bezirksälteſte, die „Taimua“, und Dorf- drohten deutſchen Jntereſſen auf den Samoainſeln zu wahren. Samoaner griffen aber, geführt von einem Amerikaner Klein
ilteſte, die „Faipule“, eine Art Volksvertretung darſtellen. Nachdem auf ihr Geheiß Kapitän von Werner vor Apia er mit Uebermacht an und ſteckten bald darauf ſogar das deutſche
Aus der Reihe der Tui geht durch Wahl der „König“ von ſchienen war und die beiden Häfen Salugfata und Falealili Konſulat in Brand (in der Nacht vom 8. zum 9. Januar 1889).
Samoa hervor, „le Tupu o Samoa“. Dies iſt die Quelle der ewigen auf der Jnſel Upolu als Fauſtpfand in Beſitz genommen hatte, Knappe erklärte nun auf Grund einer mißverſtandenen Depeſche
Parteikämpfe. Als im Jahre 1868 die europäiſchen Koloniſten, um ſetzte er einen gleichlautenden Vertrag, wie den amerikaniſchen aus Berlin den Kriegszuſtand, wogegen die anderen Konſuln
die innerpolitiſchen Verhältniſſe der Jnſel zu ordnen und zu durch. Dieſer Vertrag, welcher vom 24. Januar 1879 datirt, proteſtirten. Die deutſche Regierung mißbilligte das Vorgehen
eſtigen, eine Verfaſſung einführen wollten, demgemäß brachte dem Deutſchen Reiche den Hafen Salugfata als Kohlen Knappes und berief ihn ab. Nachdem auch die Vereinigten

Taimuag als Oberkaus und Zie Faipule als Unterhaus ſtation. Auch England ſchloß am 28. Auguſt 1879 mit Staaten von Nordamerika ihren Konſul abberufen hatten,

Kupfer
Lſirl,

t. 58. Jahtg. 192.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Freitag 3. Februar 1899. Redaktion u. Expeditien: Halle a. 3, Leipfigerfr. 8

Ferliner ßurean: Ferlin SW., Sernburgerſtr. Z.

Kriegervereine gegen Sozialdemokratie.

Ein ſehr beherzigendes Mahnwort richtet das ſoeben vom
Vorſtande des preußiſchen Landeskriegerverbandes in zweiter
gänzlich umgearbeiteter Auflage erſchienene Schriftchen „Krieger
ereine gegen Sozialdemokratie“ von Prof. Dr. A. Weſtphal,
Hauptmann der Landwehr-Jnfanterie, an die gebildeten
Stände. Ausgehend von dem naturgemäßen Beruf der
Kriegervereine, den Boden zu bilden, auf welchem ein
Zuſammenſchluß aller monarchiſch fühlenden Bürger zur Be-
lonung ihrer Geſinnung gegenüber der vaterlandsloſen Sozial
demokratie ungezwungen erfolgen kann, wird die Aufgabe der
riegervereine näher präziſirt, als eine ſoziale, welche aus der
lege der Kameradſchaft, und eine nationale, welche aus der
Iſlege der Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich, zu Landes-
ſürſt und Vaterland, aus dem Feſthalten an einem kräftigen
Nationalbewußtſein erwächſt. Jn erſterer Beziehung kommt ein
mal das Unterſtützungsweſen, welches ja in den
Kriegervereinen bereits einen außerordentlichen Umfang an
genommen hat, in Betracht, ſodann aber insbeſondere die Auf
gabe, die verſchiedenen Stände innerhalb der Vereine
inander innerlich näher zu bringen. Trotzdem die ſegens-
reiche Wirkſamkeit des Kriegervereinsweſens auch in den
höheren Geſellſchaftsklaſſen mehr und mehr geſchätzt wird fehlt
noch viel, daß die Kriegervereine ihre Miſſion, den
ſozialen Haß durch das Zuſammenarbeiten aller Geſellſchafts-
klaſſen wirkſam zu bekämpfen genügend erfüllen können. Die
Mitarbeit der höheren Klaſſen der Bevölkerung iſt noch nicht
überall lebendig genug. Die Kriegervereine ſetzen ſich an

gehen, als wenn man einen Mann in eine geſetzgebende Ver
ſammlung wählt, der dies Alles vernichten willl Durch dieſe
Erwägungen iſt der unanfechtbare Rechtsboden für
die Kriegervereine gegeben, Mitglieder der Sozialdemokratie in
ihren Reihen nicht zu dulden. Dagegen ſind die Anhänger
aller bürgerlichen Parteien, wenn ſie Soldat geweſen ſind, alle,
welche treu zu Kaiſer und Reich, zum nationalen deutſchen
Staate und zu ihrem engeren Bundesſtaate ſtehen, gleichmäßig
berechtigt, in die Kriegervereine einzutreten. Die Kriegervereine
ſind deshalb ein glücklicher Vereinigungspunkt für Männer der
verſchiedenſten politiſchen Anſchauungen, ſofern ſie nur auf dem
Boden des Reichs und der beſtehenden ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſe ſtehen. Die Berechtigung des Parteiweſens an ſich
ſoll nicht beſtritten werden. Parteien ſind noth-
wendig, ohne Widerſtreit der Meinungen kein
Fortſchritt, ſondern Stillſtand und damit Rück-
chritt! Darüber hinaus iſt arer weiter nothwendig, daß
was der Deutſche ſo leicht vergißt das Parteiintereſſe
dem Geſammtintereſſe untergeordnet wird. Dieſe Ueber-
zeugung Jedem, auch dem Geringſten, zu vermitteln, ſind aber
die Kriegervereine überaus geeignet, und hierbei bedarf es der
Zuſammenarbeit aller Bevölkerungsklaſſen und insbeſondere der
Einwirkung der höher Gebildeten auf die minder Bevorzugten.
Die territoriale Zuſammenfaſſung der Kriegervereine nach
Landesverbänden bringt es mit ſich, daß neben ihnen ſich bildende
Sondervereinigungen ehemaliger Soldaten unerwünſcht erſcheinen.
Alle dieſe Vereinigungen, Verband deutſcher Kriegsveteranen,
Artillerie-, Kavallerie-, Pionier, Unteroffizierverbände, Marine
bund ſ. w., ſind der Entwickelung des Kriegervereinsweſens

ſeinen Organen allein überlaſſen, ſondern ſelbſt
mit Hand anlegen ſollten. Welch großes
Feld der Thätigkeit bietet ſich in den Kriegervereinen
den Großinduſtriellen, den Fabrikanten im Verkehr mit ihren
Arbeitern! Wie ſegensreich kann der Gutsbeſitzer hier ſeinen
Leuten gegenüber wirken, beſonders in der jetzigen Zeit, wo die
Sozialdemokratie ihre Agitation bereits auf das Land getragen
hat. Jn allen bürgerlichen Berufsklaſſen aber ſind Diejenigen
vor allen Dingen die berufenſten Mitarbeiter am Kriegerver
einsweſen, welche Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſind. Der
Offizier kann durch richtiges taktvolles Weſen in den Krieger-
vereinen viel Gutes ſtiften freilich durch unrichtiges
Verhalten auch viel verderben. Den richtigen Weg
zu finden, iſt nicht leicht, aber es lohnt ſich, ihn zu ſuchen.
Erfreulicherweiſe hat bereits an zahlreichen Orten das Krieger
vereinsweſens ein wirklich lebendiges Zuſammenarbeiten aller
Stände zu Wo dies der Fall iſt, da blühen die
Vereine, da ſind ſie die Elitevereinigungen des Orts und üben
durch ihr Beiſpiel einen erziehlichen Einfluß auf die heran-
wachſende Generation aus. Jn den Vereinen kann durch
perfönliches Nähertreten der blinde dumpfe Haß, der ſeitens
der Volksverführer gegen alles höher Stehende genährt wird,
bekämpft werden. Der ſogenannte kleine Mann
hat ein feines Empfinden dafür, ob man ein Herz für ihn hat,
und er iſt dankbar dafür. Mögen darum in dieſen Appell
klingt die von warmer Begeiſterung für die gute Sache der
Kriegervereine getragene Schrift aus dieſe Mahnungen einen
lauten Widerhall finden im Herzen patriotiſcher ehemaliger
Soldaten und dieſe dazu beitragen, daß der geſchloſſenen Ein
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lution angenommen, in welcher allerdings die volle Ueberein
ftimmung mit den Ausführungen Pr. Barths ausgeſprochen,
aber zugleich, nach der Betheuerung, daß Nordſchleswig auf
ewig unlösbar mit Deutſchland und Preußen verbunden iſt,

gt erein bedauert, daß eine theilweiſe in
gehäſſigen Formen auftretende däniſche Agitation noch immer

vollzogene Regelung
nehmen die Freiſinnigen in Kiel die
ſehr auf die leichte Achſel, wie Herr

geſagt wird „Der V

gegen dieſe
ankämpft.“ Danach
Sache doch nicht ſo
Dr. Barth es gethan. Uebrigens wird von neuen Aus
weiſungen aus Nordſchleswig berichtet. Das bewieſene
energiſche Zugreifen ſcheint alſo doch noch nicht genügend ge

rn enIndeſſen kommt gelegentlich auch unſeren freiſinnigenWeltbürgern zum Bewußtſein, daß das Deutſche Reich in a
Behandlung von Ausländern wohl kaum am rückſichtsloſeſten
verfährt. So leſen wir heute in einem freiſinnigen
Organ über die ſeit 20. Januar d. J. in den Vereinigten
Staaten beliebte Anwendung der Unterſuchung auf
Grund des Geſetzes gegen die „Paupers“ (mittelloſe Ein
wanderer) auf die Kajütenpaſſagiere: „daß niemals zuvor in
irgend einem Lande etwas Aehnliches an Beläſtigung des
reiſenden Publikums (d. h. der Ausländer, denn Bürger der
Vereinigten Staaten werden der peinlichen Unterſuchung nicht
unterworfen) geleiſtet worden iſt.“ Von anderer Seite wird
mitgetheilt, daß wegen dieſer neuen amerikaniſchen Maßregel
im Reichstag interpellirt werden ſoll.

Die Theorie und die Praxis bei der Sozial
demolratie. Jn dem Programm der ſozialdemokratiſchen
Partei erfährt man bekanntlich über die fundamentalen
Prinzipien der kommuniſtiſchen Geſellſchaft, über die Ver
theilung von Arbeit und Einkommen unter ihre
Mitglieder kein Sterbenswörtchen. Und wo bisher Partei
ſchriften hierüber ſich. verbreiteten, zeigten ſie mehr oder
weniger die Rathloſigkeit ihrer Verfaſſer. Vielleicht aber iſt es
richtig, aus der Praxis der gegenwärtigen Sozialdemokratie
einen Schluß auf die Geſtaltung im Zukunftsſtaate zu ziehen.
Man weiß, daß die Redakteure der ſozialdemokratiſchen Zeitungen
mit ihrem Einkommen von 7000, 6000 Mk. u. ſ. w. eine
Entlohnung beziehen, die ſchlechterdings keine proletariſche iſt.
Was bisher überwiegend ein Privilegium der an der politiſchen
Preſſe angeſtellten „Genoſſen“ war, ſoll jetzt, wie es ſcheint, au
die Beamten der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften und au
die Redakteure der Gewerkſchaftsblätter übertragen werden.
So beklagt ſich der „Grundſtein“, das Organ der Bauarbeiter,
über die ſchlechte Bezahlung der Gewerkſchaftsbeamten und der
Redakteure von Gewerkſchaftsblättern, indem er u. A. ſchreibt:

Bedauerlich und mitunter geradezu verletzend iſt es, wenn
Mitglieder der Organiſation ſelbſt die Arbeitsleiſtung ihrer Be
amten nicht gebührend zu würdigen vermögen und denſelben durch
kleinliche Nörgeleien, betreffend die Gehaitsfrage, das Leben ſauer
machen, wie es leider noch ſo oft der Fall Das rein ge
ſchäftliche, vertragsmäßzige Verhältniß, wie es zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitern beſteht, kann hier nicht Platz greifen
es handelt ſich um wichtige Vertrauenspoſten, zu
denen man die vertrauenswürdigſten, die begabteſten,
die tüchtigſten Mitglieder der Organiſation zu ernennen
pflegt. Die Inhaber dieſer Poſten ſind der ſteten Kontrole ihrer
Auftraggeber ausgeſetzt Aber dieſes ganz ſelbſtverſtändliche
Verhältniß rechtfertigt nicht die Anſchauungen,
die leider noch manche Arbeiter hegen, daß dieGehälter ihrer Beamten möglichſt auf das
Maß des üblichen Arbeitslohnes veſchränkt
bleiben müſſen. Man macht dafür das pro
letariſche Bewußtſein geltend, ohne zuahnren, wie ſehr dieſe Anſchauung denleitenden Grundſätzen des organiſirtenProletariats widerſpricht und die Gerechtig
keit verletzt.

Die „leitenden Grundſätze“ der Sozialdemokratie dürften
eher vom „Grundſtein“ als von den „Genoſſen“ verletzt ſein,
die er tadelt. Wenigſtens gegenüber der kapitaliſtiſchen Wirth
ſchaftsordnung laſſen die ſozialdemokratiſchen Führer es ſich
angelegen ſein, die höhere Bezahlung der Jnhaber „wichtiger
Vertrauenspoſten“ auf das Schärfſte zu tadeln. Man denke nur
an die Kritik, welche die Sozialdemokratie an den Einnahmen
von Bankdirektoren, Aufſichtsräthen u. ſ. w. übt! Die „Sächſ.
Arbeiterztg.“ verallgemeinert noch das Verlangen des „Grund-
V ſie wünſcht, daß alle „Parteiangeſtellten“ beſſer beſoldet
werden.

„Der Gewerkſchafts- oder Parteiangeſtellte“ ſchreibt die „Sächſ.
Arbeiterztg.“ wörtlich, „iſt nun mal nicht nach Angebol und Nach
frage zu bewerthen, er hat einen Vertrauenspoſten und ſoll darin
auch mehr als ſeine gewöhn'iche Lohnarbeiterpflicht thun. Um die
Liebe zur Sache, um die Schaffensfreudigkeit nicht gewaltſam zu
ertödten, müſſen ihm die kleinſten Nörgeleien und Sorgen um ſeine
Exiſtenzmittel erſpart bleiben.“

Es ſpringt in die Augen, daß auch die vorſtehende An
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ſtaatsrechtlich und endgiltig

ſchauung der reine Hohn auf das ſoziald emokra
tiſche Grundprinzip der Gleichheit iſt. Und wie iſt
die ſozialdemokratiſche Forderung die ſchon im Gegenwarts
ſtaate erhoben wird, daß die gewöhnlichen Lohnarbeiter den
r Lohn erhalten ſollen, vereinbar mit dem Eingeſtändniß, daß

iebe zur Sache und Schaffensfreudigkeit durch eine unterſchiedliche
Bezahlung wachgehalten werden müſſen Doch was kümmert die

r der „gewöhnliche Lehnarbeiter“? Den
„Parteiangeſtellten“ genügt es eben, wenn die höhere
Entlohnung ihnen, als den Erkorenen des Proletariats, ge

hlt wird; ſie ſind ja die Herren unter den „Genoſſen“!
ie deutſchen Arbeiter aber mögen doch endlich erkennen, in

wie frevelbafter Weiſe ihnen immer und immer wieder
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führer Sand in die Augen
geſtreut wird!

Was der Ausſtand in Krefeld lehrt. Die neueſten
Nachrichten beſagen, daß der Ausſtand der Webe r in
Krefeld ſeinem Ende entgegengehe. Die
werden immer ſpärlicher und es iſt ein öffentliches Geheimniß,
daß die Streikenden in wenigen Tagen die Arbeit wieder auf
nehmen werden. Die Streikenden haben nun geſehen, was ſie
von den Fabeleien der Gewerkſchaftsagi-
tatoren zu halten haben, daß die geſammte Sozialdemo
kratie ſie unterſtützen werde. Vielleicht lernen die Arbeiter
daraus, daß es immer ein Fehler iſt, Konjunkturen ſo aus-

daß es bis zum vffenen Lohn-ampf kommt. Die vielen Niederlagen bei Ausſtänden haben
die Arbeiter bisher leider noch nicht klüger gemacht und die
großen hohlen Worte der gewiſſenloſen Agitatoren nehmen ſie
vielfach noch immer gefangen. Selbſt die Niederlagen, die ſie
ſich bei Streiks holen, die vom Zaun gebrochen werden, um zu
eigen, daß „alle Räder ſtille ſtehen“, wenn ihr ſtarker Arm
ies ſo will, werden von den Agitatoren dahin ausgenützt, die

Arbeiterwelt mit der Phraſe aufzureizen, „daß man ſehe, wie
nothwendig es iſt, die Macht des Kapitals zu brechen““. Das
öde, inhalteloſe und alle niederen Jnſtinkte wach rufende Wort
thut noch immer ſeine Schuldigkeit und dabei behaupten
die ſozialdemokratiſchen Führer, ſie klärten das Volk auf, er
weiterten ſeinen Horizont, denn Wiſſen mache „frei“. Die
Lehre von Krefeld wird hoffentlich ſicher Vielen eine Warnung
ſein.

Die Poeſie der Sozialdemokratie Bekanntlich wird
noch immer von einer angeblichen „Mauſerung“, von einer
„ſanfteren Tonart“ der Sozialdemokratie
gefaſelt wenn aber dieſer Heuchelei die Maske abgeriſſen wird,
dann erhebt ſich ein Gezeter in der geſammten „freiſinnigen“
Preſſe. Vielleicht wirkt auf dieſe harmloſen Gemüther das
nachſtehende Gedicht doch als ein kleiner Dämpfer, das die
„Krz. Ztg.“ zufällig in Nr. 327 des in Stuttgart erſcheinenden
Witzblattes der Sozialdemokratie, genannt „Der wahre Jacob“,
fand. Es lautet:

„Lied.
Spott und Hohn,

Revolution,
Auto- und Ariſtokrat:
Der Rächer naht, der Rächer naht,
Das Proletariat

Teufel, Graus!
Pfaff', 's iſt aus,
Dre mit ihnen, keine Gnad':

er Ketzer naht, der Ketzer naht,
Das Proletariat!

Sapperment,
's geht zu End',
Bourgeois iſt auch nicht ſchad':
Der Erbe naht, der Erbe naht,

Das Proletariat! B.Eines Kommentars bedarf dieſes „Lied“ auf den Zukunfts
ſtaat nicht nur ſoviel ſei bemerkt, daß die Wendung „Pfaff,
s iſt aus“ eine treffliche Jlluſtration zu dem von der Sozial
demokratie in Anſpruch genommenen „Grundſatz“ liefert:
„Religion iſt Privatſache!“

Ausland.
Rußland.

Rußland in Aſien.Reiſende berichten, daß die Mandſchurei bereits eine ſtark ruſſiſche
hyſiognomie aufweiſt. An allen ſtark vevölkerten Punkten, Dörfern

und Gebirgsübergängen ſind KoſakenAbtheilun en placirt. Von
Nju Tſchuant bis nach Wladiwoſtock und von Tſchita bis Girin iſt
ſtarke ruſſiſche militäriſche Organiſation bemerkbar. Jn Wladiwoſtock
ſtehen 5000 Mann, in Chutan ein Bataillon, weiter nach Sanſin
noch 3 Bataillone. Angefangen von Mukden hinab zur großen
Mauer ſtößt man wieder auf ſtarke Poſten. Koſaken trifft man
überall an. Bei Girin ſtehen außerdem noch 2 Bataillone Sappeure
an manchen Punkten ſind ruſſiſche und chineſiſche Flaggen aufgehißt'
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wurde zwiſchen den drei rivaliſirenden Mächten eine Konferenz
in Berlin zu »gemeinſamer Regelung der Samoafrage
vereinbart.

Jnzwiſchen ſchienen auch die Elemente ein Wort in der
Sache mitreden zu wollen. Unvergeſſen iſt wohl der Orkan,
der die drei vor Apia liegenden deutſchen Kriegsſchiffe (Olga,
Adler und Eber) und ebenſo die drei amerikaniſchen ſtranden
und (außer Olga) ſcheitern machte. Von deutſcher Seite
ertranken 5 Offiziere und 90 Mann. Der Verluſt der
Amerikaner war noch größer. Dies geſchah am 16. März.
Am 29. April trat die Samoa- Konferenz in Berlin zu
ſammen. Leider fiel ſie in eine den (uneingeſtandenen) Zielen
der deutſchen Politik ungünſtige Zeit. Jn den Vereinigten
Staaten hatte ſich nämlich der Gedanke verſtärkt, daß der Stille
Ozean den Amerikanern und den oſtaſiatiſchen Völkern gehöre
und daß die Erwerbung von Jnſeln des Stillen Ozeans durch
europäſſche Staaten die amerikaniſchen Intereſſen verletze.
George H. Bates war es, der in einer Flugſchrift: „Einige
Streiflichter zur Samoagfrage“ den allamerikaniſchen Grundſatz
aufſtellte, daß die Monroedoctrin Europa nicht allein
neue Eroberungen auf dem amerikaniſchen Feſtland, ſondern
überhaupt Alles verwehre, was den Frieden und die Sicherheit
Amerikas gefährden könnte. Während alſo die genannte
Doctrin früher nur das Feſtland für die Amerikaner forderte,
er ſie nun dafür einen unbeſtimmten Begriff, auf Grund
eſſen die Vereinigten Staaten ſich überall, wo es ihnen be

lieben würde, einmiſchen könnten. Als nun Bates als dritter
Vertreter der Vereinigten Staaten an der Berliner Samog-
Konferenz theilnahm, gewann er die Regierung und die öffent-
liche Meinung ſeines Landes für den Standpunkt, daß die
Beſitznahme der Sandwich Jnſeln und der Samoa Jnſeln
die Herrſchaft der Vereinigten Staaten im Stillen Ozean
begründen müſſe, weshalb die Dinge auf Samoa noth-
wendig in der Schwebe erhalten werden mußten. Somit iſt
der deutſche Mißerfolg auf der Samoga Konferenz ſehr begreif

datiren und im Dezember jenes Jahres veröffentlicht wurden,
erklärten die Jnſelgruppe für unabhängig und neutral und ſtellten
ſie unter das Protektorat der drei Vertragsmächte. Zugleich ſchuf
die Konferenz die Stellung eines Oberrichters von Samoa
und beſtimmte, daß dieſer Oberrichter ſowie der Vorſitzende
des Gemeinderaths von Apia von den Vertragsmächten

emeinſam (und im Falle nicht zu erzielender Einigung vomKönig von Schweden) ernannt werden llten Das Recht der

Eingeborenen, ihren „König“ zu wählen, blieb zwar beſtehen,
doch ſoll die Gültigkeit der Wahl von ihrer Beſtätigung durch
den Oberrichter abhängen, welcher über dritte Anſprüche zu ent
ſcheiden hat. Auch wurden die Eingeborenen im Verkaufe
ihrer Ländereien beſchränkt. Wie Alles das in der Praxis
wirkte, hat die Folgezeit nur zu deutlich gezeigt.

Nachdem der in dentſcher Gefangenſchaft gehaltene
Malietoa Laupepa in Freiheit geſetzt und nach Apia zurückge-
bracht worden war, wurde derſelbe 1890 von den Vertrags
mächten als König von Samoa anerkannt. Die nun geſchaffene
Ruhe war nicht von Dauer, obwohl Tamaſeſe 1891 geſtorben
war. Jm Juli 1893 erhob Malietoa's alter Nebenbuhler
Mataagfa wieder die Waffen. Mit deutſcher und engliſcher
Hilfe beſiegte zwar Malietoa ſeinen Gegner, worauf dieſer als
Gefangener auf den Marſchallinſeln internirt wurde, aber bereits
im Sommer 1894 gab es neue Unruhen, da eine Partei,
wohl nicht ohne Mitwirkung von amerikaniſcher Seite,
den jungen Tamgſeſe, den Sohn des 1891 geſtorbenen Gegen
königs gleichen Namens, zum König wählte. Abermals mußte
ein deutſches und ein engliſches Kriegsſchiff h und die
Ruhe herſtellen. Dieſe ſich ſtets wiederholenden Ruheſtörungen,.
denen neuere und die neueſten gefolgt ſind, haben die Unhalt-
barkeit der auf den SamoaJnſeln beſtehenden Zuſtände er
wieſen. Die Nothwendigkeit, eine kräftige einheitliche Regierung
z ſchaffen, liegt auf der Hand. Dieſe Regierung hätte längſt

em Deutſchen Reiche zufallen müſſen, da die deutſchen Handels
und Plantagenintereſſen diejenigen der andern Mächte, wie

lich. Die Beſchlüſſe dieſer Konferenz. die vom 14. Juni 1889

Bulgarten.
Zur Lage.

Nachdem der Termin der Zuſtimmung des Sultans zu d
Bahnabkommen am 1. Februar reſultatlos verſtrichen iſt, erkſg
der Miniſterrath die Verträge für annullirt. Der Finanzminſ
theilte dies dem Vertreter des Syndikats mit. Die Regierung x
zu demſelben in beſte Beziehungen treten und neue Verhandlung
eröffnen. Das Finanzſyndikat erklärte, der Regierung jede
leichterung zu bieten. Im ganzen Lande herrſcht vollkommene
und Ordnung, das Parlament wird aufgelöſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

ss. Schlettau b. Halle, 2. Februar. (Beim Spiel vie
unglückte) das 4jährige Kind Richard Schönfeld, indem
ausglitt und ſo heftig niederſtürzte, daß es einen Bruch des re
Oberſchenkels erlitt. Der Kleine iſt in die Halleſche Klink geſqh
worden.

-t- Döllnitz (Saalkreis), 2. Februar. (Bubenſtreiche)
letzter Zeit ſind unweit des hieſigen Ortes durch Bubenhände öf
an den Telegraphen und Fernſprechleitungen die Jſolatoren
trümmert worden. Trotz der vom Poſtamt Ammendorf Raden
angeſtellten Recherchen iſt es nicht gelungen, den oder die T
dingfeſt zu machen. Auf dergleichen Büberei ſteht bekanntliqh h
exemplariſche Strafe, nämlich nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche
fängnißſtrafen bis zu 3 Jahren.

t Gröbers (Saalkreis), 2. Februar. (Näch tlihg
Ueberfall.) Als in der Nacht vom Sonntag zum Mon
Morgens gegen 4 Uhr Herr Landwirth B. aus dem benachbuh
Lochau ſeinen Bruder zum hieſigen Bahnhof fuhr, traf er zwith
dem Pritſchönaer Wege und dem hieſigen Orte einen Sie
machermeiſter, der ihm von Perſon bekannt war und ſt
Reparaturen hier ausgeführt, vollſtändig blutüberſtrömt
Der Mann erzählte, daß er unweit des hieſigen Ortes von ein
aus dem Straßengraben ſpringenden Individuum, welches es
einen Raub abgeſehen habe, überfallen worden ſei. Da er ſihh
Wegelagerer energiſch wiederſetzt, habe dieſer mit einem Knüppe u
ihn losgeſchlagen und ihm ſtark blutende Verletzungen am u
beigebracht. Auf ſeine Hilferufe und durch Wagengeraſſel ehe
kommenden Geſchirrs erſchreckt, habe der freche Patron von ihm e
gelaſſen und ſei entflohen.

-t- Lochau (Saalkreis), 1. Februar. (Jn Lebens gefahn
Mehrere Knaben veranügten ſich geſtern auf dem nach Weſ eniß
zu gelegenen Rittergutsteiche wit Schlittſchuhlaufen. Der 12 jäh
Kroſtewitz kam dabei einer Stelle zu nahe, wo kürzlich erſt
Eisgewinnung Eis weggefahren war. Die ganz dünne Eisdecke dialsbald durch und K. verſchwand in der üfe. Zum Glück v
mochie er ſich noch an dem Eiſe feſtzuhalten. Der in unmitielbur
Nähe beſchäftigte Arbeiter Kloppe ſprang hinzu und rettete d
Knaben von dem ſicheren Tode des Ertrinkens, indem er mitth
eines Hakens den Eingebrochenen aus dem naſſen Element heraus

t- Oémünde (Saalkreis), 2. Februar. Flecktyphus di
Maſſenerkrankungen, welche vor einiger Zeit hier und in der Un
gebung auftraten und deren Symptome auf Typhus deuteten, ſind
nach ärztlichem Gutachten als Flecktyphus konſtatirt worden. Leider
verläuft dieſe Krankbeit nicht gutartig, indem im benadhbarten
Wiſenena zwei Mitglieder einer Familie, im beſten und kräftgſten
Alter ſtehend, der tückiſchen Krankheit zum Opfer gefallen fud, Die

Urſache der Krankheit ſoll im Genuß ſchlechten Waſſers w
ſuchen ſein. Thatſächlich haben Beobachtungen ergeben, daß ivfolge
des milden Winters die Quellen jetzt recht hoch ſtehen und daher
wohl anzunehmen iſt, daß das Waſſer keine genügende Filtraion
erfährt. Doch bleiben nähere Unterſuchungen hierüber abzuwarten,

Delitzſch, 2. Februar. (Anleihe.) Die Stadtverordneten
verſammlung genehmigte eine neue Anleihe von 240000 M
Unfere Stadt hat nunmehr im Ganzen 600 000 Mk. Schulden. Die
Summe ſteht einem Eigenthum von etwa 1000000 Mk. un
einem Reſervefonds von 80 000 Mk. gegenüber. Die neue Anleih,
die mit 3 Prozent verzinſt und mit 17, Prozent amortiſirt wird, ſo
zu Pflaſterungs und Kanaliſationszwecken verwendet werden.

M Mühlberg a. E., 2. Februar. (Land wirtſchaft
licher Verein. Privatſchule. Aufgefunden.) d
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Mühlberg un
Umgegend machte der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Abel
Coßdorf, zunächſt davon Mittheilung, daß bei Bezug von
O ldenburger oder Holländer Buillen die Landwirthſchaft
kammer für jeden Bullen 50 Mk. Entſchädigung zahlt. Her
Dr. Jürgens- Halle hielt ſodann einen mit großem Intereſſe
aufgenommenen Vortrag über „Volkswirthſchaftliche Fragen.“

ahresrechnung weiſt in Einnahme 688 Mk. 43 Pf. und in Ausgeh
19 Mk. 03 Pf. nach, ſo daß ein Vorſchuß von 30 Mk. 60 Pf.

erforderlich geweſen iſt. Das Vereinsvermögen beträgt 1339 M.
67 Der Verein zählt 93 Mitglieder. Einem ſthn
ſeit angem hervorgetretenen Bedürfniß entſprechend, be
abſichtigt man, in unſerer Stadt zu ſtern eine privah
Schuleinrichtung ins Leben zu rufen, um der hieſigen Jugend
Gelegenheit zu geben, ſich eine über das Ziel der Volksſchule hinaus
gehende Bildung anzueignen. Plötzlich verſchwunden iſt vor ca
7 Wochen der Sattlermeiſter Friedrich Förſter im benachbarten
Belgern. Alle Nachforſchungen nach feinem Verbleib waren
bisher erfolglos geblieben. Da der Genannte ſchon mehrfach Spuren
von Geiſtesgeſtörtheit gezeigt hatte, ſo glaubte man, daß ihm ein
Unfall zugeſtoßen, welche Vermuthung noch dadurch verſtärkt wurde,
daß man auf einer Elbbuhne ſeine Fuß ekleidung vorfand. Vorgeftern
iſt nun der Leichnam des Unglücklichen unterhalb der Fähre von
Fiſchern mit dem Netz ans Land gezogen worden.

Saugerharſen, 2. Februar. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Die geſtrige erſte diesjährige Vereinsverſammlung er
öffnete der Vorſitzende, Herr Rödger, mit einem Rückolick auf alle
wiſſenswerthen landwirthſchaftlichen Vorkommniſſe des verfloſſenen
Geſchäftsjahres. Nach Streifung der mißlichen Arbeiterverhältn'ſſe
in der Landwirthſchaft kam Herr Rödger dann auf den
von Herrn Göſchel-Oberröblingen geſtellten Antrag, dort
ſelbſt eine Kgl. Hengſtſtation zu errichten, zu ſprechen.
Als Beweis ſeiner dahingehenden Bemühungen konnte
der Herr Vorſitzende die erfreuliche Mittheilung machen, daß bereit
165 Stuten gemeldet ſeien und ihm Herr Landes-Oekonomierath
v. Mendel die Errichtung einer ſolchen Station für nächſtes Jahr in
Ausficht geſtellt habe. Ein geplanter Lehrkurſus für land
wirthſchaftliche Buchführung, 6 Stunden umfaſſend, wurde in Erinnerung gebracht und zur e an demſelben aufgefordert. Nach

kurzer Rechrungslegung durch Herrn Stadtrath Boſſe ſchloß das
abgelaufene Geſchäſtsjahr mit einem kleinen Minus. Der Ver
mögensbeſtand des Vereins beträgt 2805 Mk.

Roßleben, 2. Februar. (Volksthümliche Auf
führungen.) Jn Roßleben endeten dieſer Tage die Aufführunzen
der „Spinnſtubengeſchichten aus dem Unſtrutthale“,
die der Jungfrauenverein zur Feier von Kaiſers Geburtstag
veranſtaltet hatte. Der Zuſpruch zu dieſen Darſtellungen war auch

aus der Umgegend ſehr rege die Zahl der Beſucher hat etwa
Perſonen an 4 Abenden betragen. Ueber das Dargebotene an Dekla
mationen, Liedern und lebenden Bildern herrſchte ſtets nur s
Stimme des Lobes. Fortgeſetzt reicher Beifall wurde den Mil
wirkenden gezollt der Reinertrag der Aufführungen wird recht an

W Hecyvurg, 1 Febr. (Körbisdorf), In ihrer je
reyburg, 1. Febr. rbisdorf. n overarbeitete die Zuckerfabrik Körbisdorfbeendeten Campagne

946 580 Ctr. Zuckerrüben. GröſX Freyburg, 2. Febr. (Goldene Hochzeit.) Jn Sie
feierte das Friedrich Gepper t'ſche Ehepaar ſeine goldene Ho atb
und wurde vielfach erfreut. So überwieſen der Gemeindekirchtnre
und der Vefitzer des dortigen Rittergutes, Herr Baron von Helldo
ingſt, j einen hübſchen Geldbetrag; das Geſchenk des r
öhe von 30 Mk. äüberreichte der Ortsgeiſtliche Herr Müſ
eider war der Jubelbräutigam durch Krankheit ans Bett h

Möge er bald geneſen und ihm und ſeiner Frau ein heiterer Ledargelegt, weit überwiegen. abend beſchieden ſein.
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Sferfeld, 1. Februar. (HDer Verein für Land
wirthſchaft und Gewerbe, Obſtbau und Geflügel-zucht) hierſelbſt, korporatives Mitglied des Geflügelzüchter Verbandes
zu Halle, wählte in ſeiner letzten ordentlichen GeneralVerſammlung
den bisherigen Schriftführer, Buchdruckereibeſitzer R. Bliedtner zum
erſten, Mühlenguisbeſitzer Kutzſchdach in Waldau zum zweiten Vor
ſitzenden, Kunſtgärtner Heiligenſtädt in Liſſen zum Schriftführer und
Rathskellerwirth Fr. Herrmann hier zum Kaſſirer. Die Erfolge
des Vereinsjahres 1898 waren ſehr gute. Zur Geflügel Ausſtellung
im Frühjahr 1898 wurden Staats-, Verbands und Vereins-
Geld und Ehrenpreiſe im Werthe von über 600 Mark (wovon aus
der Vereinskaſſe für über 100 Mk.) und zur Obſtausſtellung Vreiſe
im Werthe von über 100 Mk. (nur aus der Vereinskaſſe) vertheilt
und auch mehrere rig dazu gehalten. Der Verein beſchloß die
Schaffung neuer ſehr praktiſcher Käfige, wozu die Stadtverordneten
300 Mk. Beihilfe bewilligten. Zum weitberühmten ſog. 1. diesjährigen
Geflügelmar.t am 21. Februar ſoll zur Hebung der Raſſegeflügelzucht
ein „Raſſegeflügel-Verkaufsmarkt“ abgehalſen werden,
zu welchem Raſſezüchter ihre verkäuflichen Stämme ſtand-
geldfrei zum Verkauf ſtellen können. Anmeldebogen beim Vorfſitzenden.

Oſterfeld, 1. Feb. (KKameradſchaft. Hausbeſitzer
Verſicherung. Vortrag.) Heute winde der ſchon lange
erwerbsunfähige unbemittelte Arbeiter Rauch, ein Veteran von
1870 71, welcher trotz ſeiner Armuth ſich einen patriotiſchen Sinn
bewahrte, vom hieſigen Krieger Verein, deſſen Mitglied er früher
geweſen, mit allen militäriſchen Ehren zur letzten Rube beſtattet.
S Geſtern hielt ein Inſpektor der Haftpflicht Verſicherung
„Wilhelma“ hier einen Vortrag über die Zweckmäßigkeit der
Letzteren. Sämmtliche Mitglieder des Bürger Vereins traten der
Veiſicherung bei. Im Verein für Landwirthſchaft und Ge
werbe c. wird nächſten Sonnabend Herr Lehrer Kirchner aus Liſſen
einen Vortrag über die Schädlinge des Obſtbaues und ihre Be
kämpfung halten.

t. Quedlinburg. 2. Februar. (Petition an den Eiſen-
bahnminiſter.) Jn der Stadtverordnetenverſammlung wurde
beſchloſſen, behufs Erlangung einer beſſeren Zugverdin dung
mit Berlin an den Eiſenbahnminiſter eine Petition einzureichen
und zwar mit dem Hinweiſe, daß der Perſonen und Güterverkehr
unſerer Station ſoviel Ueberſchüſſe aufweint, daß eine Neueinlage
zweier Perſonenzüge, die zugleich auch eine beſſere Verbindung
mit Halle und Braunſchweig mit ſich brächten, gerecht
fertigt ſei. Berei's früher ſind Verſuche zur Erlangung der gewünſchten
Verdindung bei der Eiſenbahndirektion Magdeburg gemacht, aber
ohne Exfolg geblieben.

Aſchersleben, 2. Februar. (Richter Lynch.) Unter
dieſer Spitzmarke brachten wir geſtern eine Notiz unter „Aſchers-
leben“. Die bedauerliche Affaire hat ſich indeſſen nicht in Aſchers
leben, ſondern in Huy-Neinſtedt, einem im Kreiſe Oſchers
leben belegenen Walddorfe, ereignet.

Stendal, 2. Febr. (Bismarck-Archiv.) Man geht
hier mit der Abſicht um, dem verſtorbenen Fürſten Bismarck durch
ein Bismarck-Archiv in einem monumentalen Gebäude ein Denkmal
zu errichten. Eine Abordnung, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter
Werner, Landgerichtspräſident Beitzke, Stadtverordnetenvorſteher
Rechtsanwalt Staude und Dr. Segelken, hatte vorgeſtern eine
Audienz bei dem Fürſten Herbert Bismarck in Berlin, um ihn von
dem Vorhaben der Stadt Stendal in Kenntniß zu ſetzen. Die Ab
ordnung fand beſte Aufnahme und die Zuficherung, daß ſowohl der
Fürſt ſelber, als auch die Familie Bismarck ſich für das geplante
BismarckArchiv intereſſiren werden.

Arnſtadt, 2. Februar. (Schenkung. Winter-
vergnügen.) Der Kommerzienrath Ad. Leupold, welcher
kürzlich dem hieſigen Kinderheim 5000 Mk. zuwandte, hat geſtern
auch der hieſigen Bürgerſchule 500 Mk. zugewieſen. Dieſer Betrag
ſoll in die Milchkaſſe fließen, aus welcher 84 arme, würdige Schul
kinder im Winterhalbjahr jeden Tag Frühſtück, beſtehend in
warmer Milch mit Brödchen, erhalten. Auf dem
Thüringerwalde geht der Rennſchlitten flott, auch der Gebrauch des
Hörnerſchtittens iſt dort aufgekommen und auf abſchüſſigen Land
ſtraßen ſauſt derſelbe mit ungeheurer Schnelligkeit thalabwärts. Die
Schn eſchuhe kommen ebenfalls jetzt häufig in Anwendung. Nördlich
des Thüringerwaldes liegt der Schnee nur einige Centimeter hoch.

Fyg, 2. Febr. (BismarckDenkmal.) Auf die vom
hieſigen Ortsausſchuß für Errichtung eines Bismarck-Denk-
mals in Thüringen ergangene Anregung hat ſich das in Weimar
gebildete Komitee durch Oberbürgermeiſter Geheimen Reg.-Rath
Papſt damit einverſtanden erklärt, daß die Vertreter der
Komitee's bezw. Stadiwerwaltungen von Gotha, Erfurt und Weimar
in Gemeinſchaft mit den Vertretern des Jenger Komitec's eine
Einladung zu einer Städteverſammlung in Erfurt erlaſſen, zu
welcher auch der Hauptvorſtand des Thüringer Waldvereins
zugezogen werden ſoll man glaubt, daß ein derartiges gemeinſchaft-
liches Vorgehen der Sache von Nutzen ſein und eine Vereinbarung
ermöglichen wird. Jn ſeiner geſtrigen Sitzung hat das hieſige Denk-
mals-Komitee dieſe Erklärung beiſtimmend zur Kenntniß genommen.
Der Thüringer Waldverein plädirt bekanntlich eifrig für die Errichtung
des Denkmals auf dem Ettersberge zwiſchen Jena und Weimar. DerZweigverein Erfurt hat ſeit Fahren die Erbauung eines Aus-

ſichtethurmes auf dem Ettersberge geplant und hierfür bereits
die Summe von 5000 Mark zuſammengebracht. Jetzt hat der Aus
ſchuß für Errichtung eines Bismarckdenkmals auf dem Ettersberge
dieſen Betrag zur Verfügung, auch ſind noch weitere Beiträge ſeitens
des Waldvereins in Ausſicht geſtellt unter der Bedingung, daß in
der Konſtruktion des Denkmals eine Plattform vorgeſehen wird,
von welcher aus ſich ein umfaſſender Rundblick rings in das Thüringer
Land bietet. Ein Aufruf des Vereins weiſt darauf hin, da der Thüringer-
waldverein allein in den Städten Apolda, Weimar, Erfunt und Gotha
dritthalbtauſend Mitglieder zählt. Er habe ſchon deshalb ein hervorragen-
des Intereſſe an dem Ettersberge, aber auch die andern 70 über ganz
Thüringen verbreiteten Zweigvereine, ſowie die in Barmen, Charlotten
buig und Halle (Saale) domizilirten gleichnamigen Vereine würden
ein Herz dafür haben, daß das von dem Thüringer Volke dem
großen Reichskanzler zu ſtiftende Denkmal nicht in irgend welcher
Stadt, ſondern auf freier Bergeshöhe mitten im Thüringer
Lande errichtet werde.

Chemnitz, 2. Februar. (Eine zärtliche Gattin)
ausbeſitzers K. in Altendorf. Sie ließ ihreniſt die Frau des

Mann nicht in die Wohnung ein, ſo daß er bei Hausleuten um etwas
Eſſen bat. Endlich, nach langem Zögern, öffnete ſie die Thür und
goß ihrem beſtürzt zurückvrallenden Manne brennenden
Spiritus entgegen. Glücklicherweiſe erlitt der wenig beneidens
werthe Gatte nur leichte Brandwunden. Herbeigeeilte Hausbewohner
löſchten den entſtandenen Dielenbrand. Jm Schlafgemach fand man
unter dem Kopfkiſſen einen Strick und neben dem Bette eine Axt,
die von dem Weib in böswilliger Abſicht beret geſtellt worden
waren. Ein Schutzmann verhaftete die zärtliche Ehehälfte.

Braunſchweig, 2. Februar. (Das bbekannte
Demmerſche Haus,) welches abgebrochen werden ſoll, iſt von
der Stadt für 25 000 Mk. angekauft worden, weil ſie die berühmte
Renaiſſarcefaſſade anderweitig anbringen will. Es wäre ſehr zu
beklagen geweſen, wenn Braunſchweig, das durch ſeine eigerartige
mittelalteriche Holzarchitektur Städten wie Nürnberg und Hildesheim
an die Seite geſtellt werden kann, des Demmerſchen Hauſes im
„Sack“ eine Straße unweit des Burgplatzes hätte verluſtig
gehen ſollen, das unter den Sehens würdigkeiten der Stadt Heinrichs
des Löwen einen he rvorragenden Platz einnahm.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Reſte des größten bekannten Thieres der Erde

ſind von Profeſſor Reed in Juraſchichten bei Laramie im amerika-
niſchen Staate Wyoming aufgefunden worden. Das Thier, das zu
der ausgeſtorbenen Reptiliengattung der Dinoſaurier gerechnet werden
muß, mag eine Länge von 40 Meter beſeſſen haben. Dieſe
Schätzung, die man nach den noch aufgefundenen Skelettreſten hat
vornehmen können, verweiſt auf ein Thier, wie man es größer
bisher noch niemals aufgefunden hat. Die Gegend von Laramie iſt
a wegen ihres Neichthums an Reſten ausgeſtorbener riefſiger

eptilien weltberühmt, jedoch gehörten die Funde zum größten Theil
der Kreidezeit an.

Ein nen entdeckter Fluß. Man ſollte es bei unſerer heutigen
Kenntniß von der Erdobverfläche kaum für möglich halten, daß noch
große Ströme exiſtiren kfönnen, von deren Daſein wir keine Kunde
beſitzen. Und doch iſt das der Fall. So hat vor ganz kurzer Zeit
erſt Robert Bell von der Dominion Geological Survey in der
Provinz Quebec einen Fluß entdeckt, den er in Bezug
auf Größe für den ſechſten unter den großen Strö-
men der Erde erklärt. Jedenfalls iſt dieſer neu entdeckte Strom
der größte in Quebec, und es erſcheint in der That unverſtändlich, daß
in einem immerhin doch ziemlich durchforſchten Lande ein ſo be
deutender Waſſerlauf von keinem Reieſnden, keinem Forſcher je ent
deckt wurde. Der Fluß, für den die Indianer übrigens keinen
Namen haben, iſt 500 engliſche Meilen lang und ſehr tief er ſcheint
auf einem groſen Thrile ſeines Laufes für Dampfer ſchiffbar zu ſein
ſeine mittlere Breite beträgt 1/, Kilometer, alſo noch etwas mehr als
eine engliſche Meile, an mehreren Stellen hat er aber ausgedehnte,
ſeeartige Erweiterungen von mehreren Meilen Breite.

Ein Prozeß um die Echtheit eines Rembrandt ſteht in
Berlin bevor. Eine junge Wienerin hatte von einem Sammler das
„Bruſtbild eines jungen Mannes mit Federbarett“
geerbt, das dieſer von einem Händler als garantirt echten Rem
brandt gekauft hatte. Ein Berliner Sammler ſah das Bi'd uno erwarb
es, trotzdem ihm Gerüchte über die Unechtheit zu Ohren gekommen
waren auf Grund der Originalabrechnung des Händlers, auf der ſich der
Vermerk üher die Garantie befindet. Es ſoll ihm auch ein Feuilleton
aus der Feder eines bekannten Berliner Fachmannes, der eine her
vorragende Autorität iſt, vorgelegt worden ſein andererſeits wußte
er, daß derſelbe Fachmann auf eine Anfrage während der Kaufver
handlungen die Echtheit beſtritten hatte. Derſelbe hält das Bild für
ein mittelmäßiges Werk eines Remorandtſchen Schülers. Kurze Zeit
nach dem Abſchluß des Kaufes forderte nun der Käufer den Preis
von 33 000 Mk. zurück mit der Motivirung, das Bild ſei unecht.
Die Angelegenheit iſt durch ein Wiener Blatt in die Oeffentlichkeit
gebracht worden. Die Darſtellung ſoll aber, ſoweit ſie den Berliner
Fachmann betrifft, einſeitig gefärbt ſein. Ein wirkliches Urtheil
wird erſt möglich ſein, wenn der komplizirte Prozeß ſich weiter
entwickelt hat.

ZJn Breslau fand die Erſtaufführung der Oper
„San Lin“ von Viktor Holländer ſtatt, die einen tragiſchen
Stoff aus dem Leben des San Franciscoer Chineſenviertels
behandelt. Das Werk fand am Stadttheater eine ſehr ſympathiſche
Aufnahme. Der Komponiſt war anweſend und wurde zum Schluß
wiederholt lebhaft gerufen.

Köln, 2. Februar. Anläßlich der zum Juni dieſes Jahres
bevorſtehenden Volta- Ausſtellung in Como, für die ſchon
längere Zeit große Vorbereitungen im Gange ſind, hat der Jnter
nationale Verein der Gaſthof Beſitzer zu Köln beſ hloſſen, dem
Komitee dieſer Ausſtellung 3 goldene und 3 ſilberne Medaillen für
hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der elektriſchen Hotel
heizung und für die beſten elektriſchen Kochherde zur Verfügung zu
ſtellen. Das Komitee nahm dieſe Stiftung dankbar an und erbot
ſich zugleich, die beſondere Aufmerkſamkeit der Elektrotechniker auf die
genannten Hotel-Spezialitäten zu lenken.

Gotha, 2. Februar. Mit Genehmigung des Herzogs
Alfred fand geſtern Abend im herzoglichen Hoftheater zum Beſten
des Denkmalfonds für Herzog Ernſt den rommen die Aufführung
des Oratoriums „Guſtav Adolf“ für Chor, Soloſtimmen und
Orcheſter unter der perſönlichen Leitung des Komponiſten Prof.
Dr. Max Bruch, ausgeführt durch den mit Mitgliedern des Alle
meinen Muſikvereins zu Mühlhauſen verſtärkten Gothaer Muſikverein
und die gleichfalls verſtärkte ezzogiwe Hofkapelle ſtatt. Die Soli
ſangen Max Büttner, Frau Geller-Wolter und Heinrich
Zeller aus Weimar. Unter der ſicheren, meiſterlichen Führung
des Komponiſten hatte das Oratorium, von ſolchen für die Sa e
Egerten Mitwirkenden zur Aufführung gebracht, einen vollen

rfolg.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Sexageſimä, den 5. Februar 1899, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Riedewald.

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr:
Archidiak. Pfanne. Montag, den 6. Februar, Abends 6 Uhr:
Eröffnungsgottesdienſt zur Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen
Paſt. Dr. Lepſiu Berlin. St. Ulrich: Vorm. 8,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter.
Vorm. 10 Uhr: Derſelbe. Nach der Predigt Allge neine Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kinder
gottesdienſt im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Adends 6 Uhr:
Diak. Heintke. Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde: Abends
72 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Jugendverein der
Ulrichsgemeinde Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis 91 Uhr,
ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak.
Richter. Evangeliſcher JungfrauenVerein: Montag Abends 5 bis
7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe. JungfrauenVerein der
Ulri sgemeinde: Montag Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Mittwoch, den 8. Februar, Abends 8x Uhr Bibel
ſtunde im Konfirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpred. Wächtler.

Zu -—t. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Miſſions-
ſtunde; Oberpred. Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 UhrPaſt. Hrietſchmann Johannes irche: Vorm. 10 Uhr Hilfspred.
Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſt. Faßmer.
Aoends von 7x bis 92 Uhr Jugendverein, Thomaſiusſtr. 38/39.
Jünglinge herzlich willkommen. Mittwoch, den 8. Februar, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr: Paſt. Faßmer. Berg
mannstroſt: Nachm. 5 Uhr. Hilfspred. Kindervater. Dom-
kirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel. Nach der Predigt:
Vorbereitung und Kommunion Dpr. Beelitz. Nachm. 1 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Dpr. Lic. Lang.
Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nachm.
2 Uhr: Kindergoitesdienſt Diak. Wagner. Abends 5 Uhr Paſtor
Riedel. Zu St. Stephanns Vorm. 10 Uhr (Siehe Paulus-
Gemeinde). Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Paſt. Meinhof.
Abends 5 Uhr Hilfspred. Freybe. Laurentiner Jugendvereine:
a) die Jünglingsabthei ung Sonntag, Abends 8 Uhr, und Mittwoch,
von Abends 8--10x Uhr, Henriettenſtraße 7; b) die Lehrlings-
abtheilung: Sonntag, Abends 8 Uhr, und Mittwoch, von Abends
82 10 Uhr, Henriettenſtr. 18. Paulus- Gemeinde (in
der Stephanuskirche): Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt, Beichte und
Avendmahl Pfarrer Bach. Donnerstag, den 9. Februar, Abends

8 Uhr: Miſſtonsſtunde, Goetheſte. 0 pr. Hiiſspe.v. Lon Brorcker.
Jugendrerein der Paulusgemeinde (14--17 Jahre): Sonntag, den
5. Februar, Abends 7 Uhr, ausnahmsweiſe noch Schillerſtr. 591:
„Von den Perſerkriegen der alten Griechen“. Junge Leute herzlich
willkommen Verſammlungen junger Männer der Paulusgemeinde
(17-—30 Jahre): Jeden Freitag, Abends 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 J.
Freitag, den 10. Februar „Wer ſind die größten deutſchen Männer“
Freie ungezwungene Ausſprache. Junge Männer ſind freundlichſt
eingeladen. Jungfrauen-Verein: Sonntag, Abends von 7- 9 Uhr,
Goetheſtr. 6, part. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Jordan. Zu St. Georgeu: Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. Nachm.
2Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Keller. Abends 5 Uhr Derſelbe.
Donnerstag, den 9. Februar, Abends S Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Wikte. Freitag, den
10. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Keller. Jm
Paul RiebeckStift: Vorm. 88 Uhr: Diak. Witte. Jn derProvinzial Blinden-Anſtalt: Vorm. 10 Uhr: Pred. Riedel.
St. Franziskns und Eliſabethkirche: Morgens T Uhr: Früh
meſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 98 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des VincenzVereins.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten-Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends 8 Uhr: Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von
11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abend 8 Uhr: Predigt.
Zutritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr Paſt. Meltzer. Nachm.
1x Uhr: Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends
6 Uhr: Pred. Bolze. Amtswoche: Paſt. Meltzer. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.
Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vornt.
8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9x Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 23 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings, Männer- und Jung-
frauen Verein Sonntag, Abends 8 Uhr Gemeinſchaftlicher Unterhaltungsabend im Saal Eriftftr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 5. Februar, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 2. Februar 1899.

Aufgevoten: Der Tapezierer Otto Bürger und Bertha Schaaf,
Streiberſir. 16. Der Maurer Friedr. Weinreich, Weingärten 34 und
Bertha Kluge, Friedrichſtr. 4. Der Kupferſchmied Ernſt Knoche und
Louiſe Schaaf, Schillerſtr. 16. Der Kaufmann Louis Völitz,
a. d. Morigtzkirche 4 und Gertrud Herzberg, Zechin.

Eheſchließungen Der Lederfabrikant Aug. Walz, Schleuſtogen
und Bertha Könitzer, Wilhelmſtr. 10. Der Muſiker Herm. Frenzel
und Helene Herzer, Wörmlitzerſtr. 96. Der Bildhauer Herm. Ermiſch,
Moritzkirchhof 11 und Klara Haferung, Jecha.

Geboren: Dem Geſchirrführer Guſt. Gebauer, Langeſtr. 22, S.
Frage Emil Hermann. Dem Dachdeckermſtr. Karl Haack, Mühlweg 37,

Ewma Käthe. Dem Stadtbahnwagenführer Otto Herrmann,
Meckelftr. 6, S. Richard Kurt. Dem Handarb. Hermann Künſtler,

wingerſtr. 20, S. Arno Richard. Dem Buchbinder Rich. Wernecke,
arlſtr. 21, T. Dem Schloſſer Hermann Hauſe, Schimmelitr. 17,

T. Anna Wilhelmine Dorothee Adele. Dem Glaſermſtr. Theodor
Schenk, Blücherſtr. 6, T. Amalie Dora. Dem Vitktualienhändler
Alb. Herrmann, T. Auguſte Anni. Dem Kaufmann Albert Wenfel,
Moritzkirchhof 5, S. Albert Paul Erich. Dem Kaufmann Karl
Dietrich, Landwehrſtr. 12, S. Michael Hugo. Dem Obverkellner Paul
Zwanzig, Breiteſtr. 7, S. Kurt Willy.

Geſtorben Des Buchbinder Rich. Wernecke T., 10 Std.,
Karlſtr. 21. Der Kaufmann Kurt Andrae, 17 J., Jahnſtr. 6. Der
Arbeiter Louis Sitte, 69 J., Diakoniſſenhaus. Franziska Greiner,
29 J., Leſſingſtr. 7. Der Arbeiter Alb. Kaiſer, 44 J., Klinik. Des

Oskar Schütze T. Bertha, 2 J., Ladenbergſtr. 1. Der
rbeiter Friedr. Nordmann, 17 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiſerhof. Dr. phil. Scharre aus Nordhauſen. Frau

Dr. Koch aus Braunſchweig. Dr. Neubauer aus Magd'burg.
Architekt Ld. Felderhoff aus Mülheim a. Ruhr. Rentier Schmidt
nebſt Frau aus Leipzig. Beamter R. Fermer aus Berlin. Betriebs-
leiter C. Görlitz aus Zeitz. Rentier G. Wunderlich aus Bremen.
Rentier Mr. Schoolbred aus Newcaſtle-onTyne (England). Architekt
de Grelle aus Amſterdam Fräulein Siptroht aus Leipzig. Fräulein
Weber aus Halberſtadt. Sergeant Wipper aus Berlin. Sergeant:
Nagel, Schelble, Beckmann, ſämmtlich aus Halberſtadt. Kaufleute
Carl Lichtenſtein aus Hamburg, W. Jacobſohn aus Berlin, Julius
Meyer aus Metz, Paul Flügel aus Dresden.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Red. kt on der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

GSSGGGGOG nane e eVorſicht beim Einkauf von
3 a Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das bekannte bewähſte Mittel gegen Kopf-

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verlehr.

Dieſe Tabietten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz-
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotyeken aus-
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetra en iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [535

A S D. L M AFernspr. 1008. Ausverkauf von Fachern
J. Steinstr. S. wegen Anfgabe.

clin“s 7 ärberet
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 Mark.

Gegründet 1864.

H. C. Weddy-Pönicke
HAILIE a. S. Pernsprecher 292.

Ca. acohtzig complette Betten in verschiedenston Preislagen

Pertigen Betten, Bettfedern, Daunen,
Rosshaaren, Matratzen, eisern. Bettstellen.

Aeltestes und grösstes Specialgeschäft in:

Garantie für tadellose Qualitäten, für
staub- und Kalkſreie Federn

h 83935

Feste billige Preise.
ſtets vorräthig.
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Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Amkliche

iſt die Jnflnenza ausgebrochen.
Wörmlitz, den 2. Februar 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

TagesOrdnung für die Sihnng der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 6. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
I. Mittelbewilligung zur Regulirung der Fahrbahn und des Bürger

ſteiges vor dem UniverſttätsVerwaitungs-Gebäude am Kaulenberg. 2. Petition
Hammer. 3. Verpachtung eines Plages am Moritzwinger zur Aufſtellung eines
Panoramas. 4. Verkauf ſ'ädtiſchen Landes am Moritzzwinger. 5. Vermiethung
des Ladens Nr. 3 im Schmeerſtraßenflügel des Rathskellergebäudes. 6. Verlängerung
des Miethsvertrages über die RathskellerReſtauration. 7. Verlängerung des Mieths
vertrages über die Peißnitz-Reſtauration. 8. Regulirung der Diätenſätze für Bureau
und Kanzleihülfsarbeiter. 9. Mittelbewilligung für Svuldänke c. in den Klaſſen
der Mittelſchule an der Kloſterſtraße. 10. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der
Fortbildungsſchule für 1899. 11. Feſtſetzung des Haushaltsplanes für die katholiſche
Schule für 1899. 12. Feſtſetzung des Haushaltsplanes des Stadtgymnaſtums
für 1899. 13. Zuſtimmung zu einem Abkommen mit dem Bauunternehmer Straube.
14. Abſtandnahme von der Verpachtung der Kiesgrube bei Beeſen. 15. Fehlern
einer neuen Fluchtlinie für die Oſt- und Weſiſeite der Zenkerſtraße. 16. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Desinfektionsanſtalt für 1899. 17. Feſtſetzung des Haus
baltsplanes des Schlachthofes für 1899. 18. Feſtſetzungs des Haushaltsplanes des Vieh
hofes für 1899. 19. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der evangeliſchen Volksſchulen
für 1899. 20. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Mittelſchulen für 1899. 21. Be
rikligung eines Rennpreiſes.

Geſchloſſene Sitzung.
22. Vefinitive Anſtellung von 3 Polizeiſergeanten, 2. Leſung. 23. Abänderung
Stadtverordneten-Beſchluſſes. 24. Definitive Anſtellung eines Bureauhülfs
s als Aſſiſtent. 25. Wahl eines Schiedsmannes für den 13. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Städtiſme Realſchule Ranmburg a. S.

Die hieſige Stadt bietet in Folge der Eigenartigkeit ihrer Einwohner-
huſt, der Schönheit ihrer Straßen und Anlagen, der von bewaldeten
Höhen umgebenen, geſunden Lage nud der ſanitären Einrichtungen aller Art
et Garantie für das körperliche und ſittliche Wohlbefinden der

rhuler.
Da auch eine genügende Anzahl guter und preiswerther Penſionen

zur Verfügung ſteht, ſo kann der Beſuch unſerer Schulen gewiß beſtens
empfohlen werden.

Heer Realſchuldirector Fischer hier iſt zur Ertheilung jeglicher
unft gern bereit.

Naumburg a. S., den 22. Januar 1899.
Der Magiſtrat.

9VerkaHolz Verkauf.
Freitag, den 10. Februar er., von Vorm. 11 Uhr ab,

Wehae'ſchen Gaſthauſe zu Petersberg aus dem Schnutzb. Petersberg,
jen 89:

Eichen Rm.: 11 Nutzkloben, 130 Kloben, 30 Knüppel, 570 Reiſig III. Kl.,
ſuchen 1 Knüppel, 4 Reiſig III. Kl.,

Linden 1 Kloben, 120 Reiſig IV. Kl.
en unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden.
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Paſſend für Fandwirthe etc.
Eine Ziegelei mit 35 Morg. Land
in einer Stadt in Anhalt ſoll für
45000 Mk. verkauft werden, event!l. auch
Gelegenheit zum

9
dEinheirathen.

Erford. Vermögen 10--18000 Mk. Aus
kunft erth. un Z. 19 Wilh. Henmig,
Deſſan, Bismarckſtraße 13. (1470

Kranatz.

t 1

iſfen Hen

2t

Amtliche Bekanntmachungen.

Das Verfahren der Zwangsverſteigerung
d s im Grundbuche von Reideburg
Band I Blait 44 auf den Namen des
Gutsbeſitzers Albert Wunderlich ein
gerragenen, in Reideburger Gemarkung
belegenen Grundbeſitzes iſt infolge Zurück-
nahme des Antrages aufgehoben. Der
Verſtrigerungstermin am 6. Februar d. J.
fällt fort.

Halle a. S., den 30. Januar 1899.

Unter dem Pferdebeſtande des Ziegeleibeſitzers Teichmann in Ammendorf

Königl. Amtsgericht, Abtheil. 7.

Die unterm 7. September 1898 erlaſſene
Bekannytmachung, betreffend Mittheilung
des Aufenthaltsortes der Konzertſängerin
Dr. med. Wittwe Karoline Schreck, zuletzt
in Keuſchberg, iſt erledigt. 2 i 918/98.

Halle a. S., den 21. Januar 1899.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

h

Gutsverkanf.

Ein in beſter Cultur befindliches ſchönes
Gut (in Sachſ.-Weimar), nächſte Bahn-
ſtation 30 Min., ca. 110 preuß. Morgen
groß (Pläne direkt am Orte), mit neuen
maſſiven Gebäuden, großem Obſt- und
Gemüſegarten, ſoll unter ſehr günſtigen
Bedingungen baldigſt verkauft werden.
Offerten sub A. E. 8296 an Rud.
Mosse, Erfurt. [1441

Guts- Verkauf.
Mein Gut, a. d. Siadkflurgrenze von

Biſchofswerder gelegen, beabſichtige ich
illig, wegen Uebernahme eines Geſchäfts

zu verkaufen. Größe 93 ha 65 a durch
eg rothkleefähiger Weizen- und Rüben-

boden, ſehr gutes Wieſenverhältniß, vor
zügliche Gebäude, leb. und todt. Jnventarüberkompl., gutes Sypothekenverh Anz.

ca. 45 000 Mk. Auf Wunſch Wagen am
Bahnhof Biſchofswerder i. Weſtpr.

Groſzpeterwitz i. Wiſtpr.

R. Schimpf
Feiner

Ausſpann- Gaſthof
in einer großen Jnduſirie-Stadt Sachſens,
an vor züglicher Lage, enormer Bierumſatz,
wegen Krankheit des Beſitzere ſofort zu
verkanfen

Koſtenfreie Auskunft ertheilt

Willig's Bureau, Erfurt.
Hochſtämmige

Rappſtute
ohne Abzeichen, 7 Jahre alt, 1,72 em
groß, geritten und gefahren, zu verkaufen.

Reitbahn, Barfützerſtr. 16.

z Schwarzbrauner

W allaeh
(engl. Cab), S8jährig, fehlerfrei, ge
fahren und geritten, preiswerth zu
verkaufen. Offert. unt. V. x. 65038
bef. Kudolff Wosse, Halle.

Wegen Wegzug von hier verkaufe
ich mein

Reitpferd (Blutpferd),
Fuchs, 4* Jahre alt, ein und zwei-
ſpännig gefahren, 1 einſp. faſt neuen
Kutſchwagen und Schlitten.

Schackſtedt b. Sandersleben (Anhalt).

MAugo Wilke.
Ca. 2000 Et.

Imperator- n. Hagnum bonum-

Saatkartoſſeln

Saatgerste
(Gold-Thorpe),

beſte Gerſte auf gutem Boden, gegen
Lager äußerſt widerſtandsfävig, 100 kg
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 s
1050 Mk. [11ötto eroléi,
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

Zur Saat:
Hanng und v. 100 go. 2 Mk.
Goldthorpe- Gerſte über Erfurter

Notiz ab Station
Uoesommerweizen Witzenhauſen.
verkauft Amdreae, Gut Ermſchwerd
bei Witzenhauſen. (1395
Gerſten und Haferſpren
verkauft Kl. Brauhausſtraße 10.

Saathkartoffeln.
(Beſte Frühſorten.)

Pauls. Juli, ovale Frühblaue,
Crühbl. Niere, Fr. Nassen-
grunder, Fr. Rosem, Mai-
Könisgin, Zwickauer Frühe,
KaiserkKrone, Fr. gelbe Salatu. ſ. w. Reichtragende Spätſorten,
auf leichtem Boden gebannt. Preis
liſten über 60 Sorten auf Wunſch

franko. (1147Ritterg. Sauſedlitz b. Löbnitz (Bitterf.).

F. W. Schmidt.
Thüringer Weißtkalk,

beſter Bau und Düngekalk, 95 J Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poulen, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Reunſchlitten,

2 und Aſitzig, elegant und dauerhaft,
äußerſt preiswerth, ſowie ein offener,
4 ſitziger Kutſchwagen, eignet ſich auch
als Selbſtfahrer, ſehr gut erhalten, bitlig

zu verkaufen. [1440Cönnern a. S.
E. Tangermann.

Die Seiſenſabri k
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutrai gesottenen

Keru- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartem Haut, sowie zum S
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum F
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (1442

Geröstote Kalleo's,

Pfund 100, 120 Pfg.,
n

Pfund 60, 180, 200 Pfg.
hochfein im Geſchmack

empfiehlt

Leipziger-Herm. Hartick, e s
Bezugsquelle für alle beſſeren

Colonialwaaren.

9 e 9Weiße Schmierſeife
mit Salmigk und Terpentin, vor-
züglich bewährt zum Einweichen
der Wäſche, Pfd. 25 Pfg., bei 10
Pfd. 20 Pfg. 1458empfiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipziger Straße 31.

Prima
vicht träufelnde

Stearinkerzen

Vieh- u. lnventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll Freitag, den 10. Februar d. Jsvon Vormitta r Uhr ab im Gute zu Gimritz, Stunde

von Station Wallwitz und Nauendorf, Halberſtädter Bahn das ſämmtliche
lebende und todte WirthſchaftsJnventar meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen

2 Pferde, 3 Kühe, hochtragend u. friſchmilchend, 1 4 Zöller
und 2 2 Zöller Ackerwagen, 1 Jauchewagen mit Kufe,
1 faſt neuer GlasLandauer, 1 Mähmaſchine „Teutonia“,
1 Nachharke, 2 dreitheilige Walzen, 21 und 15 zöllig,
1 Zimmermann'ſche Hackmaſchine, Patent, 1 Futtermühle,
1 Dreiſchar, Ladezeug, Pflüge, Krimmer, Eggen, 17 Stück
Kleereuter mit eiſernen Spießen, Säcke und noch andere
zur Landwirthſchaft gehörige Gegenſtände.

Halle a. S., den 26. Februar 1899.

C. Rummmmnelt, Fanrentiusſtr. 9 II.
Bilanz-Conto am 31. December 18968.

Activa. Passiva-Immobilien-Conto 5352 Geschäftsantheile- Conto 3400
Maschinen-Conto 1446 40 Reservefonds-Conto 4690 94
Geräthe-Conto 19550 1 Creditor 238 78Mobilien- Conto 2 e e e a 133 40
Bestände It. Inventur 1202 42

J 72 55257Mitgliederbestand am 1. Januar 1898: 17
zugang bis 31. December 1898: 1 S 186

Ausgeschieden sind bis 31. December 1898

wegen Uebertragung 1
demnach Mitgliederbestand am 31. Debr. 1898: 17

Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben und die Haft-
summen weder vermehrt noch vermindert.

Die Haftsumme aller Mitglieder beträgt am Jahresschlusse Mk. 68 000.

Bageritz, den 2. Februar 1899. (147
Molkerei- Genossenschaft,

eingetr. Genossenschaft mit besehränkter Haftpflicht zu Bageritz.
Ernst Walther Franz Mähnert. Franz HMHartick.

Der Verkauf meiner

a Arbeitspferde
beginnt Montag, d. 6. Februar und folgende Tage.

lax Welseh.
Das Samenpreisbuch 1899

J. C. Schmidt, Erfurt,
Hof lieferant Sr. Majestät des Kaisers u. Königs,

ist orschienen und wird auf Verlangen umsonst und postfrei versandt.
Es enthält die neuesten Errungenschaften in Gemüse- und Blumensamen,
Beerenobst, Obstbäumen, Rosen etc. in tadelloser Lieferung zu bekannten

billigen Preisen.

1899er Vierländer Bratgänss

j Grossh I. Sofferiren G eh- Zorn, r 7 RHofſlieferanten.

Union- Brauerei Dortmund,
prämiirt wit der preuss., Staatsmedaille-

Grösste Brauerei Westſfalens.Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Eport-Lagerbieren
von anerkannt vorzügliehster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergärungsgrades auch Zuckerkranken ärztlich empfohlen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Vortreter gesucht an Pläützen, wo noch nicht vertreten.

er S e

Pür meine Kupferschmiederei
usche ich zur Leitung derselben einen mit dieser Branche vertrauten

oder einen techniseh gebildeten

Aupferscſimiedemeister
bei Zusicherung dauernder Stellung

Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume, zu verkaufen. [1472 J empfiehlt billigſt Maschinenfabrikeer S Burbaum Rittergut z ohenprießnitz Ernst Jentzseh, Sir C s I och itPreisverzeichniß koſtenlos. (875 7 31.A. Pommerencke, Fudwigslnſt i. M. Bezirk Halle). 0 S 9 ar o j. emnmi Z.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilgge

reitag,
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reitag,

[Nachdruck verboten.)

ar. Tägliche Geſchichts-Notizen.zöllig, Vor 46 Jahren, am Z. Februar 1853, ſtarb in Berlin der
mühle, gdigter Auguſt Kopiſch, der ſeine liebſten Stoffe der deutſchen

Stück Sage von Zwergen, Elfen, Kobolden und Heinzelmännchen entlehnte.
andere I Mi tiefpoetiſchem Gemüthe weiß ſich der Dichter in dieſe Welt des

tindlichen Glaubens hineinzudenken und in formgewandter Weiſe
verſteht er es meiſterhaft, uns das Leben und Treiben der kleinen
Weſen vorzuführen. Demſelben Witz und Humor begegnen wir in

II. einen volksthümlichen Schwänken. Daß er auch den ernſten Ton
anzuſchlagen weiß, davon zeugt ſeine Erzählung: „Old Mütterchen“.
M Kopiſch wurde am 26. Mai 1799 zu Breslau geboren.

S Halleſche Nachrichten.
Wiuter? Fürwahr, wer hätte das gedacht? Die

„Lichtmeß“ hat uns Schnee gebracht! Es hat geſchneit die
ganze Nacht, Und als wir heute früh erwacht, Lag Alles in
weißer Winterpracht! Genug des Dichtelns! Aber das von
der weißen Winterpracht iſt nicht zu leugnen! Es iſt in der That
über Nacht der Winter ins Land gekommen. Feld und Flur haben
weit und breit ein weißes Gewand angezogen, auch die
Dächer und ſelbſt das Pflaſter der Straßen ſchimmerten
heute früh in blendendem Schneeſchmuck. Dazu weht ein
ieiſer, kalter Wind aus dem Nordweſten, und die Knaben
und Mägdelein begegnen uns mit Schlittſchuhen am Arm. Und

noch immer fallen die Flocken vom grauen Himmel hernieder, der
qusſieht „wie lauter Schnee“. Alle Weit iſt hocherfreut über den
endlichen Einzug der V interszeit, die man für diesmal faſt ſchon auf
gegeben hatte. Die Eisnoth iſt beſeitigt. Alles hat ſich für den
kommenden Sommer reichlich verſorgt, die Brauereien inſonderheit.
Den Pelzhändlern winkt ein kleiner Hoffnungsſtrahl: es giebt doch
vielleicht eine ganze Reihe Damen, die ſich nun noch eine Pelz
garnitur oder doh wenigſtens einen neuen Muff zulegen, deſſen ſie
ſchon glaubten für die gegenwärtige Saiſon entrathen zu können. Und erſt
die Stahlwaarenhändler! Es lebe der Schlittſchuh Verkauf!
Draußen auf der blanken glitzernden Fläche hat das Vergnügen des
Fislaufens bereits vor einigen Tagen begonnen. Das iſt noch ein
fottes Vergnügen echt deutſcher Art! Wie dehnt ſich die Bruſt,
wie ſtählt ſich der Körper Rothe Wangen und blitzende Augen und
friſche, fröhliche Jugendluſt, das ſind die Zeichen der Schlittſchuh
jäufer! Und wie lieblich läßt ſich's flirten da draußen Wie oft
auf dem Eis und unter dem Schnee blüht doch ein ewiger Frühling
im Herzen auf! Und darum Alles in Allem Glück zur fröhlichen
Winterszeit, zu luſtigem Schneetreiben und ausgelaſſener Schlitt

ſchuhfahrt! ßDer Verſchönernugs- Verein hielt geſtern im Rathskeller-
Weinzimmer ſeine General Verſammlung unter Vorſitz des Herrn

Tg k. Amtsgerichtsrath Dr. Bindſeil ab. Deeſer berichtete, daß gegenß wärtig die Zahl der Mitglieder des Vereins 977 gegen 948 im Juni

9. J. beträgt. Die Einnahmen berrugen im vorigen Jahre
6242,47 Mk., worunter ſich außer den Mitgliederbeiträgen noch eine

z Reihe von dankenswerthen Spenden z. Th. in nicht unerbheblicher
99 Höhe von Mitbürgern, weiter Beihülfen von den Gemeinden

Giebichenſtein (100 Mk.) und Cröllwitz (30 Mk.) befinden für das
laufende Jahr beabſichtigt der Maginrat unſerer Stadt in den Etat
eine Beihülfe von 500 Mk. für den Verein einzuſtellen. Ein ſehr
erfreuliches Bild bot dann der Bericht des Vorſitzenden über die
mannigfaltige rege Thätigkeit des Vereins tm letzten
Jahre. Auf der Ziegelwieſe ſind zum Schutz des Gras-
wuchſes Einzäunungen der vorhandenen Wege vorgenommen
und durch Erweiterung der letzteren iſt ein ganzes Wege-

ſyſtem geſchaffen. Beſondere Aufwendungen und umfangreiche Arbeit
ſind zur Beſſerung und Fortſetzung des Haideweges durchgeführt
der Weg von Gimritz bis zur Saubrücke iſt völlig neuge'chaffen
und üper dieſe hinaus ſind in erfreulichem Wachsthum befindliche
Baumpflanzungen vorgenommen mit Unterſtützung der Gemeinde
Cröllwitz durch Arbeitskräfte iſt auch der Weg am Weinberg vorbei
bis zur Kohlenſchurre gebeſſert. Auf den Haideweg ſind 3 Monate
Arbeit und 1200 Mk. Ausgaben verwendet Verhandlungen mit
mehreren dem Vorſtande des Radfahrer-Vereins „Gut Weg“ an
gehörenden Herren, welche den Wunſch hatten, daß der Weg als
Radfahrerweg eingerichtet werde, wobei auch ein Beitrag des Vereins
für die Koſten in Ausſicht geſtellt wurde, haben ſchließlich den Aus
gang genommen, daß, da der erwähnte Verein nur die Hälfte des
vom Verſchönerungs-Verein gewünſchten Koſtenbeitrages, nämlich ſtatt
300 Mk. nur 150 Mk., zu zahlen bereit war, auch noch mehrere vom
Vorſtande des Verſchönerungsvereins als unannehmbar bezeichnete
Bedingungen ſtellte, dieſer ganz auf den Beitrag verzichtete. Von
weiteren größeren Arbeiten iſt beſonders die Herſtellung von
bepflanzten TerraſſenAnlagen vor dem Kaiſerdenkmal an der Klaus-
berg-Wand und Vepflanzung und Wege- Anlegung des Berges ober-
halb des Denkmals hervorzuheben die nöthigen Erdmaſſen ſind dem
Verein bei den Ausſchachtungen für das StraßenbahnDepot in
Giebichenſtein zur Verfügung geſtellt worden, und die Anlagen haben
ſich als ſehr wirkſam für die Hebung des Eindrucks des Denkmals auf
den Beſchauer erwieſen. Durch das Entgegenkommen des Herrn Amtsrath
Nagel iſt die Anlegung eines Pflanzgartens auf dem Klausberge
auf dem von dem Genannten hergegedenen Lande, etwa X Morgen,
ermöglicht worden. Wege und Anpflanzungen auf dem nördlichen
kahlen Abhang des Klausberges, nach Trotha zu, ſind zum Theilſchon ausgeführt, zum Theil für das kommende Frübjahr geplant.

Auf der Rabeninſel ſind die Wegeanlagen gleichfalls erheblich
gefördert die Wege ſind neu bekieſt, ausgehauen und auch mit
Namensbezeichnungen verſehen, durch weiche den Männern, die ſich
im Dienſte des Vereins um die Durchführung der Beſtrebungen
des Vereins auf der Rabervinſei verdient gemacht
haben, eine Ehrung zu Theil geworden iſt. Nach Mit-
theilung noch einiger anderer Arbeiten geringeren Umfanges durch
Ausfüllung eines Grabens hinter der Schleuſe auf der Ziegelwieſe
und durch Wegeverbeſſerungen, welche mit Unterſtützung eines hoch
herzigen Mitbürgers in der Burgſtraße und an dem vor

der alten „Weintraube“ zur Saale führenden Wege vorgenommen
od. hob der Bericht noch hervor, daß Dank demEntgegenkommen der Militär- Verwaltung die Geräthe des Vereins
im ſüdöſtlichen Thurm der Moritzburg haben untergebracht werden
können. Zuletzt wurde darauf hingewieſen, daß der Kolkthurm in
der Haid- deſſen Unterhaltung der Verein vom Kolkverein über
nommen hat, weſentliche Ausgaben, die längſt nicht durch die Ein

ten nahmen für die Beſteigung des Thurmes gedeckt werden, für Reparaturen
T erfordert; leider hat die Forſtoberbehörde auch die Anlegung eines

Rdentlichen Zuganges zu dem Thurm, der wirklich eine ſchöne Aus
ſicht bietet, mit genehmigt, obgleich der bisherige Weg zum
gut beſonders für ältere Leute kaum zu begehen iſt.
Art e zweifellos gewiß im Sinne vieler Mitbürger liegende

p Arbeit iſt in jüngſter Zeit für den Verein angeregt, nämlich die Her
ſtellung von kleinen, durch geſchmackvolle Gitter r die Straße
abzugrenzenden Beeten zwiſchen den Pfeilern der St. Ülrichskirche mit
den betheiligten Korporationen und Behörden werden Verhandlungen
zur Genehmigung dieſer Arbeit angeknüpft werden, für welche

fdrigens ſchon dankenswerthe Beihülfen zur Deckung der Koſten in
7 r ch geſtellt ſind vielleicht wird ſich dabei auch die Beſeitigung

es unſchönen r durch den die Glockenläuter ihren Weg zum
lockenthurm nehmen, die vielſeitig als wünſchenswerth bezeichnet

I ermöglichen laſſen. Mit Dank gedachte der Bericht endlich
s um die Vereinsbeſtrebungen ſehr verdfenten Gäxtners Herrn
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Kiesler und aller derer, die durch ihre Beiträge die
Arbeit des Vereins gefördert haben, zugleich wurde dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß doch noch recht viele Mitbürger dem Verein
ihre Sympathie durch ihren Beitritt zu demſelben bezeugen möchten.
Herr Geh. Baurath Brünecke ſprach dem Vorſitzenden den Dank
der Verſammlung fſtr ſeine rege Thäti keit für den Verein aus, wo
rauf noch eine längere durchweg zuſtimmende Beſprechung über die
fertiggeſtellten Arbeiten des Vereins gepflogen wurde und auch Aus
blicke auf die weiteren Aufgaben desſelben gethan wurden. Da die
ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Frequenz der Generalverſammlung,
der Mitgliederzahl, nicht voranden war, mußte die Feſtſetzung des
da ehe auf eine demnächſt einzuverufende, dann auf jeden

all beſchlußfähige Generalverſammlung verſchoben werden.
Frauenverein für Armen und Kraukenpflege. Zum

Beſten dieſes Vereins hielt getern Abend im Volksſchulſaale Herr
Privatdozent Dr. von Ruville einen Vortrag über die Be
ziehungen Friedrichs des Großen zu den Vereinigten Staaten von
Nordamerika. Der Redner hob hervor, daß hinſichtlich dieſer Ver
hältniſſe ſich nur ſagen läßt, daß ſie kein gerade glänzendes Kapitel
der preutziſchen Geſchichte darſtellen Friedrich II. habe keine
Seemacht hinter ſich gehabt, was ihm ſtets weh gethan habe, und
deshalb habe er auch in überſeeiſchen Dingen nicht viel mitſprechen
können, und der Mangel der Seemacht habe ſelbſtverſtändlich auf
die Entwickelung Preußens in wirthſchaftlichen Angelegenheiten
hemmend gewirkt. Es könne beinahe Wunder nehmen,
daß ſich Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, jenem locker zuſammenhängenden,
auf dem Prinzip der Freiheit und Unabhängigkeit aufgebauten
Bunde armer kleiner Staaten, und dem auf dem entgegengeſetzten
Staatsprinzip, dem Despotismus, fußenden Staate Preußen haben
hergusbilden können. Und doch ſei dies der Fall geweſen und er
klärlich. Weil Friedrich gegen kathoiiſche despotiſch regierte Staaten
Krieg geführt hatte, ſahen die Amerikaner in ihm den Feind des
Despotismus und Katholizismus, wobei ſie überſahen, daß ſeine
Kriege nicht Religionskriege, ſondern mehr Eroderungskriege waren,
daß er ſelbſt hinſichtuch der Religion indifferent und daß er ſelbſt
despot, wenn auch im beſten Sinne des Wortes, war. Friedrich
ſeinerſeits freute ſich, wenn er auch für die amerikaniſche Rebellion
keine Symvathien haben konnte, doch über jeden Sieg der
ſelben über das Mutterland, da ihn grimmiger Haß gegen die Eng-
länder erfüllte, die, zu Anfang des 7 jährigen Krieges ſeine Bundes
genonen, ſpäter unter ihnen günſtigen Bedingungen auf Friedens
ſchluß hingearbeitet hatten was ihnen Friedrich als Treubruch aus
gelegt hatte. Mit Intereſſe verfolgte er die Erfolge der Amerikaner
und ihre Fortſchritte im Kriegsweſen, und den Engländern zum
Aerger gab er ihre Siege bekannt dieſelben allerdings häufig über-
treidend. Aus ihrem Kampfe gegen das Mutterland ſuchte er zuerſt
keine direkten Vortheile zu ziehen er wollte vielmehr die Amerikaner
kommen laſſen und ſehen, ob ſich aus ihrer Bewegung Kapital
ſchlagen laſſe. Und ſie kamen, um ihn als Bundesgenoſſen
zu gewinnen, der ſich in Amerika einer außergewöhnlichen
Beliebiheit erfreute, ja geradezu eine populäre Perſön-
lichkeit war, von Paris aus, wo die Agenten der Union, an
ihrer Spitze Benjamin Frankiin, für ihr Vaterland Hilfe auf dem
Continent zu gewinnen trachteten, wurden die Verhandlungen mit
Berlin angebahnt und angeknüpft. Die amerikaniſchen Agenten
ſtellten Friedrich in Ausſicht, daß ihm große Handelevortheile durch
gute Beziehungen zur Umon erwachſen würden, da ja der Handel
derſelben mit England abgebrochen ſei. Sie erſtrebten dagegen, daß
Friedrich die Vereinigten Staaten als ein unabhängiges Staats
weſen anerkenne, ihnen Waffen und Munition ablaſſe, und einen
Hafen der preußiſchen Küſten, am liebſt n Emden, zur Ermöglichung
des Verkaufs der von ihren Kauffahrteiſchiffen gekaperten Priſen zur
Verfügung zu ſtellen. Acht Jahre dauerten die Verhandlungen,
um ſchließlich doch zu ſcheitern. Der König mochte
trotz ſeines Haſſes gegen England nicht mit denſelben
in Krieg kommen, auch das nicht befeſtigte Emden dem
Eindringen der engliſchen Fregatten zur Wegrahme amerifaniſcher
Schiffe und der Priſen derſelben ausſetzen, da ihm die Seemacht
fehlte, gegen England auf dem Meere etwas auszurichten. Die Un
abhängigkeit der Union auszuſprechen, wäre er wohl gern geneigt
geweſen, denn er wollte dies erſt nach Frankreich thun, welches ſeiner
ſeits auf ihn wartete. Gern hätte Friedrich auch der Jndufſtrie ſeines
Landes, beſonders der ſchlefiſchen LeinenJnduſtrie, der Berliner
Porzelian- Fabrikation u. ſ. w. neue Abſatz-Gebiete in Amerika ge
wonnen, und von dort mancherlei Produkte, z. B. Tabak, bezogen,
aber das Riſiko des Transports und der theuren Verſicherungen der
einheimiſchen Waaren hielt ihn ab, ſich auf ſolche Handelsunter
nehmungen einzulaſſen, was entſchieden als ein Fehler zum Nachtheil
der Entwickelung des preußiſchen Handels zu bezeichnen iſt. Als
endlich die amerikaniſchen Agenten gar noch mit dem Wunſche, für
die Union eine Anleihe von 2 Millionen Pfund Sterling bei Preußen
zen hervortraten, da brach Friedrich die Verhandlungen
völlig ab.

Die alte Pfälzer ColonieSchützeuGeſellſchaft, welche am
27. Januar Kaiſers Geburtstag auf ihrem Schützenhofe
durch ein Schietzen feierte, war geſtern im alten Heim im
Pfälzer Schießgraben zum 195jährigen Stiftungs
feſte verſammelt. Nachdem Herr Hauptmann Laue den Kaiſer
toaſt ausgebracht, gedachte der Oberſchützenmeiſter Neue längſt ver

Zeiten, namentlich hob er hervor, daß die Pfalz vom
roßen Kurfürſten an bis heute ſtets in Freud' und Leid Anhäng-

lichkeit zum Hohenzollernhauſe bewieſen und daß auch heute noch die
Liebe zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und Vaterland im alten wie im
neuen Heim gepflegt werde. Wie dereinſt Fürſt Leopold von Deſſau
den alten Pfälzern beſonders ſein Wohlwollen oft erwieſen, ſo ſei
auch heute noch das Herrſcherhaus Ascania den Pfälzern hold, das
beweiſen die heutigen Tafelzierden, die herrlichen Ehrengeſchenke von
Herzog Friedrich und Erbprinz Friedrich von Anhalt. Jhnen, den
ſteten Freunden der Hohenzollern, ein Hoch zu bringen, ſei gerade
heute beſondere Ehrenpflicht der Pfälzer. Nachdem noch der Gäſte
ſowie der Frauen gedacht, erfolgte die Einſtellung der jungen Mit-
glieder in die Compagnie in der alten traditionellen Weiſe unter dem
Gelöbniß, treu zu König und Vaterland ſowie zur Pfalz zu halten.
Die Unterhaltungsmuſik wurde von der Schützenkapelle trefflich aus
geführt, ebenſo waren die Quartettſänger tüchtig in ihren ernſten und
fröhlichen Geſängen und Vorträgen.

Eine Anosſtellung von Amateur Photographien aus
der Provinz Sachſen veranſtaltet vom 17. bis 26. Juni d. J. in
den Räumen des ſtädtiſchen Muſeums zu Mag deburg der dortige
AmateurPhotographenverein. Bei der Verbreitung, welche die Photo
raphie in weiten Kreiſen in der jüngſten Zeit erfahren hat, veröffent
ichen wir, gewiß im Sinne vieler Leſer, die ſich in ihren Mußeſtunden

damit befaſſen, einige Hauptpunkte der für dieſe Ausſtellung auf-
geſtellten Satzungen. Es erſtreckt ſich die Ausſtellung auf die Provinz
Sachſen und umfaßt alle auf photographiſchem Wege von Amateuren herge
ſtellten Bilder auf dem Gebiete der Landſchafts-, Genre- und Moment-
photographie, ſowie Stereoskop, Latern und Fenſterbilder. Die ein
geſandten Bilder müſſen von dem Ausſteller ſelbſt angefertigt ſein, dürfen
noch nicht prämiirt ſein, wenn ſie zur Preisbewerbung zugelaſſen
werden ſollen, und unterliegen einer Aufnahmeprüfung; jeder Aus
ſteller kann jedoch ſeine Bilder außer Wettbewerb ſtellen. Die An
meldungen ſind bis ſpäteſtens 15. Mai zu machen, die Einſendung der
Bilder, die aufgezogen einzuliefern ſind und auf der Rückſeite des Kartons
ein Kennwort tragen müſſen, hat koſtenfrei bis ſpäteſtens 1. Juni
an Herrn Paul Hedicke, Magdeburg, Breiter Weg 160,
zu erfolgen jeder Sendung iſt ein mit dem Kennwort verſehenes
verſchioſſenes Kouvert beizufügen, welches Name Stand
und Wohnort des Verfertigers enthält; bei den
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Bildern außer Wettbewerb iſt neben dem Kennwort der
Vermerk „Außer Wettbewerb“ anzubringen. Eine Scheidung
in beſondern Gruppen nach Art der Bilder findet nicht ſtatt, es
werden vielmehr die Erzeugniſſe eines Ausſtellers zuſammen gruppirt,
um einen Geſammt- Eindruck über die Leiſtungen des Einzelnen zu
erhalten. An Preiſen gelangen zur Vertheilung Diplome in künſt
leriſcher Ausführung ſowie werthvolle Ehrenpreiſe. Zu den Koſten
der Ausſtellung hat jeder Ausſteller einen Beitrag zu leiſten und zwar
mindeſtens 2 Mk. Bei Beanſpruchung von mehr als 1 qm Raum iſt
für jedes weitere qm 1 Mk. zu entrichten. Sämmtliche in der Aus
ſtellung prämiirte Bilder gehen in den Beſitz des Vereins über. Das
Preisrichteramt wird von hervorragend künſtleriſch ſowie techniſch ge
bildeten Herren ausgeübt werden.

Ter Vorſtände- Verband der evangeliſchen Jungfrauen-
vereine Deutſchlands hat ſeit Jahren die planmäßige Erforſchung
und den Ausbau aller in das Gebiet der weiblichen Jugend-
fürſorge entfallenden Arbeitszweige auf ſich genommen und in
den 7 Jahren ſeines Beſtehens nicht nur die Jungfrauenvereinsſache
ſelbſt zur Blüthe gebracht, ſondern auch das Wachsthum der mit ihr
verwandten Beſtrebungen (Mädchenheime und Herbergen,
Koch- und Haus haltungsſchulen, Bahnhofsmiſſion,
n t w. 2c.) weſentlich gefördert.s gehören dem „Vorſtände-Verband“ (auch kurzweg „Deutſcher
Verband“ genann?) zahlreiche Vereine in allen Thei en des Reiches
an das im vergangenen Jahre erſchienene „Geſammt-
verzeichniß der evangeliſchen Jungfrauen- und
Sonntagsvereine“ (50 Pfg.) nennt deren über 2000in Deutſchland und giebt, für etwaigen Verzug der
Mädchen aus dem einen in den anderen Landestheil, die Adreſſen
der betreffenden Jungfrauenvereinsvorſtände an. In über 30000
Exemplaren ſind auf Anregung des Verbandes auf ſämmtlichen Linien
der Kgl. Preußiſchen Staatsbahnen in den WagenAdtheilen der 4.
ſowie den Frauen und Nichtraucher Abtheilen der 3. Klaſſe
Plakate angebracht worden zum Schutz der allein
reiſenden jungen Mädchen. Für die immer weitere
Ausdehnung der im Segen wirkenden „Bahnhofsmiſſion“
(Schutz und Berathung der ankommenden ſowie abreiſenden Mädchen,
namentlich im Blick auf das Unweſen der die Provinzen bereiſenden
Agenten und Vermietherinnen) iſt der Verband vielfach mit Wort und
Schrift eingetreten. Ebenſo iſt er bemüht geweſen, nach und nach
eine ſpeziell für junge Mädchen geeignete Literaturzuſam menzuſtellen. Um Rath und Auskunft in allen Angelegen-
heiten, die zu dem Arbeitsfelde des Verbandes gehören we. de man
ſich an das Centralbureau desſelben, Berlin N., Borſigſir. 5.

Für Verzinſung und Tilzung der Bankoſten desStadttheaters ſind im kommenden Rechnun sjahr von der Stadt
57 891 Mk. 92 Pfg. aufzuwen en. Von den Anleihebeträgen, welche
für die Baukoſten in Höhe von 1 245 268 Mk. 75 Pfg. ausgegeben
wurden, werden am Ende des Jahres noch 1 042 148 Mk. 71 Pfg.
zu Buch ſtehen.

Die Finanzkommiſſion rig in ihrer geſtrigen Sitzung
den Haushaltsvlan der ODesinfektionsanſtalt für 1899,
ferner mit einigen Abänderungen die Haushaltspläne des Schlacht
bofes, des Viehhofes, der Volksſchulen und der
Mittelſchule. Eine längere Debatte entſpann ſich über einen
Antrag auf Abänderung eines Stadtverordneten B ſchluſſes. Dieſe
Angelegenheit entzieht ſich vor der Hand noch der Oeffentiichkeit, wird
aber jedenfalls auch auf die Tagesordnung der nächſen geheimen
Stadtverordnetenſitzung gebracht werden. Einige Sachen wurden der
vorgeſchrittenen Zeit halber vertagt.

Sechzigjähriges Geſchäftsjubilänm. Am geſtrigen
2. Februar beging die Firma Ferd. Haaſſengier, Metallwaaren-
fabrik, Barfüßerſtraße, welche ſich früher gr. Klausſtraße 26 befand,ihr 60jähriges Geſchäftsjubiläum. Die kine, aver ſehr würdige

Feier, die nur im Familien Kreiſe des jetzigen allgemein ſehr ge
achteten und geſchätzten Jnhabers eines Enkels des Begründers der
Firma, verlief, erfuhr dadurch einen beſonderen und bemerkenswerthen
Reiz, daß ſich hierzu ein auswärtiger Abnehmer zum Einkauf einfand,
der ſ. Zt. am Tage der Geſchäftsgründung ſchon ſeinen Waarenbe-
darf gedeckt hatte, ſomit ein ununterbrochener treuer Abnehmer der
Firma ſeit 60 Jahren geblieben iſt.

Der Verein ehemaliger 93 er hielt geſtern ſeine gut be
ſuchte Monats Verſammlung im Vereinslokale „Reichskanzler“ ab.
Der Vorſitzende beantragte, drei Vertrauensmänner zu wählen, ehufs Ein
ziehen von Erkundigungen über die Civilführung. Es wurden gewählt
die Kameraden Reifegerſte, Haaſe und Gottfried Werner. Die
Winter Familien Abende ſollen weiter fortbeſtehen. Beſchloſſen wurde,
das Stiftungsfeſt am 29. April, am Geburtstage des Vereins Pro
tektors Herzogs Friedrich von Anhalt, in den „Kaiſerſälen“ abzu
halten. Als 1. Vorſitzender wurde Kamerad Ebeling gewählt.
Ein kleines Hochzeitsgeſchenk wurde Herrn Kamerad Eſchke üderreicht,
das derſelbe dankend annahm. Mehrere Kameraden wurden neu in
in den Verein aufgenommen.

Der Nordoſtthüringer Turngau hält ſeinen diesfäl rigen
Gauturntag am Sonntag, den 5. März, Vormittags 10 Uhr in
der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein ab. Die To gesordnung
enthält außer den üblichen Punkten: Jahresbericht, Rechnungslegung,
Wahlen, u. A. noch die Aufnahme von 4 Vereinen, nach welcher der
Gau 105 Vereine zählen würde. Ein Gauturnfeſt ſoll in dieſem
Jahre abgehalten werden, die Wahl des Ortes beſtimmt der Geuturntag.

diesjährigen deutſchen Turntag in Naumburg hat der
au zwei Abgeordnete zu ſtellen und zum Kreisturntaze des

Kreiſes III in Sonders hauſen acht Vertreter. Bezüglich der
GauUnfallkaſſe wird ein Antrag, betreffend Erhöhung der Ent
ſchädigung bei Todesfällen von 100 auf 150 Mk. und bei Arbeits
unfähigkeit von 8 auf 13 Wochen, ſicher Annahme finden, da ihn
der Kaſſenvorſtand ſtellt. Die ünfallkaſſe proſperirte gut, wie der
Vermögensſtand derſelben ergiebt. Zum Schluß wird eine Be
ſprechung über Mängel und Erfahrungen in den Gauvereinen er
folgen. Der Untere Mulden-Gau, Kreis III e der deutſchen
Turnerſchaft (Sitz Halle a. S.) hält ſeinen diesjährigen
Gauturntag am Sonntag, den 5. März, Mittags im Müller'ſchen
Gaſthofe zu Schwätz bei Landsberg ab. Auf der Tagesordnung
ſtehen die üblichen Punkte und ferner Betheiligung beim diesjährigen
Kreisturnfeſt in Cöthen, Bericht über das deutſche Turnfeſt in
Hamburg und den Kreisturntag in Magdeburg. Der Gau iſt zur
Zeit ſchwach, da verſchiedene Vereine mangels turneriſcher Kräfte
und aus anderen Gründen eingegangen ſind, andere wiederum aus
ſcheiden mußten, da ſie die turneriſchen Geſetze wenig oder gar nicht
beachteten.

Jm Apollothenter traten geſtern zum erſten Male
Thee treo MAeéeteors auf, Luftgymnaſtiker in ſolcher
Vollendung, wie ſie in Halle noch nie geſehen worden ſind. Nimmt
man dazu die übrigen 11 vortrefffichen Attractionen des Programms,
ſo kann ein Beſuch des großen, freundlichen Theaters, das ſich im
Fluge die Gunſt des Publikums errungen hat, nur aufs Wärmſte
empfohlen werden. Für den Maskenball am Montag, den
6. Februar, im Apollotheater, zeigt ſich ebenfalls bereits eine große
Theilnahme, nicht nur in hieſigen, ſondern auch von auswärtigen
Kreiſen. So liefen geſtern ſchon Beſtellungen auf reſervirte Logen
aus Leipzig, Magdeburg und ſogar aus Berlin hier ein.

Die nene Eisbahn in den Pulverweiden läßt ſich recht
g. an, ſie wird von dem Eisſport huldigenden Perſonen ſtart benutzt.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt der ſtädtiſche Wieſenaufſeher
immer zur Stelle. er Mangel von Sitzdänken macht ſich recht
fühlbar, es muß daher ein Jeder, Damen wie Herren, auf dem
e gar peneſe r V Schlittſchube an und ab

ſchnallen. le große Koſten könnten hier in ki Zeit einiprimitive Bänke errichtet werden t kurzener Zeit einige
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Der Sächſiſche Verein für Getreide und Produkten-handel hat in der Kornhausfrage unterm 18. See eine
weitere Eingabe an den Handelsminiſter gerichtet. Auch dieſe Petition
wird ſeibſtiedend keinen Erfolg haben, da das Recht ohne jeden
3weifel auf Seiten der Kornhausgenoſſenſchaft iſt.

T Rhederei der Saaleſchiffer, G. m. b. H., Halle a. S.,
Frliate in Hamburg. Unter dieſer Firma hat ſich in Halle eine
Befrachtungsgeſellſchaft gebildet, hervorgegangen aus der bisherigen

n Be h m 2 o zur Liquidationgt. Das Geſellſchaftskapital i k., die Gen ſnd etwa 50 Saaleſchiffer. Henoßenitdoſter
Der Streik der Siedereiarbeiter iſt mit geſtern be

endigt. Die meiſten hatten ſchon Mittwoch Mittag die Arbeit
wieder aufgenommen, andere haben in ſpäteren Schichten wieder an
gefangen, ein Reſt von etwa 70 Ausſtändigen, darunter die Rädels
führer, ſind von der Direktion nicht wieder engagirt worden. An
ihrer Stelle ſind neue Arbeitskräfte eingetreten. Daß der ganze
Streik leichtſinnig vom Zaune gebrochen war, und zwar nicht zum
Geringſten infolge der ſinnloſen Verhetzung ſeitens der Sozial
demokratie, das werden ja die Siedereiarbeiter wohl nun allmählich
eingeſehen haben.

Von einem Stier ſchwer verletzt. Der Arbeiter
Chr. Braunsdorf im hieſigen landwirthſchaftlichen Inſtitut be
ſchäftigt, betrat geſtern den durch ein Gitter eingeſchloſſenen Vorplatz
eines Stalles, um einen daſelbſt befindlichen Stier in den Stall zu
treiben. Derſelbe wurde wüthend und ſtieß den Wärter mehrmals,

3 er e go der Klinik zugeführtwerden mußte. Br. iſt noch nicht vernehmungsfähig; die Verletzungenſind noch nicht feſtgeſtellt. selabig: o
T. Unfälle. Während der Bahnarbeiter Friedrich Sorgenfrei

aus Giebichenſtein nach beendetem Dienſt heimeilte, glitt er auf der
Stroße an einer glatten Stelle derart aus, daß er niederſtürzte und
einen Bruch des rechten Fußknöchels erlitt. S. mußte in die Klinik
aufgenommen werden.

Halleſches Kunſtleben.
T Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-ſchrieben: Am Sonnabend wird das Luſtſpiel von Shakeſpeare,
„Der Kaufmann von Venedig“, zum erſten Male wieder
volt. Die Rolle des Shylock ſpielt Herr Vogeler, die übrige
Beſetzung iſt dieſelbe wie bei der erſten Aufführung. Die Vorſtellung
iſt im Farbenabonnement (98. gelb), und werden Schüler-
dillets zum Parquet à 1 Mark an der Kaſſe ausgegeben.
Jür Sonntag Nachmittag 3 Uhr iſt als Fremdenvorſtellung die
Oper „Die Zauberflöte“ angeſetzt. Abends wird das
Schauſpiel „Precioſa“ (mit der Muſik von C. M. v. Weber)
vollſtändig neu inſzenirt zur Aufführung kommen. (Außer
Farben abonnement.) Die nächſte Aufführung von „Geiſha“
findet am Montkag ſtatt. (Bei völlig aufgehobenem
Abonnement.

T Aus dem Burean des ThaliaTheaters wird uns ge-
ſchrieben: Adolf Klein, der hier beſt gccreditirte Gaſt vom
Berliner Leſſingtheater, konnte ſich zur Darſtellung der Titelrolle in
Langmann's berühmtem Volke- Schauſpiel „Bartel Turaſer“ nur für
Sonnabend den 4. und Sonntag den 5. Februar verpflichten, da
das Repertoire des Leſſing Theaters der Mitwirkung des Herrn Klein
an anderen Tagen nicht entrathen kann. Es können ſomit nur dieſe
deiden Aufführungen vom „Bartel Turaſer“ ſtattfinden. Die lebhafte
Billet Nachfrage iſt der beſte Beweis mit welch' großem Intereſſe
man der Erſtaufführung dieſes Stückes wie dem Gaſtſpiele des
Herrn Adolf Klein entgegenſieht. Das in Umlauf gebrachte Gerücht,
die Sonntag Aufführung von „Bartel Turaſer“ wäre jetzt bereits
ausverkauft, entſpricht durchaus nicht den Thatſachen und ſind Billets
noch hinlänglich zu bekommen. Der prächtige Schwank „Hotel
zum Freihafen“, der im Dezember und Januar längere Zeit
allabendlich das Publikum in die größte Heiterkeit verſetzte, wird
mit beſonderer Erlaubniß der Verleger dieſen Schwank ausnahms-
weiſe ein Mal zu kleinen Preiſen zu geben, am Sonntag Nach
mittag (44 Uhr) in Scene gehen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Fraukfurt a. M., 1. Februar. Geſtern fand am hieſigen

Opernhauſe die erſte Aufführung von Anton Urſpruchs
komiſcher Oper „Das Un möglichſte von Allem“, zu der der
Komponiſt den Text nach Lope de Vegas Komödien mojor
imposible“ ſelbſt veranlaßt hat, ſtatt. Der Erfolg war ein ganz
außerordentlich lebhafter, und das Publikum zeigte ſich von der
reizenden Muſik entzückt. Das Werl iſt jedenfalls die hervortagendſte
Schöpfung, die auf dem verwaiſten Gebiete der komiſchen Opern in
den letzten Fahren das Bühnenlicht erblickt hat.

Troilus und Creſſida, Shakeſpeares in jüngſter Zeit viel
fach bearbeitete Komödie, iſt nunmehr auch von Paul Lindau
einer Neubearbeitung, deren erſte Aufführung im Meininger Hof-
theater ſtattfindet, unterzogen worden.

Heer und Marine.
Der erſte bürgerliche Flügeladjutant des Kaiſers, Oberſt

Mackenſen, der jetzt nobilitirt worden iſt, thut ſeit einem Jahre als
Flügeladjutant beim Kaiſer Dienſt nachdem er ſchon am 12. Sep
tember 1895 als Kommandeur des 1. Leib Huſaren Regiments in
Langfuhr zum Flügeladjutanten ernannt worden war. Auguſt von
Mackenſen, der Sohn eines Hannoverſchen Gutsbeſitzers, iſt am
1. November 1869 beim 2. Leib- HuſarenRegiment in Poſen als
Einjährig Freiwilliger eingetreten, erwarb ſich im Kriege gegen
Frankreich das Eiſerne Kreuz und wurde unmittelbar
nach der Schlacht bei Orleans wegen ſeiner Tapferkeit zum Leutnaut
der Reſerve befördert. Nach dem Kriege ſtudirte er in
Halle, wurde aber auf ſein Geſuch am 13. Mai 1873 im aktiven
Heere und zwar bei ſeinem alten Regiment angeſtellt. Jm Frühjahr
1880 wurde er zum Generalſtab kommandirt und 1882 erſt in den
RNebenetat, dann als Hauptmann in den Großen Generalſtab
verſetzt. Vom Februar 1891 bis Juni 1893 war er erſter Adjutant
des Chefs des Generalſtabes, dann wurde er mit der Führung des
1. Leib HuſarenRegiments beauftragt, deſſen Kommandeur er am
27. Januar 1894 als Oberſtleutnant wurde. Seit 22. März 1897
iſt er Oberſt, ſeit 8. Oktober 1898 hat er den Rang eines Brigade-
kommandeurs. Oberſt v. Mackenſen iſt Verfaſſer einer ausgezeichneten
Geſchichte der beiden Leib HuſarenRegimenter.

Gerichtszeitung.
Torgau, 2. Februar. (Schwurgericht.) Jm weiteren

Verlaufe der Schwurgerichsverhandlungen war die Chefrau des
Gutsbeſitzers Vieweg in Strelln der vorſätzlichen Brand
ſtiftung angeklagt. Um die Brandverſicherung zu erhalten, hatte
ſie in Abweſenheit ihres Mannes im Stalle Feuer angezündet,
das auch das Wohnhaus ergriff und einäſcherte. Sie wurde
zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheiklt. Gegen die
Dienſt magd A. Kunath als Liemehna wurde
wegen Kindes mordes unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt. Das Strafmaß lautete in dieſem Falle auf 2 Jahre 3 Mo-
nate Gefängniß. Bekanntlich wurdg der Sohn des Gutsbe-ſitzers Gumlich aus Nichtewi e Jahre wegen Mordes
zum Tode verurtheilt S. c Momente zu Tage
getreten zu ſein, die die Schuld des G. in Zweifel ſetzen.
Neue Vernehmungen finden

Stettin, 1. Februar. Der Mihändler Oswald Nier,
der bekannte „Ungegypſte“, tritt ſeit Jaſten in Wort und Schrift für
die Reinheit ſeiner Weine ein, hat aber ſchon viele Anfeindungen
gehabt. Neuerdings war es ſein Weinmoſt, welcher als Grund-
ſage gehäſſiger Angriffe dienen mußte, und Herr Nier wurde deshalb
ſogar bei der Behörde denunzirt. Die Folge davon war, daß eine
eingehende Unterſuchung eingeleitet wurde, welche geſtern hier zum
Austrag gelangte, und auf Grund der vorgenommenen amtlichen
Analyſe erfolgte vollſtändige Freiſpre hung ſeitens des Gerichts.

Vermiſchtes.
Zum Tode der Fürſtin von Bulgarien wird im Anſchluß an

unſere bisherigen Berichte aus Sofia gemeldet Die Leiche der Fürſtin
befindet ſich noch im Sterbezimmer. Nach Beendigung der Vor-
bereitungen wird ſie aufgebahrt und dem Publikum Zutritt gewährt
werden. Ferner find folgende Einzelheiten über den Verlauf der
Krankheit der Verſtorbenen von Jntereſſe: Die Fürſtin war ſchon
nach der Geburt des Kronprinzen Boris etwas leidend.
Es traten Anzeichen von alaria auf, welche auf
den Organismus ftörend einwirkten. Die Fürſtin war
ſehr angegriffen und wurde nach Beaulieu bei Nizza
gebracht, wo ſie ſich bald erholte, worauf ſie ſich nach Wien, reſpektive
Edenthal begab. Es ſcheint, daß das rauhe Klima Bulgariens ihrem
zarten Nalurell nicht günſtig war, ewshalb ſie, ſo oft es ihr nur
möglich war, auf das Schloß re Eltern in Schwarzau auf dem
Steinfeld reiſte, wo ſie alsbald ihr Wohlbefinden zurückerlangte. So
oft die Fürſtin eine derartige Reiſe machte, nahm ſie ihre Kinder
wit ſich, an denen ſie mit wahrhaft rührender Zärtlichkeit hing.
Wiederholt ſah man die Fürſtin im Schwarzauer Park oder
in einem Salon mit ihren Kindern auf dem Schooße
ſtundenlang ſpielen. Jm letzten Jahre merkte man es der
Fürſtin deutlich an, daß ihre Geſundheit nicht von der
feſteſten Art ſei. Jhr Antlitz war bleicher, ihr Blick nicht ſo lebhaft
wie ſonſt. Vor vier Monaten noch weilte die Fürſtin in Ebenthal,
worauf ſie nach Sofia zurückkehrte, um dort das freudige Ereigniß,
welchem für Mitte Februar entgegengeſehen wurde, abzuwarten. Die
ganze Zeit ſeither befand ſich die Fürſtin leidlich gut, bis vor etwa
vierzehn Tagen influenzaartige Symptome Bedenken erregten, weil
man befürchten mußte, daß das erwartete Ereigniß vorzeitig eintreten
werde. Man wendete alle Kunſt auf, um die Jnfluenza zu bannen.
Doch vergebens. Das tückiſche Leiden machte Fortſchritte,
komplicirte ſich und artete ſchließlich in eine ſchwere Lungen
entzündung aus. Das Befinden wurde äußerſt kritiſch, die Kräfte
ſchwanden zuſehends, die Athembeſchwerden ſteigerten ſich bis zu Er
ſtickungsanfällen. Die Gefahr der Frühgeburt wurde immer größer,
und die Leibärzte drangen angeſichts des bösartigen Verlaufs der
Krankheit auf die Berufung des Hofraths Neuſſer und Dr. Herzfelds,
die auch bei den früheren Entbindungen zugezogen waren. Die
Krankheit zehrte indeſſen alle Kräfte auf, und als endlich die Ent
bindung eintrat, war die Fürſtin ſo erſchöpft, daß man die Ageonie
nahe giaubte. Nach längerer Apathie gewann die Fürſtin das Be
wußtſein wieder und verlangte die neugeborene Prinzeſſtn zu ſehen.
Wenige Stunden ſpäter trat Lethargie und rapider Kräfteverfall und
nach 20 Stunden der Tod in Folge Lungenödems ein.

Zur Mutter gegangen. Ueber einen tragiſchen Todesfall
wird das Folgende gemeidet: Seit zwei Monaten befand ſich in dem
Waiſenhauſe zu Hermsdorf a. N. ein Geſchwiſterpaar, der 3jährige
Hermann und die jährige Martha H., eines Schloſſers, deſſen Frau
kurz vorher geſtorben war. Da der Vater der Kinder Tags über
außer dem Hanſe beſchäftigt iſt und ſich infolgedeſſen mit der Er
ziehung der Kleinen nicht abgeben konnte, ſo hatte
er. ſie in der enannten Anſtalt untergebracht.
Während der Knabe ſich ſehr ſchnell daſelbſt heimiſch
fühlte, war dies bei Martha zu nicht der Fall fie jammerte und
ſchrie unaufhörlich nach der Mutter und ließ fich auch durch die
liebevolle Pflege und Zärtlichkeit der Schweſtern nicht beruhigen.
Vor etwa 3 Wochen gelang es der kleinen Martha, als ſie einen
Augenblick unbewacht war, zu entfliehen alle Bemühungen des

lüchtlings babhaft zu werden, erwieſen ſich als erfolglos.
ie freiwillige Feuerwehr von Hermsdorf, unkerſtützt

von zahlreichen Bewohnern des Ortes, unternahm
mit mehreren Spürhunden eine Durchforſchung des aus-
gedehnten Waldes, aber die Kleine blieb verſchollen. Runmehr, vor
einigen Tagen, iſt die Leiche des Kindes etwa 300 Meter vonder Ortſchaft Schützendorf entfernt, auf einem Fußgängerwege im

Walde aufgefunden worden. Das Mädchen war vermuthlich in der
Richtung nach Oranienbürg zu geflüchtet und iſt von dem Gedanken
erfüllt, die Mutter aufſuchen zu wollen, Stunden hindurch umher-
geirrt, bis ſie vor Erſchöpfung zuſammenbrach. Hunger und Froſt
mögen dann den Tod des Kindes herbeigeführt haben.

Die Jnufluenza fordert in Cincinnati ſo viele Opfer, daß
die Aerzte in Folge Ueberanſtrengung und Erſchöpfung ſchier zu
ſammenörechen und auch die Leichenbeſorger nicht wiſſen, wie ſie die
Arbeit bewältigen ſollen. Da die klimatiſchen Verhältniſſe im Ohio-
thal der Entwickelung der Lungenentzündung überhaupt ſehr
günſtig ſind, tritt dieſe bei zahlreichen Grippeerkrankungen als Be

leiterſcheinung auf und die Zahl der Todesfälle beläuft ſich täg
ich auf 12 bis 15. Man ſchätzt die Zahl der Grippeerkrankungen

in der Stadt auf mindeſtens 50000. Die Seuche wird in den
Paläſten der Reichen ebenſo gut angetroffen, wie in den Hütten der
Armen. Die deutſche Lehrerin Jenni Stamm, die ſeit einigen
Tagen an der Grippe litt, hat ſich den Hals ab geſchnitten.
Die Krankheit hatte das Gehirn angegriffen. Die junge Dame
kommt aus einer ſehr achtbaren deutſchen Familie.

Frau v. Marquardſen In Erlangen verſchied nach
längerem Leiden in Folge eines Schlaganfalls Frau Emilie
v. Mar quardſen, geb. Wiß, im 69. Lebensjahre. Nur wenig
über Jahresfriſt hat Frau v. Marquardſen ihren Gemahl, dem am
30. November 1897 verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, Univerſitäts
profeſſor Dr. jur. v. Marquardſen überlebt.

Deroulède erkrankt. Man meldet aus Nizza: Jn der Villa
Rocfleuri iſt Paul Deroulède nicht unbedenklich erkrankt.

An ihrem Shawl ergenat. In Neapel langte geſtern aus
Ausſtralien der Dampfer „Prinz Heinrich“ an. An Bord befand ſich
die Leiche der Frau des Schweizer Konſuls Liſter, welche ſich in ihrer
Kabine an einem ſeidenen Shawl erhängte. Der Grund zu dem
Selbſtmord iſt unbekannt. Während der Reiſe verkehrte die Frau
mit Niemandem.

Freigeſprochen und doch getödtet. Die Nizzaer Geſchwore-
nen ſprachen eine gewiſſe Bonaſſi frei, die ihren Liebhaber ermordet
hatte. Einige Freunde des Getödteten warteten vor dem Gerichts
palaſt auf die Vonaſſi, nahmen ſie in ihre Mitte und ſchnitten ihr
ohne viel Federleſens den Hals ab. Den Leichnam ließen ſie vor dem
Gerichtspalaſt liegen.

Die Walfahrt nach Kevelager. Ueber den gewaltigen
in dem bekannten niederrheiniſchen Wallfahrtsorte

evelger wird von dort berichtet: Jm Jahre 1898 trafen 231 510
Perſonen mit der Bahn ein die zu Fuß angelommenen Beſucher
hinzugerechnet, ergiebt ſich eine Frequenz von 270 000 bis 280 009.
In Verückſichtigung dieſes Verkehrs braucht man ſich nicht zu wundern,
de das kleine Kevelger alle modernen Einrichtungen einer Großſtadt
beſitzt.

Jnternationale Gauunerbande. Man ſchreibt aus Brüſſel:
Die Berliner Polizei hatte vor einigen Tagen die Brüſſeler
Polizei davon benachrichtigt, daß eine internationale
Gaunerbande in Deutſchland und England große Spitz-
bübereien beirzeibt und ihren Raub bei Brüſſeler Hehlern an den
Mann bringt; in Brüſſel müſſe eine internationale Hehler-
bande vorhanden ſein, die mit den Gaunern brieflich
verkehrt. Sofort eingeleitete Nachforſchungen ermöglichten das
Auffangen eines Briefes, aus dem hervorging, daß die Brüſſeler
Hehierbande ihre Briefe aus Deutſchland poſtlagernd auf dem
Brüſſeler Nordbahnhofe erhält. Eine polizeiliche Ueberwachung dieſer
Poſtanſtalt wurde veranlaßt. Ein kleiner, 12 Jahre alter,
verſchmitzt ausſehender Knabe erſchien am Schalter, verlangte
poſtlagernde Briefe, erhielt drei und verſchwand im eiligſten
Laufe. Die bürgerlich gekleideten Poliziſten verfolgten ihn, aber
der Junge entſchwand ihren Blicken. Für geſtern waren beſſere
Maßnahmen getroffen; wieder erſchien der Knabe, erhielt mehrere
Briefe und ſchritt von dannen. Von allen Seiten folgte ihm Geheim
polizei. Der Knabe ging erſt im Parke ſpazieren, wandte ſich dann
nach den Vorſtädten Jxelles und Saint-Gilles und kehrte erſt nach
dreiſtündigem Umherſtreifen nach der Stadt zurück. Hier ſahen ihn
die Poliziſten in ein Haus der Mechelner Straße eintreten die
Polizei folgte ſofort und nahm eine Hehlerbande Deutſcher feſt
den Wilhein Dantzig und die Frauen Weber, Ruhmann
und Strommer. Nach einem Verhöre wurden ſie nach dem

Zellengefängniſſe abgeführk, ſie Terken an die Verlitler Pohige aüt
geliefert, die Nachſorſchungen dauern eifrig fort.

Moderues Pärchen. Lehrer: „Alſo Pepi, was war Allez
in der Arche Noah drinnen Pepi: „Von Jedem en
Pärchen ein Löwe und eine Löwin, ein Wolf und eine Wölfin, ein
Bär und eine Bärin, ein Hund und eine Hündin Lehter:
„Und Du, Hans, weißt Du vielleicht noch Einiges Hangz:
„Ein Herrenrad und ein Damenrad

Berliner Chronik.
Von dem zweiten Hofballe, welcher, wie gemeldet, am

Mittwoch Abend im Königlichen Schloſſe zu Berlin ſtattfand, werden
den Berliner Blättern noch folgende intereſſante Einzelheiten mit,
getheilt Die Kaiſerlichen Majeſtäten wandten ſich, nachdem dieſelben
am Mittwoch Abend den Weißen Saal betreten hatten, zunächſt den

zu, von denen anweſend waren die Fürſtin Anton
adziwill, dieſe in einer weißen, mit Spitzen und Edelſteinen beſezten

Robe, die Gräfin Bentinck in einer Toilette von kanariengelden
Satin, die Fürſtin Lynar in einer Robe von perlgrauem Akte
und die Gräfin Görtz in Weiß mit violetten Schleiſen,
desgleichen Gürtel und Blumen. Alle Fürſtinnen ſtrahiten
in reichſtem Brillantſchmuck. Von hier aus wurde de
Cercle bei den Botſchaftern und deren Damen fortgeſetzt. Ein
reizendes Trio bildeten die Damen Gräfin Kospoth in weißer Seide
mit Pelz verbrämt, Baronin von Michael in geltem Atlas mit alten
Venezianer Spitzen und Gräfin Eckſtedt in einer duftigen mohnrothen
Robe. Alle drei Damen wurden auch von der Kaiſerin durch Ähy,
ſprachen ausgezeichnet. Der Ball wurde nach den Klängen de
Bathildis-Walzers eröffnet, und zwar vom Leutnant Grafen Bau
diſfin vom 1. Garde- Regiment mit der Hofdame Gräfin Armgayd
zu StolbergWernigerode, die als Ballrobe ein blaues Unterkleid mit
weißem Ueberkleid gewählt hatte. Den Ausputz des Kleid
und des Haares bildeten roſa Roſen. Als zweite
Paar tanzte Oberleutnant Graf Bernſtorff vom Reginen
der Gardes du Corps mit Fräulein v. Etzel, die ganz in Wejif g,
kleidet war. Auf den Walzer folgte Lancier: „Neigen im Rein
An dieſem Tanz betheiligten ſich auch die Herzogin Caroline Mathihe

Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg in einer matt
oilette, eine blühende Erſcheinung, die Prinzeſſin Viktoria zu Schaun

burg-Lippe in einer mattlila Robe mit reicher Silberſtickerei, ühe
die ſich ein duftiges Ueberkleid legte, die Erbprinzeſfin von Hohen
zollern in einer Toilette von blau-grauem Atlas, die Prinzeſſin Kul
von Hohenzollern in einer Robe von kräftigem Blau mit Silbe-
ſtickerei. Nach einer Polka: „Stephanie“ traten die Paare zur alten
Frangaiſe“ an, an der ſich auch die Frau Erbprinzeſſin von Hohey
zollern betheiligte. Jn den 6 Kolonnen, die ſich vor dem Thron
auſſtellten, ſah man auch die Herzöge Adolf Friedrich und Hein ich
zu Mecklenburg, welche ſich den Abend über als flotte Tänzer zeigten
Auf einen Strauß'ſchen Walzer folgte die „Menuet à la reine“. Hin
möchten wir auf einen Fehler in der Tanzkarte aufmerkſam machen,
auf welcher die „Menuet à la reine“ von Schmidt als Kompofiteut
verzeichnet ſteht. Dieſe Menuet iſt vielmehr autbentiſch mit
derjenigen welche der ſehr verdienſtvolle Königliche Ballet
meiſter Frangois Michel Hoguet unter der Regierung König
Friedrich Wilhelms III. in Berlin einführte und welche ſeine
Schülerin, die Königl. Solotänzerin Frau Marie KobiſchWo den,
am Hofe Sr. Majeſtät des jetzigen Kaiſers vorgeführt und einſtudirt
hat. Zur Menuett waren zwei Kolonnen vor dem Thron ange
treten. Graf Baudiſſin tanzte mit der Gräfin Stolberg unmittelbar
vor der Kaiſerin, weiter Graf Bernſtorff mit der
Hohenau, die in weißer Toilette, mit Schleifen in roſa ausgevutt,
entzückend ausſah, ferner Prinz Wilhelm zu Wied, Prinz Chlodwig
von Heſſen Freiherr von Venningen, die beiden Komteſſen
Arnim-Mellenau, beide gleich gekleidet in blaue Seide, Fräulein
v. ge Fräulein v. Schröder, Komteſſe DohnaMallwitz
Komteſſe Jrma Kanitz, die Komteſſen Kanitz-Podangen, die beiden
Baroneſſen von Greindl, Baroneſſe v. Stoſch, Frl. v. Helldorff,
Gräfin Frankenberg, Frl. v. Storch, Frau Herwarth von Bittenfeld
u. ſ. w. Die Kaiſerin, welche eine prachtvolle Toilette von hell

rünem Allas mit Garnirung von Zobel und mit koſtbarer Volav
chleppe trug, dazu den bekannten herrlichen Schmuck von Smaragden

und das Band und den Stern zum Schwarzen Adler, folgte der
Menuet mit erſichtlichem Wohlgefallen. Der Kaiſer ſtand etwas ſeit
wärts von ſeiner Gemahlin und beobachtete bei jedem Paare
die Bewegungen, die geradezu brillant ausgeführt wurden;
Se. Majeſtät äußerte ſich äußerſt lobenswerth beſonders über die
eleganten Verbeugungen und bemerkte, daß der Einfluß, den das
mühevolle Einſtudiren der Tänze durch Frau Wolden auf die jungen
Leute ausübte, von großem Werthe ſei. Jm nächſten Walzer tanzte
Prinz Adolf von Schaumburg Lippe mit der Herzogin Carolive
Mathilde von Holſtein auch die Prinzeſſin Viktoria hatte mehrmals
Offiziere zu Tänzern befohlen. Nach Lancier Polka, Gavotte der
Kaiſerin und Galopp „Leichtes Blut“ von Strauß trat die Souper
pauſe ein, nach welcher der großartige Schlußreigen wieder zur
Geltung kam und, wie immer, ällgemeines Entzücken hervorrief. C
wurde diesmal ein wenig anders wie ſonſt ausgeführt. Der Reigen
entfaltete ſich diesmal von zwei Seiten heraus. Ganz wunderdar
war der Schluß, bei dem Alles vorzüglich klappte. Von den
80 Paaren bogen zunachſt zwei nach rechts und zwei nach linh
heraus bei den Wiederholungen verdoppelten ſich die Paare
dann zu 8 und ſchließlich zu 16 Paaren, die dann einen Halhlreis
um den Thron bildeten. Älle Herren ſtanden hinter einander, eberh
alle Damen hinter einander, ſodaß vom Throne aus lauter Strahlen
ausgingen. Dann avancirten zunächſt alle Damen bis vor den
Thron, machten eine à tempo ausgeführte tiefe Verbeugung vor der
Kaiſerin, die ſich erhoben hatte, gingen gleichmäßig zurück, worauf
alle Herren avancirten und ſich verbeugten. Nachdem auch dieſe an
ihre Plätze zurückgegangen, faßten ſich Herren und Damen an undgingen nun eweliſcas bis zum Thron und machten hier einen

gleichmäßigen tiefen Throngruß. Das Bild war entzückend ſchön.
Jn deu Tod getrieben. Ein Opfer des SchriftſetzerAus

ſtandes iſt der 23 Jahre alte Schriftſetzer Kurt Schmidt geworden.
Der junge Mann, der dem Schriftſetzer Verbande angehörte, kam
vor etwa 8 Tagen nach Berlin und nahm in einem Gaſthofe der
Friedrichſtadt Wohnung. Da er unter den Verbandsbedingungen
keine Beſchäftigung erlangen konnie, kehrte er Berlin den Rücken,
erſchien aber am Mittwoch wiederum in dem Gaſtoofe. Er ſucht
ſein Zimmer auf, um ſich dort umzukleiden, und wurde ſpäter dort
erhängt als Leiche aufgefunden. Seine Mittel waren aufge
zehrt, und er wollte den Angehörigen nicht zur Laſt fallen. Da
ſind die Folgen der ſozialdemokratiſchen Hetzereien.

Schiffsbewegungen.
Hamburg AmerikaLinie, 2. Februar. „Arabia“ geſtern

in Philadelphia, „Aſſyria“, von Portland kommend, heute in
Hamburg angekommen. „Marcomannia“ Dienstag von Havre
nach Hamburg, „S ardin ia“ Dienstag und „Cangadia“ geſtern
von Havre nach Weſtindien, „Andaluſia“ geſtern vonAntwetpen nach Hamburg abgegangen. „Fürſt Bismarck“, nach

NewYork beſtimmt, geſtern Ponta del Gada paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 3. Februar.

Wetterbericht vom 3. Februar, Morgens 5 Uhr
Die Druckunterſchiede über Europa ſind nur gering, am höchſten
im Nordweſten, während Depreſſionen ſich im Norden un
Oſten, ſowie auch im Südweſten befinden. Bei langſam ſteigendem

Barometer herrſcht in Deutſchland veränderliches Froſtwetter, in
einen großen Theil Deutſchlands haben Schneefälle ſtattge
funden, die ſich auch in den nächſten Tagen wiederholen werden,
Haparanda hatte geſtern 30 Grad Kälte, München 11 Grad

Vorausfichtliches Wetter am 4. Februar. Wechſelnd
bewölktes Froſtwetter mit etwas Schnee.

Komteſſe
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Letzte Draht- und Ferne n ten
erBerlin, 3. Februar. Wie das „Kl. J.“ berichtet, iſt d

ruſſiſche h Graf von der Oſten-Sacken aufdem letzten Hofball von einem Unwohlſein befallen worden.
Er ſank gegen Ende der Tafel ohnmächtig vom Stuhle
und mußte bewußtlos aus dem Saale getragen werden. Das
Befinden des Botſchafters war geſtern bereits wieder ein
durchaus günſtiges.

Berlin, 3. Februar. Das „Kl. J.“ meldet aus Paris:
Jn den Wandelgängen der Kammer wurde der bevorſtehende
Rücktritt Lebrets und mehrerer Kollegen beſtätigt.
Eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des Kabinets iſt
gewiß.ß Wien, 3. Februar. Wie das Fremdenblatt erfährt, hat
der Kaiſer dem Handelsminiſter Dipauli die Würde eines
Geheimen Rathes verliehen.

Budapeſt, 3. Februar. Die Oppoſition richtete an
die Regierung ein Ultimatum, in welchem die Gegen-
Vorſchläge derſelben entſchieden zurückgewieſen werden und
kategoriſch erklärt wird, daß die Oppoſition unbedingt auf dem
ſofortigen Rücktritt Banffys beſtehe, jedoch bereit
fei, mit einem neu zu ernennenden Kabinetschef die Verhand
lungen fortzuſetzen. Banffy, Fejervary, Lucacs und Shyell
werden heute Abend nach Wien reiſen, um Bericht zu erſtatten
und die Entſcheidung in die Hand des Kaiſers zu legen.

Florenz, 3. Februar. Nach der „Unita Catholica“ wird
die Anti-Anarchiſtenkonferenz nicht mehr zu-
ſammentreten. Die betreffenden Staaten werden nur
die von der Konferenz gefaßten Beſchlüſſe prüfen und dann
erklären, ob ſie dieſelben acreptiren oder nicht.

Paris, 3. Februar. Wie verlautet, ſah ſich der Kaſ
ſationshof zu der nachträglichen Unterſuchung hauptſächlich
durch verſchiedene in den Akten befindliche anonyme Briefe
veranlaßt, welche gegen gewiſſe Mitglieder der Kriminalkammer
des Kaſſationshofes ſchwere Verdächtigungen enthielten. So
wird in einem der anonymen Schreiben behauptet, daß ein
vermögensloſer Graf des Kaſſationshofes im Begriff ſei, ein
Haus zu kaufen.

Paris, 3. Februar. Einem hieſigen Blatt zufolge ſoll
die deutſche Kaiſerin beabſichtigen, im Frühjahr nach
Frankreich zu kommen, um einige Zeit in der Bretagne
zuzubringen. (27)

Madrid, 3. Febr. Die Lage wird immer verwickelter.
Es iſt nunmehr ſicher, daß das Kabinet im Senat nicht
unterſtützt werden wird.

London, 3. Febr. „Daily Chronicle“ kommentirt die
Politik Deutſchlands auf Samoa und ſagt, es ſei
unzweifelhaft, daß Deutſchland den Zweck verfolge, ſich in
Pagopago ren um auf dieſe Weiſe die franzöſiſchen
Kolonien von Noumea und Haxti zu beherrſchen.

London, 3. Februar. Die Blätter veröffentlichen die
Rede des früheren liberalen Miniſters Powler, die derſelbe
geſtern Abend hielt. Er erklärte darin, es ſei unzweifelhaft,
daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und England
nur deshalb vermieden wurde, weil die liberale Partei die
Regierung in der Faſchodaangelegenheit unterſtützt habe.

New-York, 3. Februar. Die Drohungen der Panama-
Geſellſchaft, ihre Konzeſſionen an Frankreich, Rußland, Deutſch
jand und Oeſterreich abzutreten, werden in politiſchen Kreiſen
von Waſhington als nicht ernſt aufgefaßt.

Börſen und Handelstheil.
Vermiſchle Nachrichten.

Eiſenach, 2. Febr. Das Betriebsjahr 1897/88 der Ver-
einigten Eiſenacher Brauereien, Petersberger und
Schloßbrauerei, ergab nach 47 340,21 Abſchreibungen einen
Reingewinn von 89186,76 gegen 91 412,16 A. im Vorjahre.
Den Aktionären fließen wiederum 8 Dividende mit 80 000 zu.

VNordhauſen, 2. Febr. Der Aufſichtsrath der Nord
häuſer Bank beantragt, 74 Dividende zu vertheilen.

Elberfeld, 2. Febr. Der Aufſichtsrath des Elberfelder
Bankvereins beſchloß, die Vertheilung einer Dividende von
74 vorzuſchlagen.

Börſe von Berlin vom 3. Februar.
Die Tendenz der Börſe war bei Eröffnung keine

gleichmäßige. Schon zu Beginn waren Eiſenaktien ſchwächer.
Die Meldung über den günſtigen rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſen
markt blieb nicht nur gänzlich einflußlos, ſondern es trat
vielmehr in Bochumern und Dortmundern ein ſcharfer Rückgang
ein. Jn vorbezeichneten Werthen fanden ſehr belangreiche
Poſitionslöſungen von größeren Spekulationsfirmen ſtatt. Der
Kohlenaktienmarkt lag feſt, beſonders Conſolidation und Gelſen-
kirchen, letztere auf die heutige Sitzung des Aufſichtsrathes.
Banken feſt, beſonders deutſche Anleihe auf die weitere
geſtrige Herabſetzung des Diskonts in London. Der Eiſenbahnaktien-
markt ſprach ſich feſt aus, DortmundGronauer höher, Amerikaner
träge. In der zweiten Börſenſtunde ſchwankendes Geſchäft im
Lokalmarkt, Eiſenaktien weiter zurückgehend, Fonds feſt, Spanier ge
beſſert, heiiniſche Anleihen gut preishaltend. Privatdiskont 3/, Proz.

Marktberichte.
Hamburg, 3. Februar. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Der Markt iſt ſehr ruhig verlaufen. Das Platzgeſchäft iſt ſehr gering,
und die Nachfrage vom Jnlande iſt ebenfalls unbedeutend. Die
Preiſe haben ſich zum größten Theil demnach ziemlich behaupten
können, weil die Vorräthe auch nur als gering zu bezeichnen ſind.
Erdnußkuchen und -Mehl. Durch das vollſtändige Fehlen
der Nachfrage von Deutſchland haben ſich in Marſeille wieder einige
Vorräthe angeſammelt, die auf den Markt drücken. Die Preiſe ſind
infolgedeſſen heruntergegangen, aber immer noch nicht ſo weit, daß
man den Erdnußkuchen wieder ein größeres Intereſſe entgegenbrächte.
An unſerem Platze iſt das Geſchäft in Erdnußkuchen gleich null.
Wir berechnen 138 bis 158 für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Baumwollſaat-
kuchen und -Mehl. Während von Amerika anhaltend hohe
Forderungen kommen, iſt aus zweiter Hand billiger zu kanfen, was
hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß die Zufuhren in letzter
Zeit ſehr m ſind und der Markt dadurch etwas über
füllt worden iſt. ir berechnen 106-119 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Kokos-
kuchen. Obgleich etwas mehr Waare angeboten wird, werden die
Preiſe noch immer hoch gehalten. Wir berechnen 126--137
für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Der Begehr
bleibt ziemlich lebhaft, während Angebote und Vorräthe gering ſind.
Die Preiſe behaupten ſich. Wir berechnen 116-124 für
1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen. Es wird hier
und da wieder etwas angeboten, aber man verlangt ſehr hohe Preiſe,
die wenig zu Abſchlüſſen ermuthigen. Wir berechnen 121
129 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen Die
Marktlage iſt unverändert. Wir berechnen 113--117 für
1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen. Der Markt liegt
feſt. Das Angebot iſt unbedeutend. Wir berechnen 130--135

für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Hier-
mit liegt es flau. Das Angebot iſt ziemlich dedeutend, während es
an Nachfrage fehlt.
ab Hamburg.

Wir verechnen 94-100 für 1000 kg

e Ferkrichke.
C Je S, Febru r.

Rohzucker.
Ter Mark. verkehrt: während der verfloſſenen Woche faſt durch

weg in ſteliger Haltung und die Preiſe gewannen in den letzten
Tagen einen Auſſchwung von ca. 10 Pig. für 50 Kg., da beſonders
der Export ſowohl für Nachprodukte als auch für Kornzucker regeres
Jutereſſe belundete.

Umſatz 76 900 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Kaufluſt hat ſich nicht ſo rege geſtaltet, als man bei der
Tendenz des Rohzuckermarktes erwarten durfte, und iſt das Geſchäft
zu vollen notirten Preiſen nicht ſehr belangreich.

Rohzucker
Rend. 92 excl.

88 excl. 10,40 10,60.
Nachprod. 75 Rend i

Granul. einſchl.
Kryſtall I incl. über 99,5
Kryſtall II incl. über 99

Korn 96 excl. —8,45.Raffinirter ZuckerRaff. ff. excl. ß Gem. Raff. I incl. 23,75.
do. fein eyxel. 26,75. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 23,00.
do. mittel excl. do. do. incl.
Würfelzucker FarinPatentWürfel 25,75.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 3. Februar 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Kornzucker excl., von 889 Rend.S h Taden: feſt.10,50--10,65.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,25—8,50.

Brodraffinade I. 23,75.
do. II. 23,50.

Gem. Raffinade mit Faß 23,75--24,00.
Gem. Melis I. mit Faß 23,12.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Himburg
per d 9,872G, 9,90B. a Aug. 9,972G, 10,00bez.

Tendenz: ſtetig.

per März 9.85G, 9,87B. per Okt.Dez. 9,35G, 9,40B.
per Mai 9,85G, 9,87 bez. Tendenz ruhig.

Wochenumſatz 370 000 Ctr.
Hamburg, 3. Februar 1899. (Eig. Drahtbvericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Febr. 9,923. Aug. 10,00.
März 9,85. Okt. 9,40. Tendenz: ſtetig.Mai 9,85. Dez. 9,37.

Aufangs-Courſe vom 3. Februar 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäſt.
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zu beachten.

Maskenball
Theater Perrüchen

in größter Auswahl leihweiſe
von 50 Pfg. an

Alfred Mey,
Theater-Friſeur,

Riebeckplatz.
W Bitte mein Schaufenſter

Pensionat
für junge Mädchen

in der freundl. Reſidenz Deſſau. Vorzügl.
empfohl. Jede gewünſchte Fortbild.
Günſt. Beding. Proſp.

Da mein Sohn S Jahre an

Wilchagen'sche Frauen-Industrie- unch
Forthildungsschule nebst sSemer Danaarxeits-

Der Unterricht beginnt am 6. April und umfasst die Fächer: Hand- u.
Maschinennähben,
Deutsch, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und Ent-
werfen von Mustern für Stickereigwecke, Kunststickerei in allen Techniken,
Klöppeln, Knüpfen, Gobelinwirkerei, Hochbuntstickerei.

Töchterpensionat. Pensionspreis jührlich 500 Mark.

Halle, Heinriecehstr. I.

Wäsche- u. Kinderconfection, Putzmachen, Buchführnng.

Frau E. Gehrts-Wilähagen-

S Fallſucht,
Krämpfen und Nerveuleiden ſchwer
gelitten, in kurzer Zeit ſo geſund geworden
iſt, daß er freiwillig als Soldat dient,
ſo gebe aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt wurde.
t0 Pf. für Antwort beifügen.
1009) Julius Henschel,Zechin bei Cüſtrin.

En gros.

Masken, Narrenkappen Keygen
Chineſiſche Fächer und Schirme,
Narrenſcherzartikel, Narrenplakate

in unübertroffener Auswahl. En detail.
Albüm Henmtze,

h

c

e

S

h
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p. Nr. 92682.

Paul Dänharedt,

Großer Verlin H. Fernſpr. 919

Feinstes dunkles Tafelbier

Feinstes Tafelbier e 150.

sehultheiss

Münchener Bürgerbräu,
Bürgerl. Bräuhaus München
Culmbach, Petzbräu, la, hual,

Original Pilsner ren
Größte Haltbharkeit des Bieres.

O Bei Familien- Feſtlichkeiten 2e. O

Lieferung frei Haus ohne Pfand.

empfiehlt

pr. Krug 5 Ltr.-Jnh.

(Lagerbier) c 1,50.

nach Münche-
ner Art A. 1,75.

Märzen A. 1,765.

2,50.

im Hauſe das Beſte. M

Bahnhofs- Restaurant Gröbers,
Zum

Maskenball
am Sonntag, den
ladet ergebenſt ein

T Anfang 7x Uhr. W
Maskenanzüge ſind

5. Februar 1899
P. Hoffmann.

im Lokal zu haben.

Sing-Acael.
b. Professor ReubKe,

Sonnabend 5 U. nicht 6 U. Veb. Volkssch-
Seb. Bach, Matthäus-Passion. Anmeld.

(1438

Orchester-Musikverein.
Sonnabend, 4. Februar 1899, Abends 8 Uhr

im Saal des Kronprinzen
X III. Vereinsabend.

Beethoven, Sinfonie F-Dur.
AMendelssohn, Ouv. „Ruy Blas“.
Hoffmann, Im Krönuugssaal.
Bach, Nachruf an C. M. v. Weber.
Rossini, Ouv. Tankred“.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Sonnabend, den 4. (nicht den 7.)
Februar, Abends 8 Uhr:

Grosser Carneral
in ſämmtlichen auf das prachtvollſte
decorirten RäumendesEtabliſſemente.

Concert von 3 Ausikehören,
ab wechſelnde fomiſche Entrees, ſowie
Auftreten der berühmten muſikaliſchen
Klektrischen sterne (14 Damen,
1 Herr), 12 Uhr Einzug des Prinzen
Carneval zu Pferde mit Gefolge,
nachdem grand Ball im großen Saal.

Kleiner Saal: Rumänisehe
DBamenkapelle In ihrer
Nationaltracht. Billardzimmer:
Der Harem des Sultans,orientalische Weinstube.
Münchener Riersalon mit
ſeschem vayrischem Mad'ln, L
ſowie verſchiedene
raſchungen.

NB. Carnevalkappen für Damen
und Herren werden am Eingang
verabfolgt.

e Die Pferdebahn fährtſtündlich bis Morgens. d
en

Herren Stein brecher Jasper,
Billets im Vorverkanf bei

Halle a. S., Markt und. Geiſtſtraße,

großartige Ueber

jratwurst-
glöcoKle.

„Die Zeit des Bocks! Menſch,
nimm ſie wahr!

N. Die Welt geht unter dieſes
Jahr.“Alte Promenade 11.

Original- und sennhütte!
Donnerstag, Freitag u. Sonn
abend in meinen feſtlich,
ſehenswerth dekorirten

Räumen

Bockbier FeBockbier Feſt
mit Frei-Concert.

Alle Schleuſen des Humors ſind geöffnet.
Hierzu ladet frol. ein G. Ruhe-
NB. Zum Ausſchank kommt das ſo

berühmte Freyberg'sche BockK-
einer eigenen Fleiſcherei bereiteten

Schillerstr. 55, V. 10--11.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Rieharäds.
Sounabend, den 4. Februar 1898,

Abends 74 Uhr:
137. Vorſtellung im Paſſe Partout

Abonnement.
98. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Neu einſtudirt;:

Kaufmann von Venedig.

Luſtſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare.
Jn Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.

Perſonen:
Der Doge von Venedig Theo Raven.

v. r d. G. Steinvegg.
Prinz v. Arragon Porzia R. Matthias.
Antonio, der Kaufmann

von Venedig Hans Zillich.
ſein Freund J. r

Solanio eorg Foerſter.Solarino u Emil Lübben.
Graziano F. Wernerorenzo, Liebhaber der

Zeſſien Richard Oeſer.
Shylock, ein Jude H. Vogeler.
Tubal, ein Jude, ſein

Freund Erich Ziegel.Lanzelot Gobbo, Shylocks

Diener Carl Stahlberg.Der alte Gobbo, Lanzelots

Vater Hans Fender.
Leonardo, Baſſanios

Diener FFritz Brandl.Herren 1,50 Mk., Damen 1,00.Stephano, Porzias Diener A. Bobrowsky.
Abends an der Kaſſe 2,00 Mk. und Porzi
1,00 Mk. Reſervirte Logen
à 15,00 Mk. Otto Stöckoel.
5 7

orzia, eine reiche Erbin G. Arnold.
Neriſſa, ihre Begleiterin Clara Albrecht.
Jeſſica, Shylocks Tochter Bertha Rocco.
Salerio, ein Bote von

Venedig L. Kicchberg.Balthaſar R. Romeicke.
Senatoren von Venedig, Beamte des

folge. Die Scene iſt theils zu Venedig,
theils zu Belmont, Porzias Landſitz.
Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk.

werden an der Abendkaſſe ausgegeben.
Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Phalia- Theater.
Sonnabend, den 4. Februar 1899:

Gaſtſpiel Aclolf Klein,
vom Leſſingtbeater in Berlin.

BVartel Turaſer.
Sonntag x4 Uhr. Kleine Preiſe.

Hotel zum Freihafen.
Abends 8 Uhr Letztes Gaſtſpiel

Adolf Klein,

RBurg

Gerichtshofes, Bediente und anderes Ge-

Theater
Giebichenstein,

Freitag, den Z. Februar 1899.
Auf Verlangen zum 4 Male

Robert und Bertram.
Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen

von Guſtav Raeder.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Sonnabend, den 4. Februar 1899:

Muttersegen.
Täglich Vorſtellung.

Walhalla Theater.
Direktion Käeh- Hubert.

Elite-Spielplan:
Die Geſellſchaft Lorech (cſechs

Verſonen)mit ihren hippologiſchikariſch
circenſiſchen Spieleun. (Senſationell

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch-
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, orientaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche TanzSängerinnen.

Herr H. Sobossy., Verwandlungs-
Mimiker und KomponiſtenDarſteller.
Clown Hibbobb, Serenadenſänger
und Glocken -Jmitator. Fräulein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Vollſtändig neuer Spielplan

von Künſtlern l. Ranges.
Hugo Schulz, Jnſtrumental- Humoriſt.

Miss ElIIiot, jugendliche Trapez-
künſtlerin. Ballet-Gesellschart
Terpsichore, 5 Damen.
Brothers Orenses, fomiſch-akroba-
tiſcher Leiterakt. Mr. Bargold,
ruſſiſcher Monopediſt am Reck.
Drei Schweſtern Brnesto. großartige
Drahtſeilkünſtierinnen. Arr and
Jou, die luſtigen Chineſen. The
two Houser, Kraftathleten anSilberketten. Harry und William,
Bravourturner. Bdith sylIva,
Koſtum-Soubrette.

Vom 3. Februar:
Nur auf kurze Zeit!

Senſationell! Senſationell
Gaſtſpiel

Die drei Meteors,
Luftgymnaſtiker am fliegenden

Deckentrapez.

Anfang Hr. de Hegen 11 Uhr

Zum Besten der Armen-
und Krankenpflege

im Saale der Loge zu den 5 Thürmen,
Albrechtstrasse 6,

Sonnabend, 4. Febr. pünktl. S Uhr:
IV. Reoitations- Abend

der Baronin K. Osten-Sacken.
Goliath, von W. Weber.

Karten sind zu haben in Niemeyers
Buchhandlung, Gr. Steinstr. 77.

beginnen am
den 4. Febrnar.
begtaurant Pheingo
Leipzigerſtraße

G. C.

28 Jahre alt, mit Rübenbau vertraut,
wird zum 1. April 1899
anderweitig Steiung geſucht.
Offerten unter Chiffre Z. 1330 an die
Exp. d. Ztg. erbeten. (1330

en

Junger gebild. Landwirth, Sohn
eines Gutsbeſitzers, der einjihrig bei der
Kavallerie gedient und 5 Jahre im Fach
iſt, ſucht um ſich weiter in der Land-
wirthſchaft auszubi den Stellung als

Inepektor.
Familienanſchiuß erbeten. Gefl. Offerten
ſind zu richten an

Hoheſtraße 10-3. Jnh. Carl Schmidt.

Samstag,

Verwalter, Volontäre, Hok
meiſter, Gärtner, Ko-ſcher,
Oberſchweizer Landwirth
ſchafter finden ſofort und ſpäter
Stellung durch das

J Landwirthſchaftl. Bureau

von Friedrich Grosse,
Halle a. S.,

Markt, Rother Thurm.
Schäfer ſucht Stellung

—-—=—«U—”„x„vä—äüÜEin jüngerer
Hofverwalter

findet Stellung auf Dom. Günzerode
bei Nordhauſen. Geh. 300 Mk. (1463

Ein energiſcher, ehrlier

Aufſeher
für 30 Polen geſucht. Lohn wöchentlich
12--13 Mark bei freier Wohnung und
Feuerung und 20 Pfd. Kartoffeln. Off.
unter Z. 1462 an die Exp. d. Ztg.

Tüchtiger, energiſcher Aufſeher, der im
Rübenbau und auch Rüvenſamenbau er
fahr. iſt, ſucht 1. April Stellung auf größ.
Gute. Selbiger kann auch Hofmeiſter

elle vertr. Gute Zeugn. ſteh. zu Dienſten.
fferten unter K. m. 760 befördert

Rudolf Mosse, Halle a. S.
Landwirthsſohn, gedient als Einj.

Freiw., ſucht zum i. April, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, Stellung als

1. od. alleinig. Perwalter.
Mit der Handhaung jeder landw.
Maſchine, ſowie mit Rübenbau vollſtändig
vertraut. Offerten unter V. S. 5836
an Waasenstein Vogler A. -G.,
Halle a. S. [1408

Für mehrere zum 1. April bei
uns angemeldete Stellen ſuchen
tüchtigeFeldverwalter
bei 300--800 Mk. Gehalt. Zeugnißſf-
abſchriften mit Gehaltsanſprüchen

erb ttet 1426Landwirkhſchaftlicher Seamten- Herein

Halle a. S., Feipzigerſtr. 53.

Suche zum 15. März oder 1. April
einen tüchtigen und zuverläſſigen

Volontär-Verwa ter,
der die Stelle eines alleinigen Verwalters
verſieht. »Wirtbſchaft 550 Morgen.
Meldungen unter O. B. poſtlagernd
Artern g. U.

Suche für meinen unverheiratheten

Oberſchweizer,
den ich empfehlen kann und der ſehr gute
Zeugniſſe veſitzt, baldigſt Stellung bei
ca. 59 Stück Milchvieh.

A. Meyer,
Rittergut Laue bei Delitzſch.

Ein ſtrebſamer junger Mann findet
auf mittlerem Güte mit Rübenbau per
ſofort oder ſpäter Aufnahme als

Wirthschafts- Lehrling.
Penſion nach Uebereinkunft.

Rittergut Caaschwitz
b. Köſtritz i. Thür.

Für die chirurgiſche Klinik zu Jena
wird zum 15. Februar eine Wärt erin
geſucht, Lohn beim Eintritt 210 Mk.
ſteigt bis 270 Mk. [1469
II

Geſunde Ammen
ſuchen Stellung.

G. 0s8se,
Markt, Rother Thurm.

77
Empfehle zum 1. März: Eine Land-

wirthſchafterin, 25 J., g. Zeugn., auf
größeres Bauerngut. Nähe von Halle. Frau
Marie Wantzlöhben, Leipzigerſtr. 60.

Landwirthſchafterinnen,
ſelbſiſtändige u. jüngere, erhalten ſofort
u. 1. April dauernde Stellen durch
Anna Fleckinger, fl. Ulrichſtr. 8.

Cin junges, gebildetes Mädrhen im
Alter von 18 J., welches die Landwirth-
ſchaft erlernen will, ſucht Stelle auf
größerem Gute zum 1. April. Familien-
Anſchluß erwünſcht. [1421

Gefl. Offerten erbeten unter F. H.

Landwirthſchafterinnen und Scho
ſarinnen erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtraße 6.

Vermiethungen.

Tindenstr.
halbe II. Etage per 1. April zu ver

Näheres

Taubenſtraße 14, Comptoir.
a

Geldverkehr.

Mark 7500
auf hieſiges, ſehr rentables Eckgrundſtück
in verkehrsreicher Centrumlage von pünkt
lichem und ſoliden Zinszahler innerhalb
der Feuerverſicherung als II. Hypothek
1. April geſucht. Offerten nur von
Se.bſtverleihern s M. u. 1149 bef,
Rudolf Mosse, Halle. (1179
x 15000 Mark
X zur II. Hypotvek, Bankgelder, 1. April
X zu cediren geſucht. fferten unter
X B. b. 1342 bef. Rudolf Mosse
X Brüderſtrafze. (1338

Eine junge Wittwe,
27 Jahre alt, ohne Kinder, mit Vermögen,
des Alleinſtehens müde, ſucht behufs
ſpäterer Verheirathung die Bekanntſchaft
eines jungen Mannes (nicht über 40 Jahre
alt). Mitilere Beamte oder Lehrer be
vorzugt. Anerbieten mit Photogaprie
unter Zuſage und Diskretion erbeten unt.
Z. 1445 an die Expedition dieſer

Zeitung. [1446
ſern ren

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinder

ſich im Hauptblatt 3. Seite

e

Verlobt: Frl. Ella Scheringer mit
Hrn. Oberförſter Georg Schröder
Hirſchberg-Schmiedebergß. Frl.

Mathilde Kern mit Hrn. Braumeiſter
Karl Weyrich (Pappenheim-Blanken
hain). Fri. Margar tve Venske mit

rn. Oberförſter Rieloff (Tuchel-Zeche Bez. Bromberg). Frl.
Lyda Schmidt mit Hrn. Kreisphyſtkus
Dr. Fr. Kalkoff (Cölleda).

Verehelicht: Hr. Ober- Leutnant
a. D. Eugen von Jagow mit Frl.
Gertrud Meyer (Berlin). Hr. Leuin.
Otto v. Treu mit Frl. Hildegard
v. Koeppen (Düſſeldorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Sieg
mund Walbaum (Aachen). Hru.
Theodor Guilleaume (MühlbeimRh.).

Hrn. Hans v. Breitenbauch (Weimar).
Hin. Operlehrer Richard Engel

berg (Falkenberg (Mark). Eine
Tochter: Hrn. Karl Scboeller
(Düren). Hrn. Syndikus Bruhns

Oberleutnant

aſſo v. Bredow (Kaſſel).G rben: Hr. Wilhelm Thewald
(Gernsbach). Hr. GymnaſialProf.
a. D. Julius Stulz (Würzburg).
Hr. Oberlandmeſſer Max Schlemmer
(Leobſchütz). Hr. Bolko Frhr. von
Richthofen (Gr.Roſen). Hr. Förſter
Rudolf Diedler (Bohrau). Frac
Prof. Dr. Mathilde Heiniſch (Glatz).

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute wurde unſer liebes

Mariechenin ihrem 18. Lebensjahre in der
Anſtalt Bethel bei Bielefeld von
ihrem jahrelangen Leiden durch
einen ſanften Tod erlöſt.

Halle a. S., d. 2. Febr. 1899.
Poſtdirektor StarKe

und Fran.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß meiner unver
geßlichen Frau ſage ich hiermit meinen
innigſten Dank.

Reußen, den 2. Februar 1899.pol. Oberröblingen a. S.

Schwieger und Großvaters, des

der Schuljugend für den Geſang.

gleichzeitig mache ich auf die in

wEwürfte aufmerkſam. e Bartel Tuyraſer. Bl Gustav W ohltinanm,
Vorgſtede in Oldenburg.

H. Lohmeyer-

Dankſagung.
Fuür die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme bei der Beerdigung

meines lieben Mannes, unſeres unvergeßlichen Vaters, Bruders, Schwagers,

Renliers Carl Vuss
ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank. Auh Dank dem Herrn
Paſtor Ullmann für die Grabrede, ſowie dem Herrn Kantor Schwarz und

u ng. Beſonderen Dank dem GeſangvereinConcordia für den erhebenden Geſang und die Kranzſpende, ſowie Dank Allenvon Nah und Fern, die den Sarg ſo reichlich mit a

Büſchdorf, den 1. Februar 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

ränzen ſchmückten.
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Courier.
Tägliche Anierhaltungo Beſte e der Halleſchen Zeitung.

29. Halle a.
(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

26) Roman von M. von Eſchen.
Am frühen Morgen, ſobald es anging, machte Heribert

ſich auf die Suche. Er hatte Unglück. Auf der Polizei war
die Adreſſe des Herrn Nadaszy noch nicht abgegeben worden,
erſt nach mannigfachen Kreuz und Querfahrten gelangle er in
das Viktoriahotel und damit zu dem Reſultat, daß Nadaszy hier
abgeſtiegen ſei.

Der junge Rau fühlte, daß er vor ſeinem Schickſal ſtand.
Die Halle ging mit ihm um; der Portier tanzte bald oben,

bald unten vor ſeinen Augen; er meiſterte ſich jedoch ſchnell.
Und obwohl er den Mann im betreßten Rock immer noch doppelt

ſah, er fand doch den richtigen Ton für die Frage: „Und eine
Dame mit?“

Der Mann ſchien zu verſtehen. Er ſtrich mit der Hand
über ſein volles, aber vom vielen Nachtdienſt verblaßtes Geſicht,
verſenkte das Kinn in die Hand und ſah mit bedeutſamem
Blinzeln zu dem Frager auf. Deſſen Haltung, des Königs
Rock, ob er auch nur den Freiwilligen kennzeichnete, ſchienen
ihm mehr zu imponiren, als das zierliche Herrchen in dem
Patentzivil und dem ſo auffällig zur Schau getragenen Chic.
Er hielt es für gerathen ſich rechtzeitig auf die Seite des
Stärkeren zu ſchlagen. „Hm, ja“ und nach einem weiteren
inquiſitoriſchen Blick, der den pſychologiſchen Beobachtungen
ſeiner Portierſeele alle Ehre machte „Nr. 33.“

Damit hatte er auch ſchon einem der hier in Livree um-
laufenden Bürſchchen einen Wink gegeben, dem Herrn zu
Dienſten zu ſein.

„Melden Sie mich.“ Herbert reichte dem Bürſchchen ſeine

Karte. „Warten. Jch fahre mit hinauf.“ Und er
ſprang, ehe ſich noch die Maſchinerie in Bewegung geſetzt, auf
den Fahrſtuhl.

Wieder tönte ein leiſes Klopfen an der Thür Nr. 33. Es
war einige Minuten ſpäter, als Fiffi endlich von einem Schlaf,
wie ihn nur Jugend, tiefſte Erſchöpfung und hoffnungsloſer
Jammer zu Stande bringen, langſam wieder zum Bewußtſein
ihrer Lage gekommen war.

Sie empfand es als eine Erleichterung, da eben nur das
betreßte Bürſchchen bei ihr eintrat.

„Der Herr wünſchen aufzuwarten.“
Ein Blick auf die Karte, und von Entſetzen getrieben,

floh die arme kleine Fiffi erſt recht in den tiefſten Hintergrund
ihres hübſchen Salons. „O Du barmherziger Gott

Der Klang ihrer Stimme hatte Heribert über die Schwelle
gezaubert.

Nun ſah er das Mädchen vor ſich ſtehen in dem hellen
Koſtüm, den ſiebenfachen Kutſcherkragen loſe um die Schulter
gehängt, ganz ſo, wie er ſie geſtern zuletzt geſehen hatte. Nur
die Falten an ihrem Kleid waren ſo zerknittert;
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Löckchen hingen ſo wirr um den kleinen Kopf in die Stirn; die
kindlich reinen, friſchen Züge waren ſo blaß, ſo müde, ſo ver
ſtört

Heribert lehnt ſich an die Wand;
gegen das Mädchen aus

Und einem übermächtigen Jmpuls gehorchend, ſtürzt das

Mädchen vor, ihm zu Füßen, greift nach ſeiner Hand, legte ihre
Wange dagegen und bricht in Thränen aus.

„Schon ſo unglücklich Er iſt erſchüttert bis ins Mark.

„Joſefine“ unwillkürlich hat er den alten Kindernamen
vergeſſen „Joſefine ich bin gekommen

Sie blickt zu ihm auf, kurz, ſcheu fragend.

„Joſefine lieben Sie dieſen Mann?“
Eine zuckende Bewegung wieder liegt ihr Köpfchen

an ſeiner Hand, von Neuem, ſtärker noch bricht ſie in
Schluchzen aus.

Sein Herz krampft ſich zuſammen. Er beugt ſich über
die Knieende; wie ein Bruder legt er ſeinen Arm um ihre
Geſtalt, hebt er ſie in die Höhe ſie umſchlingt, Alles ver
geſſend, ſeinen Nacken.

„Nehmen Sie mich mit, Herr von Rau, o nehmen Sie
mich mit nach Haus

Sein Herz erzittert, ſeine Nerven beben, ihm ſchwindelt.
Er löſt das Mädchen von ſich los und hält ſie ein wenig von
ſich entfernt „Lieben Sie ihn nicht, Joſefine

Jhr Füßchen ſtampft den Boden.
Er ſchaut ſie an, ſie ſchaut ihn an, und ſie erröthen Beide:

Heribert weiß, daß jede weitere Frage unmöglich, nur eine Be
leidigung iſt.

„Joſefine,“ beginnt er noch einmal, „ich bin gekommen
ich wollte Jhnen zur Seite ſtehen, wenn er bricht ab.
Wieder färben ſich ſeine Wangen in keuſcher Gluth. „Jch
ſtehe Jhnen zu Dienſten für die Fahrt nach Berlin.“

Und nun ſchlägt die kleine Dernburg die Hände vor das
Geſicht und ſinkt, wie von einem Blitzſtrahl getroffen, in ſich
zuſammen „Ach Herr von Rau, liebſter Herr von Rau
ich bin ja unmöglich dort geworden

Er legt die Hand auf des Stuhles Lehne, die ihren
Rücken ſtützt; ein wenig linkiſch doch kommt es wieder heraus:
„Joſefine, ich liebe Sie nun einmal dann hat er ſich
gefunden, feſt und männlich erklärt er: „Und wenn Sie es
erlauben ich werde meine Braut vor jeder Beleidigung zu
ſchützen wiſſen.“

„Heribert!“ Staunen und Bewunderung leuchten auf in
Fiffis Geſichtchen. „Sie könnten, Sie wollten immer noch!“

Heribert nickt; was er empfindet, ſchnürt ihm die Kehle zu.

Größer, leuchtender noch werden Fiffis Augen zaghaft
bricht ſie wieder zuſammen „Aber er er wird mich nicht

freigeben.“ y„Das überlaſſen Sie mir.“
„Nein All die Gutmüthigkeit, eine gewiſſe Ehrlichkeit

auch bricht bei dem Mädchen durch. „Sie dürfen nicht

er ſtreckt die Arme
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hart mit ihm ſein. Jch ich trage die Schuld. Ich ſelbſt“
kaum hörbar „ich habe es ihm vorgeſchlagen.“

„yJoſeſine, nein!“ Seine Hand löſt ſich los von ihrem
Stuhl, ſein Fuß tritt den Boden, aſchfahl iſt ſein Geſicht.
„Joſefine, ſagen Sie nein.“

Sie aber nickt traurig mit dem Köpfchen. „Es kam über
mich, Alles ich weiß nicht wie. Und ſo iſt es gut, daß Sie
es erfahren, gleich. Jch hätte Jhnen ja doch Alles erzählen
müſſen.“ Und mit herzbrechendem Schluchzen ſtößt ſie hervor
„Nun, nicht wahr, Herr von Rau, nun wenden auch Sie ſich
von mir ab?“

Und jetzt kommt ein ſeltſames Gefühl über Heribert; tiefes
Wehe und ſelige Freude; himmliſches Erbarmen und
himmliſches Entzücken zugleich. Vielleicht, daß er in dieſem
Augenblick etwas von der Miſſion des Menſchen für den
Menſchen empfindet, die da höher noch iſt, als das eigene
Glück: hier die Miſſion des Starken für den Schwachen in
der Geduld und der Liebe, die verzeihend begreift und dem
Jrrenden die Hand leiht auf dem Weg von dem Fall in die
Höhe.

Jmmer noch aſchfahl, mit bebenden und zitternden
Gliedern, aber doch feſt und männlich, ſteht Heribert da:
„Joſefine,“ ſagte er einfach, „ich bleibe der Jhre und warte
nur auf Jhr Ja.“

Und da hebt ſich das kleine Geſchöpf in die Höhe.
Als ſei ſie gewachſen, ſo erſcheint ſie ihm. Jhre Augen ſtrahlen
und um ihren Mund ſpielt ein ſeltſames Lächeln. „Jch war
ein Kind, Heribert, ein thörichtes, kindiſches Kind es iſt
vorüber. Jch will es zuſammennehmen, was als Beſtes in
meiner Seele lebt! Damit will ich Sie lieben, wie Sie es
verdienen

Da weiß er, die Wunde wird heilen, die ſie ihm geſchlagen
hat. Er neigt ſich über die kleine Hand, die ſie ihm reicht zum
Schwur.

Ein ganzer Mann und tadelloſer Kavalier, trat der junge
Rau Nadaszy gegenüber.

Der Sänger, in ſeiner männlichen Eitelkeit verletzt, ärger
lich auch, daß ihm eine Millionärin, wofür er nachgerade ver
ſtändnißvoll geworden, entgehen ſollte, war empört und wollte

von einer Aufgabe ſeiner „Braut“ nichts wiſſen. Er drohte
zuletzt, mit der einmal erfolgten Kompromittirung der jungen

Dame zu operiren.
Wie auch Heribert dabei litt, er verlor die Faſſung

nicht. Er bedeutete dem Burſchen ſehr bald, daß ihn ſeine
Exkurſion mit einer jungen Dame in Kolliſion mit dem Straf
geſetz gebracht habe, was man nicht ermangeln würde, ihm zu
beweiſen.

Nadagszy ſtutzte ſolche Fatalitäten ſind ſein Fall nicht
und da ihm mittlerweile das Stubenmädchen ſchon ſehr ein

paar hübſche Augen gemacht hat, die Liebhaberin an der Oper
ſehr eine ſcharmante Perſon ſein ſoll und er am Ende noch
viele Millionärinnen beglücken kann entſchied er klug:
„Da tret' i alſo zurück! Aber zahlens wenigſtens die Rechnung.
J bin halt nit bei Kaſſe.“

Heribert hätte am liebſten dem Menſchen ſeine Brieftaſche
voll Banknoten an den Kopf geworfen. Er beſann ſich aber
und zog es vor, dem Herrn einen Hundertmarkſchein auf den
Tiſch zu werfen.

Nadaszy ſtrich ihn ein.
„Vorüber,“ ſagte Heribert wenige Minuten ſpäter zu ſeiner

kleinen Braut. „Denken wir nicht länger daran.“
Fiffi ſagte nichts aber ſie küßte ſeine Hand.

Und der junge Menſch, den doch nur eine ſeltene Beſcheiden
heit ſo linkiſch und dem Mädchen eines Herzens gegenüber
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zu ſchüchtern gemacht hatte, er wußte auch jetzt wieder für
Alles Rath.

Er beſann ſich, daß eine Freundin der Familie in Ham
burg wohnte, und in einer Stunde ſchon hatte er es zu Stande
gebracht, daß Fräulein von Dernburg als Gaſt hier einzog auf
unbeſtimmte Zeit.

„All right“, telegraphirte er dann nach Berlin. „Joſefine
wohl und munter bei Freundin von Mama.

Heribert und Fiffi.“
Dieſe Depeſche hätte eigentlich jedes Gemüth im Hauſe

Weilar befriedigen müſſen. Dennoch kam ſolcher Umſchwung
in der Stimmung nur bei der Hauptmännin zum Ausdruck.

Die kleine, kluge Frau erging ſich in Muthmaßungen,
welche diesmal „ſtimmten“ und ihrem Geſchick doch alle Ehre
machen mußten. Der kleine Trip noch wußte Niemand
davon Eine Verlobung aber ſchob jeder etwaigen Ver
leumdung einen Riegel vor. Heribert ſelbſt, wenn auch noch
etwas ſehr jung, war doch eine Partie! Und ſie Tante
Weilar hatte wieder das bekannte Glück mit der Saiſon und
ihren Schützlingen gehabt.

Da mußte es ſich denn verſchmerzen lernen, was der guten
Tante Hilde nicht leicht ſchien, der Undank von Helja Hauſen
und was das Mädchen überhaupt angeſtellt.

Noch an demſelben Tag wie Joſefine, nur in der ſpäten
Nachmittagſtunde, hatte auch Helja das Haus verlaſſen.

Sie hatte Tante Weilar Lebewohl ſagen wollen. Die alte
Dame aber, welche, erſchöpft von den Erregungen des Tages,
ein großes Bedürfniß nach Ruhe empfand, hatte das junge
Mädchen in dem Moment nicht angenommen, was ſich Helja,
unbekannt mit den Ereigniſſen, nur in ihrer Weiſe deuten konnte.
So war auch nur von ihr eine Karte mit vrientirenden Be
merkungen, dazwiſchen aufleuchtend eine warme Empfindung von
Dank für Mama Weilar, zurückgeblieben.

Friedrich wußte nichts, als daß ein Wagen für das
gnädige Fräulein gekommen und ſie mit ihren Koffern fortge
fahren ſei.

Gewiß, Mama Weilar fühlte ſich nicht ganz wohl, wenn
ſie an Helja, die Lage des Kindes ihrer beſten Freundin dachte.
Aber die Abweſenheit des jungen Mädchens wirkte in ge
wiſſer Weiſe doch befreiend! Und das ſtimmte ſie bald merk
würdig optimiſtiſch.

Warum denn, folgerte Tante Hilde bald, warum denn ſoll
ſie es nicht ganz behaglich wieder finden? Und wenn ſie es
nicht anders will, ſo war das ihre Sache! Und da es am Ende
doch nur natürlich iſt, daß das Schickſal einer kleinen Millio
närin etwas mehr bedeutet für die Welt, als das eines armen
Mädchens, gleichviel ob dieſes ſelbſt ebenſo viel oder auch mehr
werth ſein mag, als jene Millionärin, ſo war es der Haupt
männin, die, bei all ihrer natürlichen Güte, doch die Welt nicht
verleugnen mochte, zu verzeihen, wenn ſie nunmehr, nach Heri
berts Depeſche und der Aſſekuranz für Fiffis Zukunft, alles
Andere, zum Beiſpiel was Helja anging, nicht länger ſo
fürchterlich ſchwer nahm, oder zu vergeſſen trachtete. Schließ-

ſie konnte ja doch nicht lebenslang für das Mädchen ein
tehen.

Anders Wolf. Er war außer ſich. Er litt qualvoll unter
dieſer Wendung der Dinge.

Er war der Erſte geweſen, der ſich hier im Hauſe dem
Mädchen herzlich ritterlich genaht, ihr herzlich näher getreten
war und zugleich der Einzige ſo ſagte er ſich unver
hohlen der ſie hinausgetrieben hatte.

„Sie iſt verloren!“ hatte er mehr denn ein Mal, wenn er
neben Lilian ſaß und die Rede ſelbſtverſtändlich nur von Fifff
ging, gemurmelt.

(Fortſetzung folgt.)
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Check und Wenyſel.
Kulturhiſtoriſche Studie von Paul Tiedemann (Leipzig).

Das dominirende z reſp. Tauſchmittel unter den
ziviliſirten Völkern find bekanntlich Münzen aus verſchiedenenMetallarten, welch letztere die Werthunter chiede beſtimmen. Jn

zweiter Linie ſtehen die Banknoten, die in der Mehrzahl denMünzenwerth überſteigende GeldBeträge bewerthen. S zweck

mäßig nun dieſe beiden Zahlmittel an ſich ſind, ſo kann der
Geldverkehr, insbeſondere der in Handel und Verkehr, mit ihnen
allein nicht gut fertig werden. Er bedarf vielmehr einiger
Hülfsmittel. Und dieſe ſind der Check, der Wechſel und die
Anweiſung. Die hier genannten „Zahlungsvermittler“, wenn
man ſie ſo nennen will, ſind heutzutage ſozuſagen gang und
gäbe, und es hieße daher Eulen nach Athen tragen,
wollte man über das Weſen jener eine Abhandlung ſchreiben
Nicht allgemein bekannt dürfte aber ſein, daß die bezeich
neten Hülfsmittel keineswegs moderner Herkunft ſind, ſondern
a e m ihre Entſtehung im grauen Alterthum zu
uchen iſt.

„Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Phönizier als
älteſtes uns näher beſchriebenes Handelsvolk als Gegenwerth
reſp. Tauſchmittel für gelieferte Waaren Edelmetalle benutzten.
Dieſe nteregen Gewichtsbeſtimmungen, deren Einheit das baby
loniſche „Talent“ (circa 92 Pfund) war. Die Zahlungen
wurden alſo ſeiner Zeit „zugewogen“. Mit der Verbreitung der
Kultur nach Weſten an den Küſten des Miettelländiſchen
Meeres, namentlich nach Griechenland und Jtalien, ging dann
bei den verſchiedenen Völkern die Prägung von Werthzeichen,alſo Münzen, hervor, die natürlich verſchiedenen Wertven

und Bezeichnungen unterlagen. Nur nebenbei ſei erwähnt,
daß König Darius von Perſien 625 vor Chriſti Geburt der
Erſte war, der ſein Bildniß auf den Münzen anbringen
53 welchem Gebrauche ja heute noch die regierenden Häupter

uldigen.
Mit der Zunahme der verſchiedenen Münzen und ihrer

Verwendung als Tauſchmittel entwickelte ſich bei den alten
Völkern neben dem Waarengeſchäfte auch der Geldhandel, d. h.
das Bankiergeſchäft. Mögen jene Bankiers zuerſt mehr Geldwechsler geweſen ſein, ſo befehten ſie ſich aber bald auch mit

dem Aufbewahren von Summen und Werthgegenſtänden, wie
auch mit dem Ausleihen ſolcher. Es entſtanden alſo ſchriftliche
Verpflichtungen, die entweder eine Schuldanerkenntniß oder auch
eine Guthabenverfügung ausdrückten, und ſo finden wir den
„Check“ und die „Schuldverſchreibung“ bei den griechiſchen
Bankiers, Trapeziten genannt, Hunderte von Jahren vor Chriſti
Geburt ſchon am Leben.

Wie die Geſchichte des alten Griechenlandes lehrt, ließen
es der häufige und die beſtändigen kriegeriſchen
Verhältniſſe rathſam erſcheinen, in den Geſchäftshäuſern wenig
Baarmittel zu halten. Der Trapezit, Bankier, war der Auf
bewahrer und man verfügte mit Check darüber ja ſogar in den
Privathaushaltungen waren die Kaſſenbeſtände aufs Geringſte
beſchränkt. Auch hier bediente man ſich der Checks.

Mit dem Vorwärtsdringen der Kultur nach Weſten
wanderte auch der Check mit nach Jtalien und ſpäter nach
England. 33 und ſpäter in Amerika fand der Chek denrichtigen Boden für ine Entwickelung und fand mit den

ahren die denkbar größte Verwendung. Weniger Anklang
fand der Check in Frankreich, und als er noch viel, viel ſpäter
ſich in Deutſchland einbürgerte, blieb der Check lange Jahre
nur dem Großverkehr des Handels und der Banken eigen.
Erſt mit der a 1 der Reichsbank wurde dem Check ein
größes Feld für ſeine Entwickelung geſchaffen, und wenn auch
zugegeben werden muß, daß die Verwendung des Checks ſtetig
ſich vergrößert, ſo bleibt ſeine Benutzung im alltäglichen Leben
in Deutſchland heute noch ſehr weit hinter der von England
und Amerika zurück.

Das Gegenſtück vom Check, der Wechſel, kam erſt viel
ſpäter in Gebrauch. Der römiſche Bankier, Argentarius ge-
nannt, hatte infolge der großen Ausdehnung der Römerherrſchaft
noch weit ausgedehntere Handelsbeziehungen als der griechiſche.
Mit dem Untergange des weſtrömiſchen Kaiſerreichs ca. 476
n. Chr. wurde die alte Kultur faſt verſchlungen und es folgten
Hunderte von Jahren der Entwickelung. Die rohen Germanen
mit ihrer unverdorbenen Naturkraft waren den fremden Völker
ſtämmen trotz deren höherer wiſſenſchaftlicher Bildung und

Jtal

induſtrieller Fertigkeiten doch über. Ohne auf die Geſchichtedes Mittelalters für Deutſchland näher einzugehen, ſei nur auf

die Kreuzzüge, das Werk religiöſer Begeiſterung, hingewieſen.
Das Wiederaufleben des europäiſchen Handels iſt nach 1096
n. Chr. den Kreuzzügen beſonders zu verdanken. Der ungeheure
Bedarf für Ausrüſtungsgegenſtände belebte die Gewerke, und
infolge des Austauſches nach allen Richtungen blühten die
Städte wieder auf. Der Handel trat tonangebend in den
Vordergrund und gleichzeitig damit die Geldgeſchäfte. Nur
war das Münzweſen in arge Verwirrung gerathen. Der
Kaiſer im Deutſchen Reiche des Mittelalters hatte die Münz
privilegien verkauft, auch an die Geiſtlichkeit und Günſtlinge
verſchenkt, ſodaß ein ſo erworbenes Münzrecht nach jeder
Richtung ausgebeutet wurde. Abſichtlich vorgenommene be
trügeriſche Veränderungen des Werthgehaltes der Münzen,
das Beſchneiden der Goldſtücke u. ſ. w. zwangen die Kaufleute,
die andere Märkte bezogen und dort gegen Landesgeld ver
kaufen mußten, die Münzen in ungeprägtes Edelmetall umzu
tauſchen. Das Mitführen des letzteren war aber unter der Herr
ſchaft der Raubritter meiſt mit Gefahr verknüpft.

Hatten die Kreuzzüge durch die vorhandenen Handelsnieder-
laſſungen im Orient die Verbindung Deutſchlands mit italie
niſchen Häuſern wieder hergeſtellt, ſo vermittelten nun italieniſche
Bankiers die Geſchäfte der nordiſchen Waarenhändler und be
e gigten die Geld und Werthtransporte von und nach
Jtalien.

Die werthvollen Waarenzüge vom Süden nach Norden,
oder die Transporte der Gegenwerthe von Deutſchland nach
Jtalien wurden nun aber ſehr oft meuchlings überfallen, ge
plündert, auch ganz weggeraubt. Die Kaufleute ſahen aus
dieſem Grunde bald davon ab, ſolchen Transporten Edel-
metalle u. ſ. w. anzuvertrauen, ſie benutzten vielmehr zum Ab-
rechnen oder zum Ausgleichen gegenſeitiger Forderungen An-
weiſungen in Briefform, die den Namen „Wechſelbriefe“ trugen
und die den Urſprung des heutigen Wechſels darſtellen. Zogen
indeß deutſche Wechsler auf ausländiſche Häuſer, ſo hieß eine
ſolche Verfügung „Ueberkauf“. Vom 13. Jahrhundert iſt der
Gebrauch der Wechſel nachgewieſen, das waren aber ſozuſagen
Wechſel an eigene Ordre. Der Gebrauch, einen ſolchen Wechſel
durch Uebertragung Jndoſſament (Giro) an andere Perſonen
weiter zu geben, denen der Wechſelſchuldner ebenſo haftet, wie
dem erſten Jnhaber, kam erſt im 17. Jahrhundert von Frank-
reich aus in Uebung. Gerade der Handelsſtand von Deutſch
land und Jtalien hat ſich gegen dieſe Neuerung lange
geſträubt. Die damit geſchaffene Verkehrserleichterung war
aber ſo überzeugend und nützlich, daß ſie ſiegreich feſten Fuß
faßte, machte ſie doch die Anweſenheit des Jnhabers ſelbſt am
Zahlungsorte ſberißge für deſſen Rechnung Weiteres
erledigt wurde. Der Wechſel iſt mit der Kultur in alle
Welten gezogen. Je mehr der Wechſel durch das Aufblühen der
deutſchen Reichs Handels und Meßplätze an Bedeutung

ewann, deſto nothwendiger wurde eine geſetzliche Regelung hin
chtlich ſeines Werthes und ſeiner Verwendung. Namentlich

aber waren geſetzliche Beſtimmungen geboten, die die Ver-
pflichtungen der bei den Wechſelgeſchäften betheiligten Perſonen
e feſtſetzten. Eine ſolche Geſetzſammlung hieß, wie noch
eutigen Tages „Wechſelordnung“, als deren älteſte iſt die der

Stadt Bologna vom Jahre 1569 bekannt. Jedes Land, ja faſt
jede größere Stadt, machte ſich im Laufe der Jahre eigene
Wechſelbeſtimmungen, die bis ins 19. Jahrhundert für Deutſch
land ſchließlich ſo anwuchſen, daß ſie dem Verkehr läſtig
wurden und eine einheitliche Geſetzſammlung zur dringendſten
Nothwendigkeit wurde. Die erſte allgemeine deutſche Wechſel-
ordnung beſeitigte viele Mängel und kam den Wechſelgeſchäften
ſehr zu Statten, ja der Werth des Wechſels war geſetzlich ge
hoben worden, ſtand doch mit dem Paragraphen der Perſonalhaft
ein tief eingreifender Rechtsſchutz ihm zur Seite. Seit der
letzten Reviſion, wohl in den 1850er Jahren, auch ſeit der Be
n des Paragraphen über die Haft in den 1870er Jahren,
haben ſich die Verhältniſſe im Handel und Gewerbe indeß ſo
geändert, daß eine erneute Aenderung der Wechſelordnung
dringend nöthig iſt. Es geht ihr wie der Konkursordnung, ſie
paßt nicht mehr in die jetzige Zeit. So lautet heute noch S 1
der Wechſelordnung: „Wechſelfähig iſt Jeder, der ſich durch
Verträge verpflichten kann.“ Wie viele Perſonen im Handels
und Gewerbsleben ſind ſich nun klar, wer ſich juriſtiſch genan
„durch Verträge verpflichten kann Es iſt alſo dringendnöthig, klipp und klar zu ſagen, die Perſonen in dem und Ton

Alter und mit den und den Eigenſchaften können ſich, ohne
ſtrafbar zu werden, mit Wechſeln einlaſſen. Auch die bekannte
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SWechſelreiterei“ müßte durch ſcharfe Geſetzesbeſtimmungen,wenn nicht unmöglich, ſo doch er eng eingeſchränkt werden.

Gine dem Wechſel ähnliche Einrichtung, die „Anweiſung“
iſt wohl erſt bedeutend ſpäter entſtanden als jener; genaue

fehlen darüber. Vermuthlich fällt die Entſtehung
der Anweiſung in der heutigen Form mit dem Einbürgern vom
Kreditgeben zuſammen.

Allerlei.
Ueber die Beobachtung des ſog. „Brockengeſpenſtes“ auf

der ſchwäbiſchen Alp wird der „M. Z.“ Folgendes berichtet Die
Stuttgarter Ortsgruppe des Schwäbiſchen Alpvereins hatte für ihre
alljährliche Winterwanderung am 6. Januar d. J. den Breiten
ſt ein und die Teck zum Ziel genommen. Mehr als 70 Mitglieder
fanden ſich zum Wanderzuge zuſammen. Die Stadt Kirchheim war
nocht n das Duſter einer trübſeligen Morgendämmerung gehüllt, als
die muntere Schaar ſie durchſchritt. Auf den verſchiedenſten Pfaden,
um Theil nach kühnen Kletterpartien über vereiſte Halden undSinn fanden ſich die Wanderer oben auf dem Breitenſtein beim

ignalſtein zum Ruckſackfrühſtück zuſammen. Die einzelnen Partien
mußten ſich durch Zuruf verſtändigen, da auf zehn Schritt Niemand
mehr zu ſehen war. Gerade als ſich die Schaar zum Abrücken
rüſtete, zeigte ſich ein Stück blauer Himmel und in wenigen Minuten
war es geſchehen, daß der ganze Nebelſchleierin die Tiefe
ſank. Jetzt bot ſich dem Auge ein großartiges Bild. Das ganze
weite Thalbecken zwiſchen Breitenſtein und Teck lag als milchweißes
wogendes Meer vor den Blicken gegen Oſten ſtand am Horizont
eine Wand blauſchwarzer Wolken gegen Weſten brandeten Wogen
des Nebelmeeres, aus dem ſchier geiſterhaft die Räuberbergruine und
drüben gleich einem Eiland der Bergrücken der Teck vom gelben
Felſen bis zum Ausſichtsthurm auftauchte. Die Bewunderung dieſes
prächtigen Naturſchauſpiels ſtieg dei den Zuſchauern auf den Gipfel,
als ſich die in der Alp bis jetzt von keinem dieſer Vielgewanderten
beobachtete Naturerſcheinung des Brockengeſpenſtes hinzu
geſellte. Der felszerzackte Bergrand erſchien ſammt den auf den
Felsſpitzen ſtehenden Wanderern deutlich erkennbar als dunkler
Schlagſchatten auf dem milchweißen Untergrund des Nebels. Die
einzelnen Geſtalten oder Gruppen waren von einem regenbogenfarbenen
Strahlenkranz umfloſſen es wurde dabei feſtgeſtellt, daß ſogar
Perſonen, die auf entfernteren Felsſpitzen ſtanden, den von anderen
Gruppen oder Einzelfiguren auf den Nebel geworfenen Schatten
deutlich ſahen. Daß keine optiſche Täuſchung vorlag, wurde durch
luſtiges Schattenſpiel, z. B. durch Hin und Herhüpfen, Mantel-,
Hut und Stockſchwenken erwieſen. Die Erſcheinung dauerte etwa
5 Minuten, d. h. gerade ſo lange, als der Nebel der Sonne Zeit zur
Lichtentfaltung gelaſſen hatte. Urplötzlich hüllte ſich dann die ganze
Landſchaft wieder in Nebel. Die Nebelſchleier zerriſſen aber noch ein
mal, als die Wanderſchaar ſpäter auf den wildzerklüfteten Felſen des
gelben Felſens des Teckmaſſivs ſtand.

Eine afrikaniſche Hofoper. Auf dem Wege nach Kijumbi,
dem nordöſtlichen Gebiete Unyamweſt, ſchreibt der Chef der Jrangi
Exvedition, Oberleutnant Werther, in ſeinem Werke „Die mittleren
Hochländer des nördlichen DeutſchOſtafrika „Bei Sultan Muandu

Affenbrodbraum, alſo Jnbegriff der Kraft und Stämmigkeit), der
ſeinem Namen ſehr wenig Ehre machte, der aber, was bei einem
UſukumaSultan ein unerhörtes iſt, nicht weggelaufen war,
ſondern im Gegentheil uns, mit einem Affenſchwanz wedelnd, beſuchte,
gab es einen amüſanten Tag. Es wurde nämlich auf Allerhöchſten
Befehl in der Hofoper GalaVolksvorſtellung gegeben. Wenn man
ſich etwa in europäiſchem Größenwahn einbilden ſollte, daß es im
Innern von Afrika keine Theatervorſtellungen gäbe, ſo iſt man ſehr
im Jrrihum. Der Intendant der Poſten gilt als oberſte Hof

arge war der Bruder des Sultans. Er trug als Zeichen ſeiner
Würde eine Art von Hofmarſchallſtab und dirigirte gleichzeitig mit
ſeinen Blicken die Hofkapelle, welche theils in der Mitte der einen
großen Kreis bildenden Choriſten hockend, auf einigen Trommeln
trommelte, theils ſich in dieſem Kreis befand und ihre Jnſtrumente
an den Knieen, bezw. an den Fußfknöcheln trug. Dieſelben beſtanden
nämlich aus Schellen, die, zu Ketten aufgereiht, umgebunden wurden.
Sie waren genau abgeſtimmt in acht Tönen. Das Publikum, zu
dem auch wir gehörten, bewegte ſich außerhalb des Kreiſes. Billets
für Sitzplätze waren nicht ausgegeben. Es begann nun die Vor-
ſtellung, deren Inhalt ich zufolge mangelnder Kenntniß des Dialekts
nur ahnen konnte. Der Jntendant ſtand in der Mitte und hielt eine
Rede, worauf er ein Liedchen anſtimmte, in deſſen Refrain die ganze
Runde hopſend mit einſtimmte die Muſiker hopſten dabei genau
nach der Tonhöhe ihrer Schellen. Hierauf trat eine Art Mephiſto
auf, bunt bemalt, mit einem Stock in der Hand, und ſang ſeiner
ſeits ein Lied, indem er ſich öfters an die Choriſten wandte, welche
dann jedesmal mit einer Strophe einfielen immer hopſend natür
lich. Der Jntendant antwortete, indem er düſteren Blicks auf den
Mephiſto losging. Nun folgte ein Zwiſchenſpiel. Aus dem Kreiſe
traten einzelne Kammerſänger hervor, jeder mit einem charakteriſtiſchen
Symbol der eine trug einen Speer, er ſymboliſirte den Krieg, der

andere eine Hacke, er ſtellte den Ackerbau dar, der dritte ein Stück
Zeug, er verſinnbildlichte den Handel c. ob die junge Dame, die
vortrat, die rationelle Kinderernährung darſtellen wollte, entzog ſich
meiner Beurtheilung. Jede dieſer Figuren ſang ein Stück und zog
ſich dann wieder in den Kreis zurück. Einzelne Arien und Muſik
piecen wurden auf allgemeines Verlangen da eapo gegeben. Die
Vorſtellung wurde ſchließlich durch einen Platzregen unterbrochen, ſie
fand nämlich unter freiem Himmel auf einer eigens dazu vor
handenen Wieſe ſtatt.“

Ein kurioſes Duell. Auf höchſt amüſante Weiſe haben jüngſt
wie aus Paris geſchrieben wird zwei ſich haſſende Menſchen

kinder ihre gekränkte Ehre reparirt. Ein bekannter Journaliſt, der
ſich nicht enthalten konnte, einem ihm unſympathiſchen Politiker hier
und da kleine ſatyriſche Seitenhiebe zu verabfolgen, empfing eines
Tages folgendes Schreiben „Monſieur! Man ſendet keine Heraus
forderung zu ehrenhaftem Zweikampfe an einen Banditen von ihrer
Sorte. Man verabreicht ihm einfach eine Ohrfeige. Jch übermittle

hnen hiermit zwei Exemplare von recht derber Beſchaffenheit.
anken Sie mir und Ihrem Schöpfer, daß ich nicht zu Waffen

greife, um ſie für Jhre Unverſchämtheit zu züchtigen. Der
federgewandte junge Mann beeilte ſich, den liebenswürdigen Brief zu
beantworten. „Mein Herr und Gegner ſchrieb er. „Jhrem Wunſche
gemäß bin ich Jhnen dankbar, daß Sie ſo großmüthig waren, mich
nur durch die Poſt zu ohrfeigen, anſtatt mir in Wirklichleit den
Garaus zu machen. Jn böflicher Erwiderung Ihrer ſchriftlichen Ohr
feigen erlaube ich mir, Jhnen gleichfalls per Poſt zwei für Jhren
werthen Schädel beſtimmte Kugeln zu überſenden. Betrachten Sie
ſich alſo von dieſem Moment an als todt. Indem ich Jhrem Leich
nam meine reſpektvollſte Reverenz mache, zeichne ich Die
durch den Journaliſten bewirkte Veröffentlichung dieſer kleinen
Korreſpondenz hat den Politiker der Mühe überhoben, für ein reich
liches Maß von Spott zu ſorgen.

Yonmn Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die ſoeben erſchienene zweite Nummer der an dieſer Stell
bereits erwähnten neuen Zeitſchrift „Die Denkmalpflege“ hat wi
die erſte einen ſehr beachtenswerthen Jnhalt. Neben einer mit treff
lichen Abbildungen ausgeſtatteten Fortſetzung der Steinbrecht'ſchen
„Streifereien durch alte Städte“, die den Leſer diesmal von Rothen
burg nach Dinkelsbühl und Nördlingen führen, begegnen wir einem
Aufſatze Adolf Böttichers, des Provinzialkonſervators von Oſtpreußen,
über die dortigen Denkmäler der vorgeſchichtlichen Zeit. Profeſſor
A. Haupt in n redet der Rettung der dekorativen Malereien
der letzten Jahrhunderte in Deutſchland von dem ihnen drohenden
w. Untergange warm das Wort, und Provinzialkonſervator
Dr. Döring in Magdeburg berichtet über den Zuſtand der Ruine des
Walbecker Domes und über die Gefahren, welche dieſem r
Baureſte drohen, wenn nicht bald etwas für ſeine Erhaltung getwird. Das „Vermiſchte“ bringt u. A. Mittheilungen aus Flalten

und Anhalt, aus Hildesheim, Trier und Münſterberg i. Schl.,
ferner kurze Auslaſſungen, welche zu der bedauerlichen Freilegung
der Frauenkirche in Eßlingen und zur Frage der Behandlung der
Burgen in den Kunſt und Alterthumsinventarien Stellung nehmen
u. dgl. m. Das neue Blatt zeigt ſich auch in dieſer Nummer ſeiner
Aufgabe, an dem Schutze der vaterländiſchen Kunſtdenkmäler kräftig
mitzuwirken, durchaus gewachſen.

In Velhagen und Klaſings Monatsheften, deſſen Feb
ruarheft ſoeben erſchien, feſſelt in erſter Reihe der große Roman von
Jda Boy Ed „Zwei Männer“, der ein höchſt eigenartiges Problem
in geiſtvoller Weiſe entwickelt. Das Heft bringt ferner eine über
müthige Berliner Bohemegeſchichte, „Lichterfelderſtraße Nr. 1“ von
Hanns von Zobeltitz. In wenigen Wochen feiert der Alt-
meiſter deutſcher Erzählerkunſt Friedrich Spielhagen ſeinen ſiebzigſten
Geburtstag: ihm widmet Dr. Richard M. Meyer, der berühmte
Literarhiſtoriker, ein feines Eſſay. Georg von Ompteda ſetzt ſeine
Plaudereien über eigene Bergbeſteigungen in den Tiroler Alpen
fort, die er mit oft unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſelbſt auf
ren Photographien begleitet. Von dem Berliner botaniſchen

arten deſſen letztes Stündlein nun bald geſchlagen hat,
erzählt Max Hesdörfer, der ſelbſt in ihm praktiſch thätig war Karl
von Vincenti, der Wiener Feuilletoniſt, berichtet eingehend von dem
„Kunſtſchatz der Habsburger“ und über das köſtliche kunſthiſtoriſche

uſeum in einem Artikel, deſſen wundervolle Jlluſtrationen noch
von der Meiſterhand des verſtorbenen Prof. Ant. Léöwy herrühren.
Ganz beſonders verdient aus dem reichen und vielſeitigen Inhalt
des Heftes endlich noch ein von froher Laune gewürzter Artikel
berausgehoben zu werden, in dem Th. H. Pantenius ſeine frohen
Kinderjahre im Baltenlande ſchildert. Das Heft iſt ungemein ge
ſhmackvoll illuſtrirt; von den größeren Bildern ſei hier nur die
Wiedergabe des wundervollen Fächers erwähnt, den Prof. Grützner
für ſeine Gattin malte.

Verantwortl. Redaſteur: Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftlithe Mittheilungen.

„Halleſchen Zeitung.

den 3. Februar 1899.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Erneuerung alter vernachläſſigter Obſtgärten und die Kulturarbeiten in denſelben.
Nehmen wir an, es handelte ſich darum, einen ſeit Jahren

vernachläſſigten alten Obſtgarten in Ordnung, d. h. in Ertrag
zu bringen, weil der Beſitzer deſſelben die Erkenntniß ge
wonnen, daß die Erträge der Grundfläche des Gartens nicht
entſprechen, obwohl der Aufſchwung, den Obſtkultur und Obſt
kg ſeit einem Jahrzehnt genommen, dieſes hat erwarten
aſſen.

Jn ſolchen Fällen gründlich zu helfen, iſt ſelbſt für den
erfahrenen Fachmann nicht immer ganz leicht, und vielen
unſerer Gutsgärtner erſcheint der Verſuch, energiſch Abhilfe zu
ſchaffen, mit ganz unüberwindlichen Hinderniſſen verbunden.

Welche Geſichtspunkte namentlich hierbei zu berückſichtigen
ſind, erörtert Garteninſpektor Stobbe Stettin in einem
d in der „Landw. Wchſchr. f. Pomm.“, dem wir folgendes
entnehmen:

Die größten Schwierigkeiten verurſachen die bei
der Anlage des Gartens gemachten r z. B. zu dichte
Reihenentfernung und Abſtand der Bäume in der Reihe,
ſyſtemloſes Durcheinanderpflanzen aller Obſtarten und Sorten
von verſchiedenſtem Alter, Wuchs und unbekannten, noch nicht
erprobten Sorten, ferner die Beſchattung der Bäume durch
Parkgehölze, Hecken, Häuſer oder gar für die Obſtkultur gänz
lich ungeeignete Untergrundverhältniſſe. Jn ſolchen Fällen
rächt ſich der Dilettantismus bei der Pflanzung bitter und iſt
Abhilfe oft unmöglich. Jn den weitaus meiſten Fällen laſſen
ſich jedoch mit gutem Erfolg die bisher verſäumten Kultur-
arbeiten nachholen und die Obſtgärten ſo in Stand ſetzen, daß
ihre ſpätere regelmäßige Bearbeitung ohne zu großen Arbeits
aufwand ermöglicht iſt.

Die beſte Zeit zur gründlichen Gartenreviſion
iſt der Winter, namentlich dann, wenn ſtärkere Fröſte über
10--15 Grad nicht mehr zu erwarten ſind (Ende Februar)
und es die Landwirthſchaft erlaubt, ſagen wir ausnahmsweiſe,
denn es handelt ſich ja um einen außergewöhnlichen Fall, alle
Arbeiter auf 2 Tage in den Obſtgarten unter Leitung eines
tüchtigen Obſtgärtners zu verſammeln.

Wir beginnen damit, alle Mädchen und Frauen anzu
weiſen, die unteren Stämme durch Abkratzen der Obſt-
bäume mit Hacken von der todten Rinde zu befreien. Die
mit Stiel verſehenen Baumkratzen dienen dazu, die oberen
Aeſte zu reinigen. Einige Knaben erklettern die Bäume, um
mit den Baumbürſten Aeſte und Zweige von Moos und
Flechten zu befreien. Zu beachten bei dieſen Arbeiten iſt
nur, daß die Leute nach Möglichkeit die grünen Rindentheile
verſchonen, gründlich an der ganzen Stammfläche alle todten
Rindenſchichten entfernen und namentlich die durch dieſe oft
verdeckten offenen Holzwunden freilegen. Wo ein tiefes
Umpflügen des Bodens nach der Arbeit undurchführbar iſt, iſt
es gut, die Abfälle auf um den Stamm gelegte Säcke zu
ſammeln und nachträglich ſammt den unzä ligen Schädlingen
darin zu verbrennen. Vier oder fünf der kräftigſten jüngeren
Leute verſorgen ſich mit Leitern und Hohenheimer Baumſägen,
um alle die Bäume ſehr ſchädigenden Aſtſtumpfen und
ebenſo die trockenen Aeſte zu Die erwähnte
Säge ermöglicht es in Folge ihres an beiden Enden drehbaren
Sägeblattes, in jeden Aſtwinkel zu gelangen, und iſt peinlich
darauf zu achten, daß alle Aeſte oder Stumpfen dicht am
Stamm oder Aſt abgeſägt werden und die Schnittfläche rund
(nicht oval) und glatt ausfällt. Man erreicht dadurch die
ſchnellſte Ueberwallung der entſtandenen Wunden. Bei großen
Aſtſtumpfen wird Axt und Schleppſäge zu Hilfe genommen.
Der Reſt der kräftigen Mannſchaft geht mit ſcharfer Art und
Winkeleiſen verſehen an die Behandlung hohler Bäume

oder markfauler Aſtlöcher. Dieſe werden regelrecht wie
ein hohler Zahn plombirt, d. h. zunächſt mit der Axt auf
geſchlagen, ſo daß die entſtehende Wunde möglichſt nach unten
zugeſpitzt dem Regenwaſſer Ablauf gewährt. Es iſt dabei oft
unvermeidlich, daß auch geſunde Holztheile mit herausgeſchlawerden und nöthig, daß alle faulen und verdächtigen Stehen

bis zu ihrem unterſten Verlauf ausgewirkt werden, da ſonſt die
anze Arbeit werthlos bleibt und die Fäulniß bald weiter um
ich greift. Die Urſache von Markfäule iſt meiſt in ſchlecht
behandelten Schnittflächen in der Krone zu finden. Selbſt
ſchwer leidende Bäume laſſen ſich auf dieſe Weiſe vier r
ſtellen. So lange der Baum krank iſt, ſucht er mit allen
Säften die Wunden zu heilen und die Früchte werden in Folge
deſſen klein und unanſehnlich. Jſt die Wunde bis auf das
geſunde Holz ausgewirkt und der geſunde Rand mit ſche
Meſſer glattgeſchnitten, ſo begiebt ſich der Arbeiter zum näch
Patienten und überläßt uns die weitere Behandlung und vor
herige Kontrolle.

Nun ſind vielleicht noch zwei alte, weniger geſchickte
Arbeiter zu Dienſten, denen wir je eine auf eine Stange ge
ſteckte Raupenſcheere mit der Weiſung verabfolgen, Alles was
jetzt im Winter noch an Blättern oder Früchten in der Krone
ſichtbar iſt, abzuſchneiden. Ein Junge ſammelt gleichzeitig die
abgeſchnittenen Theile in einen Korb zur Verbrennung. Ein
Buück genügt, uns zu überzeugen, daß wie in der todten Rinde,
ſo auch in jenen Blättern und Früchten unſere gefähr-
lichſten thieriſchen und pilzartigen Schädlinge
überwintern.

Nun iſt alles bei ſeiner Thätigkeit und wir können uns
auf kurze Zeit dem Beſitzer des Gartens zur Verfügung ſtellen,
um über verſchiedene ſchwierige Fragen zu berathen.

Da ſind überjährige Bäume, z. B. Pflaumen und
Sauerkirſchen mit dem reſpektablen Alter von 30 Jahren und
einige Aepfel und Birnen über 80. Jſt die Sorte und der
Geſundheitszuſtand des Baumes noch dazu fragwürdig, ſo ſind
uns ſolche Bäume vom Standpunkt der Rentabilität, nicht der
Pietät, ein Dorn im Auge. Zu Gunſten der Licht und Luft
bedürftigen, anderen Bäume ſollten ſie ſo raſch wie
entfernt werden. Ein Axtqieb und ſie ſind als ſpätere Todes
kandidaten markirt. Da ſind ferner Bäume von guter Geſund-
heit aber ſchlechten Sorten, die man ſehr gut durch Um-
pfropfen im Frühjahr verbeſſern kann. Jetzt iſt die Zeit und
Gelegenheit, ſolche Bäume abzuwerfen, d. h. die Kronenäſte
ſtark bis auf der Länge n damit im Früh
jahr ſchnell das Veredeln erledigt werden kann. Dort iſt eine
Lücke in der Baumreihe zu prüfen und die Frage der Nach
pflanzung zu erörtern. Jſt der Boden nicht ſchon baum
müde, iſt ferner der Standort nicht mehr als 2 Tagesſtunden
beſchattet, ſo wird ein junger Baum dort nachgepflanzt werden
können. Leider trifft dieſer Fall in alten Anlagen recht ſelten
ein. Ferner wird es nicht an Bäumen fehlen, welche gut von
Sorte, aber unfruchtbar ſind. Es kommen hier je nach der
Urſache ſehr verſchiedene Abhilfen in Betracht. Eine der beſten,
falls der Wuchs ſehr ſtark ſich zeigt, iſt das Umgeben des
Baumes etwa 11 Meter vom Stamm mit einem halbmeter
tiefen und breiten Graben, glattes Abſchneiden der durch
ſtochenen Wurzeln und Füllen des Grabens unter Zuſatz von
Kompoſt und phosphorſäurehaltigem Kunſtdünger.

Doch inzwiſchen iſt unſere Arbeit fortgeſchritten, die
Stämme ſind glatt, Mooſe und Flechten, Raupenneſter und
Aſtſtumpfen verſchwunden, die Wunden und ſchwarzen der
theile an den Stämmen und Aeſten ſind ſauber
Wir beginnen nun wieder von vorne, indem wir mit
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Leitern und Sägen verſorgten Mannſchaften zum Aus
l i der Kronen heranziehen, oder durch andere
abloſen.

Wenn die Bäume nicht zu weitläufig von einander ſtehen,
wird ein geübter Gärtner leicht 3--5 Mann an ebenſovielen
Bäumen beim Auslichten der Baumkronen beſchäftigen können,
indem er mit einer Bohnenſtange die abzuſägenden Aeſie an
giebt. Bekanntlich läßt es ſich unter dem Baume viel beſſer
beurtheilen, welche Aeſte entfernt werden müſſen, als dann,
wenn man in der Krone ſitzt. Beim Abſägen der Aeſte gilt
daſſelbe, wie beim Abſägen der Aſtſtumpfen. Das Ab
ſchlitzen der Rinde iſt ein böſes Zeichen für das Ver
ſtändniß des Ausführenden, und achte man darauf, daß ſtärkere
Aeſte ſtets auf der unteren Seite eingeſägt werden, ehe man
von oben abſägt. Bei alten vernachläſſigten Baumkronen wird
man meiſt nur ſtarke Aeſte entfernen müſſen, um Licht und
Luft zu ha Letzteres iſt der Hauptzweck des Auslichtens,
beſchattete, ſich kreuzende, neben dem Mittelſtamm in die Höhe
geſchoſſene Aeſte wird man ganz entfernen. Beim Apfelbaum
gilt es, einen Mitteltrieb zu erhalten, während bei der Birne
die Spitze mitunter geköpft werden muß, um eine breite Kronen
form zu erzielen. Bei Pflaumen und Kirſchen beſchränke man
ſich beim Auslichten mehr als beim Kernobſt, da Steinobſi
empfindlich gegen ſtarken Schnitt iſt. Das Auslichten der
Krone verbeſſert m die Qualität der Früchte und
ſein Einfluß auf die Tragbarkeit der Bäume wird meiſt über
ſchätzt. Was man durch Düngen erreichen kann, wird män
beim Hochſtamm durch Schnitt und Auslichten niemals zu
Stande bringen. Während wir ſo mit dem Auslichten voraus
arbeiten, werden, uns folgend, rn einige flinke Jungen die
alten und neuen Schnittſtellen von den entfernten
Aſtſtumpfen und Aeſten in der Krone mit Steinkohlentheer be
ſtreichen, un ein Faulen des Holzes zu verhindern. Die mit
dem Auswirken beſchäftigten Männer gehen jetzt daran, das
Innere der ausgewirkten Stämme und Aſtlöcher ſorgfältig mit
Steinkohlentheer auszupinſeln. Der Steinkohlentheer tödtet
das Holz bis auf 1 mm Tiefe, vernichtet und verhindert aber
die Fäulniß. Es wird daher, ſoweit es möglich iſt, zu ver
meiden ſein, den Theer auf die Rinde und geſunden Wund
ränder zu ſtreichen, ſondern nur das innere Holz zu theeren
ſein. Dieſe Prozedur wird ſpäter nach einem Vierteljahr
wiederholt und dann die Wunde mit einer Plombe von
Cement und Sand geſchloſſen. Bei flachen Stammwunden,
wo nur das geſunde Holz durch Berſten der Rinde freigelegt
iſt, genügt es, über den Theeranſtrich einen Verband von
Lehm und Kuhdung aufzulegen. Haben ſich die ſo be
haſidelten Stämme und Wunden durch Ueberwallung ge
ſchloſſen, ſo tritt der volle Geſundheitszuſtand des Baumes
bald wieder ein und geht oft jede Spur der Krankheit verloren.
Kleine Wunden, bei denen eine Fäulniß vor dem Zuwachs
nicht zu erwarten iſt, behandelt man nur mit Baumwachs,
nicht mit Theer. Den in dieſer Weiſe voraus arbeitenden
folgen nun wieder die beiden alten Männer, welche ſich
inzwiſchen jeder mit einem auf eine Stange gebundenen
Maurerpinſel verſehen haben. Ein Brei beſtehend (pro Stall
eimer) aus zwei Spaten voll friſch gelöſchtem Kalk, 2 Spaten
voll friſchem Kuhdung und etwa einem Eßlöffel voll Lyſol wird
von ihnen mit Waſſer dickflüſſig eingerührt und damit die
fertig geſchnittenen und gereinigten Stämme und Kronenäſte,
ſoweit erreichbar, angeſtrichen. Durch das Ankalken er-
reichen wir glatte neue Rinde, tödten den Reſt des Ungeziefers
und der Pilze, und verhüten durch die weiße Farbe die ſtarke
Einwirkung der Frühjahrsſonne, welche leicht bei nachfolgendem
Froſt ſogenannte Froſtſpalten verurſacht. Die Frauen und
Mädchen werden indeſſen zu thun haben, die abgeſägten Aeſte
wegzuräumen und um die gekalkten Bäume den Boden nach
Ueberſtreuen von künſtlichem Dung recht tief und eigen um
zugraben, ſoweit die Zweigſpitzen der Krone reichen. An
dieſer äußerſten Stelle iſt die Düngung am wirkſamſten, und
es wird daher vortheilhaft ſein, hier einen Graben oder 5—8
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Löcher um die Krone herum auszuwerfen und mit Latrine, der
man Kainit zuſetzt, zu füllen.

Zeigt ein Baum ſchwachen Wuchs, ſo dünge man mit
Stickſtoff und Kali, iſt jedoch der Wuchs zu kräftig und die
Tragbarkeit ſchwach, ſo iſt Phosphorſäure am Platze und
Stickſtoff zu meiden. Alle Obſtarten, namentlich Aepfel, ver
langen ziemlich hohen Kalkgehalt im Boden. Den Reſt der
Arbeiten bildet das Entfernen der überjährigen Bäume, Ab-
werfen der umzupfropfenden Kronen und, wenn nicht ſchon
beim Auslichten ausgeführt, das Verjüngen zu alter Kronen,
r man dieſelben bis auf ihres Umfanges durch Schnitt
reduzirt.Der Erfolg dieſer geſchilderten Arbeiten tritt bei vernach

läſſigten Cärten mit Bezug auf die Erträge nicht ſofort imnachſtfolgenden Sommer ein, ſondern, und das hängt mit der

Knospenentwicklung zuſammen, im zweiten und dritten Sommer
nach der Ausführung. Aber ſchon beim Betreten des ſo durch

earbeiteten Gartens ſagt ſelbſt dem Unkundigen ein natürlichesGefühl welche Wohlthaten wir unſeren Bäumen erwieſen

haben. Die durch den ſtarken Rückſchnitt gewöhnlich ein
tretende größere Waſſerſ e an den Bäumen im
Jahre darauf darf uns an dem Nutzen der Arbeiten nicht
zweifelhaft machen, denn es iſt die natürliche Folge der Kräfte
ufuhr. Das Entfernen der Waſſerſchoſſe iſt nur in gewiſſenFallen unbedingt nöthig und richtet ſich nach der Entſtehungs

urſache. Jſt ein alter Obſtgarten einmal gründlich wieder
hergeſtellt, ſo iſt es ein Leichtes, ihn mit Hilfe weit geringerer
Arbeitskräfte und der inzwiſchen gewonnenen Kenntniß der
Arbeiten, im Stande zu halten. Einige Hauptaufgaben der
Kultur möchte ich in Kürze noch folgen laſſen.

Die Regelmäßigkeit der Ernten kann nur durch
regelmäßige Ausführung der Düngung auf ihren Höhepunkt
gebracht werden.

Das beſte Mittel e Erzielung reicher Ernten iſt weit
läufiger, lichter Stand der Bäume, breite umfang
reiche Kronenbildung und regelmäßige Durchführung der Kul
turarbeiten und Bodenlockerung. Zur Verhütung von
Pilzkrankheiten auf den Früchten und gegen das Auf
treten von Ungeziefer bilden die beſte Gegenwehr ein jährliches
tiefes Umpflügen des Bodens ſofort nach der Ernte der Unter
kulturen, Abſuchen der Raupenneſter, Blätter und Früchte,
welche im Winter am Baume ſitzen geblieben ſind, tägliches
Entfernen des Fallobſtes und kranker Zweige im Sommer,
ſtarkes Beſprengen beſonders erkrankter Bäume und Sträucher
mit Bordelaiſer Brühe vor und nach der Blüthe und
4--6 Wochen ſpäter. Die Brühe beſteht aus einer Miſchung
von 100 Liter Waſſer, 2 Kilogramm Kupfervitriol, 2 Kilo
gramm friſch gelöſchten Kalkes und iſt eins der beſten Vor
beugungsmittel gegen Pilzkrankheiten aller Art.

Raupenfraß, Wurmſtich, Knospentödtung und
andere Wirkſamkeit der thieriſchen Schädlinge bekämpft man
im Beſonderen durch das Anlegen von Fang oder Kleb
gürteln um die Stämme. Dieſes bei regelmäßiger An
wendung ſehr erfolgreiche Verfahren muß vor Froſteintritt, alſo
Ende September und ebenfalls Mitte Juni erfolgen. Die
Firma Richard Zorn in Hofheim am Tanus liefert in 2 m
langen Rollen à 40 Pfg. (25 Rollen ſind ein Poſtkolli und
koſten 9 Mk.) die ſogenannten Hofheimer Fanggürtel aus
Wellpappe mit Lederpapier überzogen, welche gleichzeitig als
Klebgürtel verwendet werden können.

Zum Schluſſe ſei ein einfaches Rezept zur Bereitung von
kaltflüſſigem Baumwachs mitgetheilt, da die im
Handel befindlichen Präparate nicht immer frei von ſchädlichen
Beſtandtheilen befunden ſind. 3 Kg Harz und 150 g Wachs
werden zuſammen erwärmt, dann vorſichtig nach Entfernung
vom Feuer Liter reiner (nicht denaturirter) Spiritus und
I--2 Eßlöffel Leinöl zugeſetzt und unter Erwärmung durch
beghet Die Aufbewahrung geſchieht vortheilhaft in Blech

en.

Ueber die Vertilgung des Hederichs durch Eiſenvitriol.
gemeinen aber waren dies Verſuche in kleinem Maßſtabe, und
es iſt daher wünſchenswerth, daß auch die landwirthſchaftliche
Praxis der Frage der Bekämpfung dieſer läſtigen Unkräuter
nach der genannten Methode in größerem Umfange näher tritt.

Einen Verſuch, Hederich und Ackerſenf auf ſeinen Feldern,

Die neue Methode der Vertilgung des Hederichs und
Ackerſenfs durch Beſprengen mit Eiſenvitriollöſung von be
timmter Konzentration iſt in letzter Zeit in der Fachpreſſe viel
ach erörtert worden, und es ſind von den verſchiedenſten
Seiten auch diesbezügliche Verſuche angeſtellt worden im all
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wo dieſelben in großer Menge auftraten, mit Eiſenvitriol zu
vernichten, hat nun Herr Rittergutspächter Schade Gärtitz
emacht, worüber in der „Sächſ. landw. Ztſchr.“ berichtet wird.

ir entnehmen dem Bericht die folgenden Mittheilungen
Durch Verſuche, die bereits an mehreren Orten, auch an

landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen, und mit verſchiedenen
Mitteln angeſtellt worden waren, war dargethan, daß eine
15--20 prozentige Eiſenvitriollöſung nicht nur das wirkſamſte,
ſondern auch das billigſte Mittel zur Vertilgung des genannten
Unkrautes ſei. Jch habe deshalb auch nur dieſes Mittel,
nicht auch Kupfervitriol u. a. m. angewandt. Jch habe es
zuerſt mit einer 15 prozentigen Löſung verſucht und, da dieſe
mir nicht ſtark genug zu wirken ſchien, zuletzt 20 prozentige
Löſung verwandt, d. h. ich habe auf 100 Liter Waſſer erſt 15,
dann 20 Kg Eiſenvitriol genommen.

Ehe ich zur Anwendung des Mittels im großen ſchritt,machte ich er mehrere kleine Proben. Jch ſtellte in einem

kleinen Gefäß dreimal 15 prozentige Löſungen von je 50 Liter
her und ſprengte dieſe mit einer SyphoniaPflanzenſpritze auf
ein Rübenfeld, wo bereits viel Senf aufgegangen war, die
Rüben aber noch nicht, und auf das Vorende eines Haferfeldes,
wo der Senf ſo dicht aufgegangen war, daß er den Hafer er
ſticken mußte, wenn nichts gethan wurde. Ein großer Theil
der kleinen Senfpflänzchen wurde nach einigen Tagen ſchwarz
und verkümmerte.

Nach dieſem Erfolge wandte ich das Mittel in großem
Maßſtabe an und bereitete dazu die Löſung in einem Jauchen-
kaſtenwagen von 1500 Liter Jnhalt, in welchem ich das erſte
Mal 44 Ctr., das zweite Mal zu einer 20 prozentigen Löſung
6 Ctr. Eiſenvitriol verbrauchte. Bei Herſtellung dieſer letzten
Löſung fiel es mir auf, daß ſie von anderer Beſchaffenheit
war, als die vorigen jene ſahen trübe, ſchmutziggelb aus, dieſe
war ziemlich klar und grün. Auch in der Wirkung waren die
Löſungen verſchieden. Während nach dem Beſprengen mit der
gelben Löſung an dem Hafer kaum eine Veränderung wahrzu-
nehmen war nach einigen Tagen konnte ich bei aufmerk-
ſamer Beobachtung nur einige kleine ſchwarze Stellen an den
Blättern finden ſo wurde er nach dem Beſprengen mit der
grünen Löſung nach einigen Tagen ziemlich ſchwarz, dann roſt-
farben. Einige meiner lieben Nachbarn frohlockten ſchon, wie
das unter Landwirthen ſo üblich iſt, und ſagten Jn Pommlitz
iſt der ganze Hafer verbrannt. So ſchlimm war die Sache
nun nicht, der r heilte ſich bald wieder aus, und nach 14
Tagen ſah er e riſchgrün aus wie der andere; er wuchs und
edieh wie dieſer, und ich habe auch ſonſt keine nachtheiligenFolgen weiter verſpürt.

Wie erwähnt, waren die Löſungen bei gleicher Herſtellung
nicht nur von verſchiedener Beſchaffenheit, ſondern auch von
verſchiedener Wirkung. Das mußte doch irgend einen Grund haben.
Jch konnte ihn nicht in der Stärke der Löſungen ſuchen, denn
dann hätte die ſtärkere Löſung die trüber gefärbte ſein müſſen,
Es war aber doch umgekehrt der Fall. Die Wirkung konnte
auch wegen der 5 Proz. Vitriol mehr nicht in ſolcher Weiſe
ſtärker ſein. An den Gefäßen konnte die Schuld auch nicht
liegen beide Behälter waren aus Holz, vor der Gebrauchnahme
gründlich ausgeſcheuert und ausgeſpült worden, damit nicht
etwa in dem Jauchekaſten Reſte von ammoniakhaltigen Sub-
ſtanzen zurückblieben, welche mit dem Eiſenvitriol ſich verbinden
und dasſelbe unwirkſam machen konnten. Jch glaube vielmehr
beſtimmt, daß die Urſache in der verſchiedenen Güte oder Rein
heit des Eiſenvitriols zu ſuchen iſt. Zu jedem Verſuche hatte
ich den Vitriol beſonders bezogen.

Das Verfahren gründet ſich darauf, daß Senf und Hede
rich abſterben ſollen, wenn Eiſenvitriollöſung auf dieſe Pflanzen
geſprengt wird, während ſie den Getreidepflanzen, namentlich
dem Hafer, deſſen Blätter mit einer lederartigen Haut über

zogen ſind, unſchädlich ſein ſoll. Die Löſung m alſo auf
dem zu behandelnden Felde in möglichſt feiner Vertheilunganegeprengt oder zerſtäubt werden, damit alle Pflänzchen

davon getroffen werden. Dazu bediente ich mich der Wenn
ſpritze Syphonia von Mayfarth u. Co., Frankfurt a. M., und
bin ſehr zufrieden damit geweſen, ſodaß ich ſie zu dieſem Zwecke
beſtens empfehlen kann.

Der Apparat beſteht in der Hauptſache aus zwei Theilen-
der Pumpe und dem Keſſel, die zur Füllung mit einander ver
bunden werden. Jn den Keſſel wird zuerſt Luft bis zu einer
Atmoſphäre Ueberdruck, dann Vitriollöſung bis zu 3 Atmo-
ſphären gepumpt. Die Verbindung wird hierauf gelöſt, die
Pumpe bleibt am Gefäß mit der Löſung feſtgeſchraubt, der
Keſſel wird von einer Perſon auf den Rücken genommen, die
nun einen Feldſtreifen von etwa 2 m, alſo einer Drillmaſchinen-
breite, beſprengt. Zu dem Zwecke wird ein Hahn geöffnet und
nun drückt die im Keſſel befindliche Luft die Flüſſigkeit bis auf
den letzten Tropfen durch einen Gummiſchlauch hinaus, der am
Ende mit einem Vertheiler verſehen iſt und der die Flüſſigkeit
in feinſter Weiſe verſtäubt, ſo daß ſie als feinſter Sprühregen
niederfällt. Der Träger hat weiter keine Arbeit dabei, als den
Schlauch ſo zu führen, daß keine Stelle auf dem angenommenen

treifen unbenetzt bleibt, ſeine Aufmerkſamkeit wird durch
nichts weiter in Anſpruch genommen. Durch die Zweitheilung
des Apparates werden die Anſchaffungskoſten für den verringert,
der größere Flächen zu behandeln hat und dazu mehrere
Apparate bedarf. Eine Perſon kann nämlich mit einer Pumpe
10 Keſſel bedienen mit denen nacheinander 10 Leute das Feld
beſprengen, ſo daß der zehnte Keſſel gefüllt iſt, wenn die erſte
Perſon die Löſung aus dem erſten Keſſel ausgeſprengt hat.
Der ganze Apparat koſtet 44 Mk., jeder weitere Keſſel 27 Mk.
Das Sprengen darf ſelbſtverſtändlich nur vorgenommen werden,
wenn die Pflanzen nicht vom Thau oder Regen naß ſind,
denn ſonſt würde die Löſung nicht haften oder ſich durch die
den Pflanzen anhaftende Feuchtigkeit zu ſehr verdünnen.

Die beſte Wirkung habe ich von dem Verfahren dort
erzielt, wo ich auf einem Vorende des Haferfeldes ſehr zeitig
ſprengte, als der Hafer und auch der Senf kaum aufgegangen
waren und ich das Verfahren in Zwiſchenräumen noch zweimal
wiederholte, denn es gingen nicht gleich alle Unkrautpflanzen zu
Grunde und es gingen auch welche vom Neuem auf. Nach
einer Anleitung von Mayfarth u Co ſoll die geeignetſte Zeit
zur Beſprengung die ſein, wenn der Senf 4 Blätter gebildet
hat, die Pflanze alſo ſo viel Fläche bedeckt, daß ſie leicht ge
troffen wird, übrigens ſoll das Verfahren in jedem Stadium
der Entwickelung des Senfs und Hederichs mit vollem Erfolg
anzuwenden ſein. Jch muß leider geſtehen, daß ich das nichtgehenden habe. Der Senf färbte ſich wohl einige Tage nach

der Beſprengung ſchwarz, die Blätter ſchrumpften zuſammen,
wurden dürr, und es hatte den Anſchein, als ob der Senf
vollends zugrunde gehen würde aber der Stengel trieb doch
wieder Zweige, die auch Blüthen und Samen hervorbrachten
ein Theil ging auch wirklich ein. Der Erfolg war alſo nicht
derart, wie verheißen worden war, doch war er ſicher ſo, daß
die aufgewendete Mühe und die Ausgabe ſich bezahlt gemacht
haben. Der Senf konnte ſich nach der Beſprengung nicht
mehr ſo üppig und fett entwickeln und den Hafer verdämmen,
wie es ſonſt ſeine Art iſt, er friſtete nur ein kümmerliches
Daſein. Es kann dies darauf zurückzuführen ſein, daß die
Eiſenvitriollöſung während der zur Anwendung des Verfahrens
geeignetſten Zeit nicht einwandfrei war und die Wirkung dadurch
auf alle Fälle beeinträchtigt worden iſt. Jm nächſten Jahre
werde ich unter Beachtung dieſer Erfahrung von neuem an
die Vernichtung des ſchlimmſten Feindes unſerer Sommerfrüchte
gehen und hoffe, einen vollſtändigen Erfolg zu erzielen.

Kleinere Mittheilungen.
Ein einfaches Mittel zur ver der Kornkrebſe oder

Getreidekäfer theilt Kauert in der „Mühle“ mit. Das Mittel
beſteht darin, daß man überall, wo ſich der Krebs zeigt, Fenchelſamen
oder Fenchelſtroh vertheilt, ſei es nun, daß man Fenchelſamen auf
den Fußboden ſtreut, oder, was noch beſſer iſt, ungedroſchenen
Fenchel oder auch Fenchelſtroh in Büſcheln auf den Getreidedöden,
in den Silos oder in der Nähe der Getreidereinigungsmaſchine auf
hängt. Die Krebſe gehen zwar durch den Fenchel nicht zu Grunde,
verlaſſen jedoch eigenthümlicherweiſe in kurzer Zeit alle Räume, in
velchem ſich der Fenchelgeruch bemerkbar macht. Vor einiger Zeit

bekam der Genannte eine Fuhre Weizen, die ſehr mit Krebſen be
haftet war er ließ die Frucht auf dem Boden ausſchütten, rings
herum mit Säcken bedecken und auf letztere Fenchelſamen ſtreuen.
So blieb der Haufen die Nacht hindurch unberührt liegen. Die
Krebſe, die ſonſt geſchäftig hin- und herkrochen, verhielten ſich mer
würdigerweiſe ruhig und blieben im Weizen. Andern Tags ließ de
Verfaſſer denſelben ſpritzen und hatte beinahe ſämmtliche Krebſe in
den Staubſäcken des Staubcylinders der Vorreinigung beiſammen.
Dieſen Verſuch hat der Verfaſſer mehrfach mit dem gleichen guten
Erfolg wiederholt.
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Die 25. Mafſtvieh Ausſtellung in Berlin findet am 3. und4. Mai d. J. wieder in den Hallen des CentralViehhofes ſtatt. Der
Magiſtrat der Stadt Berlin hat dem Komitee dazu wieder in
entgegenkommendſter Weiſe die erforderlichen Räumlichkeiten zur
wöhh ſoweit ſie nicht für den Marktverkehr gebraucht
werden. Das Komitee ſtellt für die Prämiirung die erforderlichen

Geldpreiſe und Medaillen zur Verfügung, auch find ihm vom
Königlichen Miniſterium für die Landwirthſchaft ſieben Bronce-
Statuetten und vom Klub der Landwirthe ein Geſchenk zu Züchter-
Ehrenpreiſen überwieſen. Es hat ferner das Miniſterium wieder bei
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König die Bewilligung einer
Goldenen Staatsmedaille beanttagt, die als erſter Ehrenpreis für
hervorragende züſchteriſche Leiſtung in einer der Adtheilungen
verliehen werden kann.

Bei der hervorragenden Bedeutung der Schweinezucht für die
Landwirthſchaft iſt dieſe beſondere Auszeichnung wieder in erſter
Linie für die Abtheilung C. Schweine beſtimmt, wenn eine ge
nügende Anzahl Anmeldungen von Züchtern ſelbſt eingehen
werden. Bei nicht genügender Konkurrenz wird dieſe höchſte Aus
zeichnung für Zuchtleiſtung für eine der anderen Abtheilungen ver-
wendet werden.

Am Abend des erſten Ausſtellungstages iſt wieder die Aus
ſchlachtung mehrerer, namentlich prämiirter Thiere oder ſolcher Aus
ſtellungsthiere in Ausſicht genommen, die in Abtheilung D.
„Fütterungs-Verſuche“ angemeldet werden. Die Schlacht
ſtücke werden am zweiten Tage ausgeſtellt ſein und einer Be
urtheilung der Fleiſchqualität durch eine Kommiſſion von Herren des
Schlächtergewerbes unterzogen werden.

ZuchtBöcke und Eber herrvorragender Heerden können auch
wieder, räumlich von den Maſtthieren getrennt, ausgeſtellt werden,
um den Ausſtellern Gelegenheit zu geden, Zuchtthiere verſchiedener
Abſtammung zu ſehen und mit einander zu vergleichen. Einer
r rung oder einer Beurtheilung werden dieſelben nicht unter
worfen.

r in den erſten Jahren der Ausſtellung gemachte Verſuch,
auch Maſtgeflügel zur Schau zu ſtellen, um den Intereſſenten Ge
legenheit zu geben, Bezugsquellen und Zuchtreſultate kennen zu
lernen und zu vergieichen, ſoll auch in dieſem Jahre bei der Ver
vollkommnung der Brut- und Maſtanſtalten wieder aufgenommen
werden, und wird am zweiten Ausſtellungstage ein entſprechender
Paſtigu Raum zur Verfügung geſtellt werden, um geſchlachtetes

aſtgeflügel, wie es der Jahreszeit entſpricht, auszuftellen. Nähere
Beſtimmungen darüber werden noch bekannt gemacht werden.

Mit der h wird auch wieder, wie alljährlich, eine
Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Produkten für die Vieh
zucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe, ſowie für Beleuchtung
und Kocheinrichtungen verbunden ſein.

Fütterung von Molkereiabfällen au Schweine. An der
Verſuchsſtation des AgrikulturalCollege zu Utah ſind über die Ver
werthung der Molkereiabfälle b.i Verfütterung an Schweine Ver
ſuche eingeleitet, welche ſich auf mehrere Jahre erſtrecken. Es ſoll die
Rentabilität der Fütterung von Milch und Getreide in Vergleich
geſtellt werden.

Bisher iſt nach den „Mitt. der Ver. diſch. Schw.“ folgendes
Ergebniß zu verzeichnen

Die Magermilch iſt in Verbindung mit Getreide ein vor
a Futter für Schweine, insbeſondere zu Beginn ihrer Ent
wickelung.2. Sie Magermilch wird beſſer ausgenutzt, wenn ſie nicht allein

ſondern mit Getreide in einem beſtimmten Verhältniß (3 1 oder,
darunter) verfüttert wird. Zum Beiſpiel wurde eine Gewichts-
zunahme von 100 Pfund Lebendgewicht bei Magermilch und Geireide-
fütterung in 79 Tagen, bei Magermilch allein in 116 Tagen, bei
Getreide allein in 147 Tagen erreicht.

Bei einſeitiger Magermilchfütterung entwickelten ſich die

Schweine langſam und zeigten vielfach ein krankes Ausſehen, bek
Zuſatz von Getreide war das Gedeihen ein vortreffliches

4. Getreidefutter allein erwies ſich als wenig bekömmlich, die
Freßluſt war gering.

Der Appetit der Schweine und die Schmackhaftigkeit des Futters
ſchien einen fördernden Einfluß auch auf die Schnelligkeit des Wachs
thums und der Futterverwerthung auszuüben.

Was iſt die typiſche Tuberkulinregktion 2 Ueber die
Frage, was als Tuberkulinreaktion anzuſehen ſei, ſtellt Oſtertag
in dem „Mtsh. f. T.“ kritiſche Betrachtungen an und kommt zu dem
Schluß, daß es nach dem dis heute angeſammelten Verſuchsmaterial
als dargethan zu erachten iſt, daß bei geſunden Thieren bezw. ſolchen,
die nicht mit Tuberkuloſe behaftet ſind, ſelbſt nach der Einſpritzung
größerer Mengen Tuberkulin eine Steigerung der Körperwärme über
die normale obere Grenze überhaupt nicht erfolgt. Durch Tauſende
von Meſſungen iſt feſtgeſtellt worden, daß die obere Grenze der
normalen Körpertemperatur beim Kalb innerhalb der erſten ſechs
Monate 400 und beim älteren Rinde 39,5 nicht überſchreitet.

Auf Grund dieſer Thatſachen ſollten daher alle diejenigen
Rinder als tuberkuloſeverdächtig angeſehen werden, bei welchen nach
der Einſpritzung der vorgeſchriebenen Tuberkulinmenge die innere
Körpertemperatur über 39,5 beim älteren Rind und über 40 beim
Kalbe anſteigt und bei welchen ferner die höchſte nach der Jmpfung
ermittelte Temperatur um mindeſtens 0,5 höher iſt, als die höchſte
vor der Jmpfung ermittelte. t

Letzterer Zuſatz iſt erforderlich, um zu verhüten, daß bereits
fiebernde Thiere geimpft werden. Dieſe weitere Faſſung des Be
griffs der Tuberkulinreaktion iſt um ſo unbedenklicher, als die Zahl
der zweifelhaften Reaktionen, wie die bisherigen Verſuche ergaben,
überhaupt nur gering iſt.

Störriſche Ochſen zum Aufſtehen zu veraulafſen. Zum
Auftreiben ſtörriſcher Thiere kennen die Treiber meiſt kein anderes
Mittel, als rohe Mißhandlung des widerſpenſtigen Thieres. Es iſt
aber bekannt, daß manche Ochſen ſich eher todtſchlagen laſſen, als daß
ſie aufſtehen. Es giebt jedoch ein Mittel, welches gan; harmlos iſt
und dennoch ſofort wirkt. Es beſteht darin, daß man dem Thiere
Erde in beide Naſenlöcher ſteckt. Das ungewohnte Gefühl in der
Nafe jagt dem Thiere einen ſo gewaltigen Schreck ein, daß es mit
heftigem Nieſen ſich ſofort Luft ſchafft und dabei aufſpringt.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. E.
in der Zeit vom 28. Januar bis 2. Februar 1899.

r Inserate4

pro Zeile 20 Pfennig. An ze

vOGGGSs rSrzietie Preiſe

Qualität Alter ESewiot n gen
Pfd. Mt

Kühe I. 7fährig 1300--1400 31Ib. S 1250 302 7-9 iI50--1300 29Ferſen 1. 8 1125 33l. -2 2 1020 30Bullen l. S 1600 32Ib. 2 1580 30Ochſen 1. S 1900 35I. --2. 8 9 1675 33Schweine 375 44290 320 43
300 42250 40Kälber 135 37

e
Inserate1 n P n Je Zeile 20 Pfennig.

v e h
Sperial-Rauchtabak-PerſandtHaus 2 e 2 r 4 ige

B. Bender, Iggelhein (Pfalz),

Mein reich illuſtrirtes

Haupt Samen- und
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme: welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fach- Pflanzen-

10 Pfd. prima Rippentaba Mk. 13 gemüsser Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt

u. u 253 von dem10 blattartig. Tabak 2,29) gpezial-Annoncen-Bureau für landwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele.
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3, vormals Edmund Hennig Co.

1

s Nippentabak und100 St. gute Cig.

10 BlätterW Mehrabnahme billiger.

Verzeichniss für 1899
iſt erſchienen und ſteht n nen

koſtenlos und franko zu Dienſten.

Hermann Galle,
Quedlinburg a. H.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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